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Ribot -  Bourgeois -  vekaffs.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Was die Franzosen über Wahlreform und 
Steuerreform und ähnliche für ihre innere Politik 
brennenden Fragen denken, kann uns Hekuba sein. 
Es kommen aber für ihr neues Kabinett auch euro­
päische Dinge inbetracht. Vielleicht noch mehr, als 
für das vorherige Kabinett. Daß nur die große 
Politik für die Zusammensetzung des Ministeriums 
Ribot entscheidend war, wird uns auch sofort klar, 
wenn wir seine Entstehung uns vergegenwärtigen. 
Es ist eine eigenwillige Schöpfung des Präsidenten 
Poincare und entspricht nicht den Mehrheitsver­
hältnissen der Kammer. Dieses „Ministerium 
Nicolas" ist so zusammengesetzt, wie man glaubt, 
daß es dem hohen Verbündeten, dem Zaren, ge­
fallen werde. Eine Anzahl Namen von gutem 
Klang, kein parlamentarisches Kroppzeug, und alles 
eifrige Nationalisten von bewährter Armeefreund­
schaft. Keine 14 Tage werde es sich halten können, 
prophezeien die Radikalen. Aber die Geschichte der 
bisherigen sechsundfünfzig französischen Kabinerte 
seit 1871 zeigt uns mehr wie einmal, daß sie als 
Minderheitsausschuß begannen und doch recht lang­
lebig waren. Es gehört dazu nur eine politisch auf­
geregte Zeit, in der man nach „ganzen" Männern 
verlangt.

Gewöhnlich liefert Südfrankreich die Präsiden­
ten und die Minister, und gewöhnlich sind das sehr 
friedliche Leute, auch wenn sie hochtrabende Worte 
lieben. Heute aber wird Frankreich von Männern 
des Nordens regiert. Ribot ist einer. Auch Poin- 
carä; dieser sogar Lothringer. I n  ihnen „brennt 
die Wunde" von 1870 heißer, als bei anderen Fran­
zosen. Aber sie wählen ihre Worte geschickter, sind 
mehr Diplomaten und geben sich den Anschein des 
Kultureuropäers, der den Krieg verabscheue. 
R i b o t  war schon 1893 einmal Ministerpräsident — 
er steht jetzt im 72. Lebensjahre — und wirkte da­
mals an dem Zustandekommen des sogenannten 
„ostasiatischen Dreibundes" zwischen Frankreich, 
Rußland und Deutschland mit, galt also für deutsch­
freundlich. Wenigstens in den Leitartikeln und 
Geschichtskalendern. Tiefer blickende Politiker 
meinen freilich, er habe damals unsere Diplomatie 
glänzend hereingelegt. Er habe uns vor den russi­
schen Wagen eingespannt und uns zu den Verhaßte­
sten in Ostasien gemacht. Daß er „ein bischen 
chauvinistisch" sei, gibt sogar der bekannte franzö­
sische Publizist Masson-Forestier zu, den wir einmal 
um eine Skizze dieses Politikers baten. Als Chef 
der Gemäßigten gegen die Radikalen — in den 
siebziger Jahren hat er heftig die Amnestierung der 
Kommune bekämpft — ist er den Demokraten an­
rüchig, gilt als Snob und findet nur dann lebhaften 
Beifall auf allen Seiten des Hauses, wenn er auf 
sein Lieblingsthema kommt, auf die „Wahrung der 
französischen Nationalehre". Er ist eine Art fran­
zösischen Bennigsens. I n  kritischen Zeiten würde 
er trotz seiner sonstigen parlamentarischen Verein­
samung ganz Frankreich hinter sich haben und es 
fortzureißen verstehen. Daß aber solche kritischen 
Zeiten bevorstehen, glaubt man überall.

Wie Ribot ist auch sein Altersgenosse L e o n  
B o u r g e o i s  ein Mann mit „weißer Weste", 
einer der wenigen, die fleckenlos aus der Panama- 
affäre hervorgegangen sind. Er war damals, 1893, 
Justizminister, und ihm wurden Durchstechereien 
mit dem Angeklagten Lottu vorgeworfen. Er legte 
am 12. März sein Amt nieder, reinigte sich glän­
zend von den Verdächtigungen, übernahm am 15. 
März wieder sein Amt und ließ, was anderen nicht 
gelungen wäre, den Hauptübeltäter Arton dingfest 
zu machen. Auch er ist den Sozialistenführern zu 
„aristokratisch", ist ein ruhiger Sprecher, ein Feind 
des Pathos, also nichts weniger wie Südfranzose. 
Wiederholt hat er Frankreich auf internationalen 
Zusammenkünften vertreten, in Berlin und im 
Haag, wo er als Friedensfreund gepriesen worden 
ist. Es entspricht seinem vornehmen Wesen, daß 
er stets in verbindlicher Form für eine Annäherung 
Deutschlands und Frankreichs eintritt. Aber ge­
rade er gehört zu den entschiedensten Anhängern 
der Rüstung bis zum letzten Mann und bis zum 
letzten Groschen: ^'audlier jeinai8 . . . .

Neben diesem Minister der Auswärtigen Ange­
legenheiten — vielleicht sogar über ihm — wird 
natürlich D e l c a s s e ,  der neue Kriegsminister, 
die Hauptrolle im Kabinett Ribot spielen. M it 
etaws zwiespältigen Gefühlen begrüßen wir sein

Wiederkommen. I n  der Wilhelmstraße wird der 
Tip ausgegeben, daß er auch nicht mehr der Jüng­
sten einer sei und seine Hörner sich wohl abgelaufen 
habe, aber in P aris wird dazu gelächelt. Der gute 
Theophile kann es noch immer nicht vergessen, daß 
unsere Diplomaten 1905, als er schön so weit war, 
daß es „losgehen" konnte, ihn gestürzt haben. Daß 
es die eigenen Kollegen waren, will er nicht wahr 
haben. Auch nicht, daß er damals Frankreich in 
ein unabsehbares Unglück gestürzt hätte, denn das 
Land war gänzlich unvorbereitet, und die Regie­
rung mußte Hals über Kopf an 200 Millionen 
^ranken zur notwendigsten Armierung der Erenz- 
forts ausgeben, um in einem etwa doch ausbrechen- 
den Kriege nicht gleich mit schnellen Niederlagen 
beginnen zumüssen. Er hat dann einige Jahre 
später als Marineminister diese Impulsivität nicht 
mehr gezeigt, sondern in ruhiger Arbeit Außer­
ordentliches geleistet: nach der zuerst unter Pelletan 
emgerissenen Desorganisation der französischen 
flotte datiert ihr wirklicher Aufschwung seit der 
Amtsführung Delcasses, und es ist nicht zu bezwei­
feln, daß die Republik durch sein vorbildliches W ir­
ken an Bündnisfähigkeit und an Vündniswert für 
unsere Gegner sehr gewonnen hat. Wir sollten uns 
darüber nicht täuschen, daß dieser Mann, der in­
zwischen auch als Botschafter in Petersburg alles 
getan hat, um den Aufmarsch des Zweibundes gegen 
uns zur Vollendung zu bringen, heute noch genau 
so denkt wie 1905. Das neue französische Kabinett 
bedeutet also für uns, wenn auch keine Drohung, so 
doch eme Mahnung zur Vorsicht; um die Zeit der 
sogenannten Probemobilisieruna in Rußland herum 
wird es, wenn das neue Kabinett sich . bis dahin 
hält, auch an der Seine vermutlich etwas aufgeregt 
zugehen. Die Statisterie übt bereits den weltge­
schichtlichen Ruf: a Berlin, a Berlin.

Politische Tagesschau.
Die Reisepläne des Kaisers.

Nach den vorläufigen Festsetzungen wird. wie 
verlautet, der Kaiser am 19. Ju n i am frühen 
Vormittag rn H a n n o v e r  eintreffen und im 
Laufe des Vormittags die Ausstellung der 
deutschen Landwirtschaftsgesellschaft besuchen wo 
unter anderem Wettspiele der Landjugend statt­
finden. Nachmittags besichtigt der Kaiser die 
Funkenspruchstation Eilwese. Für Sonnabend 
de" 20. Jun i, früh, ist die Besichtigung des 
Königsulanenregiments in Aussicht genommen. 
Dann fährt der Kaiser im Automobil nach 
H a m L u r  g, wo er um 2 Uhr eintreffen dürfte, 
um sich auf der „Hohenzollern" einzuschiffen. 
Nachmittags 3 Uhr erfolgt auf der Werft von 
Blohm A Voß der Stapellauf des für die Hain? 
burg-Amerikc» Linie erbauten dritten Dampfers 
der Jmperatorklasse, dem der Kaiser den bisher 
nicht bekannten Namen geben wird. Sonn­
tag den 21. Ju n i besucht der Kaiser die Garten­
bauausstellung in A l t o n « ,  um dann dem 
Auguste-Viktoria! Jagdrennen auf der Hörner 
Rennbahn beizuwohnen. Montag fährt der Kai­
ser, nach einem Frühstück beim Generaldirektor 
Ballin auf der „Hohenzollern" nach B r u n s -  
b u t t e l k o o g .  Dienstag den 23. Jun i ist die 
Weiterfahrt des Norddeutschen Reaattavereias 
auf der Unterelbe und anschließend Festmahl an 
Bord des Dampfers „Viktoria Luise. Mittwoch 
den 24. Ju n i fährt der Kaiser durch den Kaiser- 
Wilhelm-Kanal nach H o l t e n a u .  wo um 1,30 
Uhr nachmittags aus Anlaß der Vollendung der 
ErweiteAungsbauten eine große Feierlichkeit 
stattfindet. Für Freitag den 26. Jun i ist eine 
Huldigung der zur Düppelfeier in K i e l  vev 
sammelten Veteranen in Aussicht genommen.

Die Eröffnung des Großschiffahrtsweges Ber­
lin-Stettin

findet in Gegenwart des Kaisers bekanntlich 
am 17. Jun i statt. Für die Eröffnungsfeier ist 
folgendes Programm vorgesehen: S. M. der
Kaiser wird sich von Potsdam aus im Automo­
bil durch das Oderbruch nach dem Großschisf- 
fahrtswege begeben, wobei die Städte Werneu 
chen, Frsienwalde und Oderberg berührt wer­
den und Gelegenheit zur Besichtigung der 
Schöpfungen Friedrichs dss Großen gegeben 
ist. Um 11 Uhr wird der Monarch am großen

liche Einweihung und die Redeakte finden bei 
der Schleusentreppe bei Schleuse 2 statt, von wo 
aus sich eine prächtige Aussicht aus die großar­
tigen Schleusenanlagen und auf das Odertal er 
öffnet. Den Rückweg wird der Kaiser zunächst 
auf der kaiserlichen Jacht „Alexandria" zurück 
legen, die bei Schleuse 2 festgemacht nud dann 
die Schleuse 1 passiert. Beim Verlassen der­
selben wird eine ausgespannte Schnur durch 
schnitten werden, womit die Eröffnung des Ka­
nals erfolgt. Gleichzeitig wird biermit der 
höchstgelegene Teil der Wasserstraße erreicht, 
und die „Alexandria" wird dann den Kaiser 
bis Eberswalde bringen. Dort findet das Fest 
essen statt. Außer den Ministern von Vreiien 
Lach, Dr. Sydow und Feiherrn von Schorlemer 
wird auch voraussichtlich der Reichskanzler der 
Feier beiwohnen.

Die zweite Beratung der preußischen Bssol- 
dungsvorlage.

Das preußische Abgeordnetenhaus trat am 
Mittwoch in die zweite Beratung der Novelle 
zur Besoldungsordnung, die die Budgetkomin H 
sion unverändert dem Plenum wieder zugestellt 
hatte. Die Reden der bürgerlichen Parteien 
sprachen sich alle für Annahme der Vorlage aus, 
wenn sie es auch bedauerten, daß gewissen 
Beamtenkategorien zurzeit nicht mebr zu gewäh­
ren sei, als die Vorlage bestimme. Die Debatte 
hielt sich in ruhigen Bahnen, nur von sozialde­
mokratischer Seite wurde versucht, sogar die 
Wahlrechtsfrage in die Erörterung zu- ziehen. 
Dabei holte sich der Abg. Hoffmann für seine 
mehr a ls  dreisten Zwischenrufe einen Ordnungs 
ruf. Schließlich wurde die Vorlage einstimmig 
angenommen.

Noch eine ReichstagsersatzwaU nötig.
Am Mittwoch ist in Neuhausen lauf den 

Fildern) der Reichstwgsabgeordnete Dekan 
L e s e r  (Ztr.) nach schwerem Leids« an Nieren- 
schrumpfung g e s t o r b e n .  Er war geboren im 
Februar 1846, gehörte dem Reichstag seit 1903 
an und vertrat den 17. württembsrgischen 
Wahlkreis Naoensburg-Tettnang. Der Wahl­
kreis ist schon seit 1871 ununterbrochen im Besitz 
des Zentrums. Der Verstorbene batte 1912 fast 
20 000 Stimmen gegen nur 2000 nationallibe­
rale und 1600 sozialdemokratische erhalten.

Die Neuwahlen zur Deputiwtmkammer 
in Luxemburg

haben am Dienstag in 6 Kantonen stattgefun­
den. Von den ausscheidenden 32 Mitgliedern 
gehörten 16 der liberalen Partei an. 11 der 
Partei der Rechten, 4 der Sozialdemokratie 
und 2 waren Unabhängige. Gewählt wurden 
10 Mitglieder der Rechten (plus 2j und 7 Li­
berale (minus 1). An den erforderlichen 
Stichwahlen sind beteiligt 13 Mitglieder der 
Rechten, 9 Liberale und 6 SoMldemokraten.
Amtsantritt des neuen französischen Kabinetts.

Ribot hat Mittwoch M ittag dem Präsideten 
Poincarä im Elysee die Mitglieder des Kabi­
netts vorgestellt. Die Minister werden Donners­
tag Nachmittag zu einem M inisterrat zusammen­
treten. Am Freitag wird die neue Regierung 
vor der Kammer erscheinen. Von den Ministern 
des neuen Kabinetts haben sich Ribot. Bourge­
ois, Delcasss, Chautemps, Elemente!. Peytral, 
Jean Dupuy, Maunoury und R«Wille gegen 
diese ausgesprochen. Schon das kennzeichnet den 
Charakter des Kabinetts, das mit dem schärfsten 
Gegensatz der geeinigten Radikalen und der 
Sozialisten zu rechnen haben wird.

Venezolanische Revolutionäre
haben die zum Staate Columbia gehörige Bevöl­
kerung von Crabo angegriffen. Die Behörden 
haben die Revolutionäre mit Unterstützung der 
Einwohner gefangen genommen.
Keine Gefangennahme dss japaischen Gesandten 

in Mexiko.
Die Londoner Meldung von der Gefangen­

nahme des japanischen Gesandten in Mexiko 
durch die Rebellen Lei Manzanillo wurde am 
Mittwoch in einem Kaibeltelegvamin aus Tokio 
dementiert. Die Rückkehr des Gesandten wurde

bahn verhindert; er wird auf dem Panzerkreuzer 
„Jdzumo" nach Salina Cruz fahren und von 
dort nach Japan zurückkehren.

Deutsches Reich.
Berlin, 10. Juni 1»I4.

— Se. Majestät der Kaiser nahm DiensbaZ 
Nachmittag im Neuen Palais bei Potsdam die 
Vortrüge des Chefs des Admiralstabes der 
Marine, Admirals von Pohl, und des Chefs des 
Militärkabinetts, Freiherrn von Lyncker ent­
gegen.

— I n  der Bundesratssitzung am Mittwoch 
wurde die Wahl von Mitgliedern des Kurato­
riums der Reichsbank vollzogen. Beschluß gefaßt 
wurde über die Besetzung einer Stelle im kaiser­
lichen Aufsichtsamte für Privatverstcherung und 
über den Entwurf einer Bestimmung' betr. 
Ausnahmen von dem Verbote der Sonntagsar­
beit im Gewerbebetriebe. Dem Zusatzantrag zu 
dem Vertrage mit den Niederlanden über U n­
fallversicherung wurde zugestimmt. Der deutschen 
Schulgeineinde in Konstantinopel wurde Rechts­
fähigkeit verliehen.

— Das preußische Staatsministerium ist am 
Mittwoch zu einer Sitzung zusammenaetreten.

— Reichskanzler Dr. von Bethinann Hollweg 
hat heute Vormittag den Gesandten von Lucius 
empfangen. '

— Der Minister des Innern  von Loebell 
empfing am Sonnabend in Berlin eine Deputa­
tion der Lokomotivführer der brandenburgischen 
Städtebahn zur Überreichung einer Adresse, in 
der dem Minister Dank ausgesprochen ist für 
die Fürsorgeund Unterstützung, die er in ^ jä h ­
riger Tätigkeit als Vorsitzer der brandenburgi­
schen Städtebahn, insbesondere den Lokomotiv­
führern stets habe zuteil werden lassen.

— Der bisherige ständige Hilfsarbeiter im 
Reichsschatzamt Regterungsrat Dr. Müder ist 
zum Geheimen Regierungsrat und vortragenden 
R at im Reichschatzamt und der bisherige Regie- 
rungs- und Baurat Geheimer Baurat Hesse zum 
vortragenden R at im Ministerium der öffent­
lichen Arbeiten ernannt worden.

— Zum Nachfolger des am 1. Ju li in den 
Ruhestand tretenden Geheimen Oberregierungs- 
ra ts Friedheim als Stellvertreter des Berliner 
Polizeipräsidenten in Behinderungsfällen ist 
OLerregierungsrat Stolle, der jetzige Dirigent 
der Abteilung I I  des Polizeipräsidiums, zu 
deren Ressort die Veterinärpolizei, die W irt- 
schafts- und sozialpolitischen Angelegenheiten 
gehören, in Aussicht genommen. Oberregie­
rungsrat Stolle hat schon jetzt den Polizeipräsi­
denten von Jagow während dessen Urlaub verf 
treten. Geheimrat Friedheim, der am 30. Jun i 
seinen 80. Geburtstag feiert, ist bereits nach 
Charlottenburg übergesiedelt.

— Der neue Fürstbischof von Breslau, Dr. 
Bertram, hat nach einem beim Breslauer Dom­
kapitel eingegangenen Telegramm die Wahl 
als Fürstbischof von Breslau angenommen. Aus 
Rom soll an den erwählten Fürstbischof eine zu­
stimmende Nachricht gelangt seln. Die In th ro ­
nisation des neuen Fürstbischofs wird voraus­
sichtlich Mitte September erfolgen.

— Auf dem Truppenübungsplatz Döberitz ist 
Dienstag ein Gedenkstein gesetzt, den die Offi­
ziere der deutschen Kavallerie dem frühere« 
Generalinspekteur Generalleutnant von Wind' 
Helm gestiftet haben, der auf der Hubertusjagd 
am 4. November 1912 den Reitertod fand. Der 
Kaiser legte gestern an dem Monument einen 
Kranz nieder.

— Der königliche Preußische ..Staatsanzeiger" 
veröffentlicht in seiner Nummer 133 vom Diens­
tag den 9. Jun i, den Gesetzentwurf betr. die 
Feststellung des Staatshaushaltsetats für das 
Etatsjahr 1914 vom 3. Ju n i 1914.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht in 
seiner Nummer 133 vom Dienstag den 9. Juni, 
den Gesetzentwurf gegen den V errat m ilitä ri­
scher EshÄmnisse am 3. Ju n i 1914.

 ̂ — Heute Abend treffen etwa 100 schwedische 
Sänger und 24 schwedische Turner hier ein, die 
sich zur Tagung des internationalen olvmpischen 
Komitees nach P a ris  begeben. Die Sänger 
werden die Ehre haben, am Donnerstag Nach-



Mittag vor den kaiserlichen Majestäten im 
Neuen Palais zu singen. Freitag Vormittag 
11 Uhr werden die Turner Proiben ihrer 
Leistungsfähigkeit in der M ilitärturnanstalt 
ablegen. Abends 8 Uhr findet sodann im M ar­
morsaale des Zoologischen Gartens eine dem 
großen Publikum zugängliche Veranstaltung 
statt, in der die Turner neben den Sängern auf­
treten werden.

— Den königlichen BinneNlotsen ist der 
Rang der Subalternbeamten zweiter Klasse der 
Lokalbehörden verliehen worden.

— Der Vorstand der märkischen Vereinigung 
zur Abwehr der übersüllung des Anwaltstandes 
hat eine Petition an das Reichsjustizamt gerich­
tet, auf Einführung einer Wartezeit von drei 
Jahren für die Assessoren, die Recht-anwälte 
werden wollen. Die Wartezeit soll für P räd i­
katsassessoren auf zwei, für diejenigen, welche 
das Assessorenexamen mit Auszeichnung bestehen, 
auf ein Jah r ermäßigt werden.

— Die Stadtverordneten in Remscheid wähl­
ten als Nachfolger des am 1. Ju li  sein Amt 
als Oberbürgermeister von Duisburg antreten­
den Oberbürgermeisters Dr. Ja rres  den Beige­
ordneten Dr. Walter Hartmann aus Duisburg 
einstimmig zum ersten Bürgermeister. Dr. 
Hartmann ist 40 Jahre alt und seit 1909 Bei­
geordneter von Duisburg.

— Die städtischen Kollegien in Kiel bewil­
ligten am Dienstag mit Einschluß der Sozial- 
Lemokraten 5000 Mark für den festlichen 
Empfang der Besatzung des zur Kieler Woche 
kommenden englischen Geschwaders.

— Nahezu 10 000 Mark für die notleidenden 
Ostseeanwohner haben die Mitglieder des deut­
schen Wehrvereins aufgrund des im Januar 
erlassenen Aufrufs des Vereins aufgebracht. 
Wie von der Leitung des Wohrvereins nritge 
teilt wird, sind nämlich insgesamt 9765,03 Mk. 
eingegangen. Von dieser Summe erhielten u. a. 
die Landschaftsbank in Stettin 3500 Mark, der 
Oberpräsident der Provinz Ostpreußen 1771 
Mark, das ständige Komitee für die durch Hoch 
wasser betroffenen Hilfsbedürftigen unter oes 
Kronprinzen Protektorat 449 Mark. Das Ko­
mitee hat unter dem 2. Ju n i dem deutschen 
Wehrverein „für die reiche Zuwendung, sowie 
die hochherzige Unterstützung der Bestrebungen 
den aufrichtigsten und wärmsten Dank" ausge 
sprechen.

Potsdam, 10. Juni. Der Wirkliche Geheime 
R at Exzellenz von Nostiz, früher Vizepräsident 
der Oberrechnungskammer, ist heute früh im 
Alter von 80 Jahren gestorben.

Hannover, 10. Juni. Die neue Stadthalle, 
die mit einem Kostenaufwande von etwa 4 
Millionen Mark errichtet worden ist. wurde 
heute M ittag in Gegenwart des Oberpräsiden­
ten Dr. von Wentzel, der eine Reibe von Or? 
denswuszeichnunge bekanntgab, feierlich eings 
weiht. Aus Anlaß der Eröffnung finden mor ' 
gen und übermorgen in dem großen Kuppel 
saale, der 4200 Personen saßt, Mustkvevanstal 
tungen statt, an denen Siegfried Wagner und 
Generalmusikdirektor M ar Reger als Dirigen­
ten eigener Kompositionen teilnehmen werden.

Nenstrelitz, 10. Juni. Über das Befinden 
des Großherzogs von Mecklenburg-Strelitz 
wurde heute Abend 7,45 Uhr von der Landes­
zeitung folgender offizieller Kranlheitsbericht 
ausgegeben: Die Schwäche bei Sr. königlichen 
Hoheit dem Großherzog nimnit zu. Das Bewußt­
sein ist zeitweise getrübt, sodaß in Kürze das 
Schlimmste zu befürchten ist. Berlin. 10. Juni. 
(gez.) Bier (gez.) Schillbach.

Karlsruhe, 10. Jun i. Der Eroßherzog 
empfing heute Vormittag den Vorsitzer der 
deutschen Gesellschaft für Kaufmannserholungs' 
Heime, Kommerzienrat Baum sWiesbaden), und 
ferner die Kommerzienräte Führ, Flach und 
Engelhard (Mannheim). Der Eroßherzog sprach 
seine hohe Befriedigung darüber aus. daß es der 
Gesellschaft gelungen sei, innerhalb von drei 
Jahren sieben große Heime zu eröffnen, bezw. in 
Bau zu nehmen. Im  Anschluß an die Audienz 
wunden die Herren vorn Minister des Innern  
Führn, von und zu Bodmann empfangen.

Heer und Hlotte.
Mobilisierungsübung an der deutschen Grenze.

Wie aus N a n c y  gemeldet wird, hielt das gesamte 
Armeekorps in der Nacht zum Freitag eine M obili­
sierungsübung ab. Der Befehl hierzu war allen 
Garnisonen des Korps durch den Lustkreuzer „Ad­
jutant Vincenot" überbracht worden.

Neues Schlachtschiff für die russische Schwarze 
Meerslotte. Am Sonnabend hat in N i k o l a j e w  
der feierliche Stapellauf des dritten Großlinienschif- 
fes d;r Schwarzen Meer-Flotte „Jmperatriza Jeka- 
terina II ."  stattgefunden.

Arbeiterbewegung.
Der Protest-Streik in Ita lien  dürfte nach einem 

Rundschreiben des Sekretärs des allgemeinen Ar­
beiterverbandes, in dem zur Einstellung des Auf­
standes vor Mittwoch Mitternacht aufgefordert 
wird, heute sein Ende erreicht haben. Gestern er­
eigneten sich wiederum an verschiedenen Orten 
Kundgebungen der Ausständigen, die zumteil einen 
blutigen Ausgang nahmen. So wurde in Florenz 
und Neapel durch die feuernden Truppen je eine 
Person getötet. Der Eisenbahnbetrieb ist trotz des 
Generalstreiks fast in ganz Italien normal. I n  
Nom und Florenz kam es zu Protestkundgebungen 
gegen den Ausstand. Mehrere tausend Bürger 
durchzogen die S traßen und brachten Hochrufe auf 
die Armee aus.

Streik der englischen Marinelngenieure. Der
Exekutivausschuß der Marineingenieure hat be­

schlossen, den Streik zu erklären, um bessere Gehäl­
ter und bessere Arbeitsbedingungen, wie sie kürzlich 
vergeblich gefordert wurden, zu erzwingen. E in 
Termin für den Beginn des Streiks ist indes noch 
nicht festgesetzt worden. M an erwartet, daß die 
Bewegung sich auf die Frachtdampfer in allen Hä­
fen erstrecken wirb, daß die Passagierdampfer aber 
durch den Streik nicht berührt werden.

Ausständige Sardinensischer. Infolge des Be­
schlusses der Fischkonservensabriken in Nantes, die 
Fische fortan nicht mehr nach der Zahl, sondern 
nach dem Gewicht zu verkaufen, sind an 1500 Sar- 
dinenfischer in den Ausstand getreten.

Aussperrung in Marseille. Aus den Beschluß 
der M aurer, nacheinander alle Unternehmungen von 
Marseille zu boykottieren, hat der Arbeitgeberver­
band mit einer allgemeinen Aussperrung geantwor­
tet. Alle Wersten sind geschlossen.

Erbgrotzherzog Adolf Friedrich von Mecklenburg- 
Strelitz.

Der erkrankte Eroßherzog von Mecklenburg' 
Strelitz, der in einer Berlinr Klinik Heilung 
von einem Venenleiden sucht, hat während der 
Dauer seiner Krankheit dem Erbaroßherzog 
Adolf Friedrich mit seiner. Vertretung beauft 
tragt. Der Erbgvoßherzog liist am 17. Ju li 1882 
geboren, er ist also 32 Jahre alt. Er ist der 
einzige Sohn des regierenden Eroßherzogs. Als 
Rittmeister steht er ä In sulte dos 1. Garde- 
ulanenregidnents und als Hauptmann ä I.T 
suite des grotzherzogl. Erenadierrvgiments 
Nr. 89.

A u slan d .
Wien, 10. Juni. Wie die Abendblätter 

melden, ist für die Abreise Kaiser Franz Josefs 
zum Sommerausenthält nach Jschl der 26. Jun i 
in Aussicht genommen.

Wien» 10. Juni. Der Polizeipräsident von 
Wien, R itter von Brzosowsky, ist in den Ruhe­
stand getreten. Der Kaiser hat ihn in den Frei- 
Herrnstand erhoben. Zum Polizeipräsidenten 
wurde der bisherige Stellvertreter des Polizei­
präsidenten, Hofvat Freiherr von Eorup er­
nannt.

Paris, 9. Jun i. Der deutsche Botschafter 
Freiherr von Schoen und Gemahlin gaben heute 
zu Ehren der deutschen Teilnehmer des inter­
nationalen Kongresses der Handelskammern 
und Handelsvereinigungen ein Frühstück, wel­
chem u. a. beiwohnten: der Präsident des 
Reichstages Dr. Kaem-pf, der Vizepräsident des 
Reichstags Dove, von Böttinger-Elberfeld, 
Andreä-Frankfurt am Main, Ravenes-Berlin, 
Hänsel-Dresden, Münsterberg-Danzig, Richter 
Berlin, Dr. Soetbeer und Professor Apt. Morgen 
findet in der Botschaft für die am Kongreß teil­
nehmenden deutschen Mitglieder und deren 
Damen ein Empfag statt.

Petersburg, 10. Jun i. Dem Herzog Alexan­
der von Oldenburg ist der Rang e-iner kaiser­
lichen Hoheit verliehen worden wegen seiner 
unablässigen Bemühungen um die öffentliche

Das Kabinett Ribot.
Nach vielen vergeblichen Bemühungen ist es 

dem Senator Ribot gelungen, ein neues franzö­
sisches Ministerium auf das Präsident Poincarg 
schon über eine Woche lang sehnsüchtig gewartet 
hat, zu bilden. Das Kabinett besteht aus fol­
genden Mitgliedern: Ministerpräsident und

Justizminister Ribot, Auswärtiges: Lson
Bourgeois, Inneres: Peytral, Krieg Delcasse, 
M arine: Chautemps, Finanzen: Clsmentel,
Landwirtschaft: Dariac, öffentliche Arbeiten: 
Jean Dupuy, Händel: Rsville. Unterricht: 
Dessoye, Kolonien: Maunoury. — Alexander 
Felix Ribot ist, am 7. Februar 1842 in  St. Omer 
geboren. 1878'entsandte ihn Boulogne-suwmer 
in die Deputiertenkammer, wo er sich dem lin­
ken Zentrum anschloß. 1883 wurde er Bericht­
erstatter des Budgets. Später wurde er ein 
sehr heftiger Bekämpfer des Boulongismus. 
Unter Freycinet wurde er Minister des Ausn 
wältigen. Felix Faure machte ihn zum F i­
nanzminister. Im  Jahre 1906 wählte ihn die 
Akademie zu ihrem Mitglied. Auch publizistisch 
und literarisch hat sich Ribot hervorragend be- 
tätigt.

vom Balkan.
Die albanischen Wirren. Die Wiener „Politische 

Korrespondenz" meldet aus Durazzo: Die Meldun­
gen von angeblichen Lbersiedlungsplänen des fürst­
lichen Hofes rufen an den unterrichteten Stellen m 
Durazzo Erstaunen hervor. Der Gedanke einer Re­
sidenzverlegung hat Lei dem Fürsten aus politischen 
und persönlichen Gründen niemals Raum gewon­
nen. Fürst Wilhelm hatte und hat der gegenwär­
tigen Erhebung gegenüber nur das Program m : 
Anwendung aller verfügbaren M ittel zur friedlichen 
Beilegung der Streitigkeiten; für den Fall der er­
folglosen Erschöpfung derselben: Niederringung der 
von der großen Mehrheit der Albaner verurteilten 
Erhebung mit Gewalt. — Ferner wird vom 
Dienstag aus Durazzo gemeldet: I n  der S tadt 
herrscht Ruhe. Die Lage ist unverändert. I n  den 
letzten Tagen haben die Aufständischen wiederholt 
versucht, mit der Kontrollkommission Verhandlun­
gen anzuknüpfen. Aus Epirus wurden die dort 
nicht mehr erforderlichen Truppen, insgesamt 2500 
Mann, nach Elbassan beordert, wo sie übermorgen 
eintreffen werden. Wie verlautet, steht Amed Bei 
M ati mit Truppen an der Grenze der Malissia zur 
Verfügung des Fürsten, um aus dessen Befehl gegen 
Tirana vorzudringen. Um die aufständische Be­
wegung so rasch wie möglich zu unterdrücken, wird 
ein gleichzeitiges Vorgehen von drei Seiten, von 
Alessio, Durazzo und Valona geplant. Der Vor­
marsch der Truppen dürfte noch in dieser Woche er­
folgen. Das Zeugenverhör in der Angelegenheit 
Muricchio-Ehinigo ist heute abgeschlossen worden. 
— Aus der Srumbigegend sind in Durazzo Leute 
vom Stamme Hast eingetrgffen, um von derRogierung 
Schutz gegen die montenegrinischen Grenzüberschrei- 
tungen sowie Linderung ihrer Notlage zu er­
bitten.

Einer albanischen Ente dreht die „Norddeutsche 
Allgemeine Zeitung" den Kopf ab. Ein ausländi­
sches B latt will aus diplomatischen Kreisen wissen, 
Seine Majestät der König von Rumänien halbe sich 
persönlich an Seine Majestät den Kaiser und König 
gewandt und bei ihm zugunsten seines Neffen, des 
Fürsten Wilhelm von Albamen, interveniert. 
Hierzu schreibt das oben erwähnte B latt, daß es 
ermächtigt sei festzustellen, daß diese Angaben erfun­
den sind. Es ist nichts Derartiges geschehen.

Die Vereinigten Staaten als Vermittler in Al­
banien. Der Gesandte der Vereinigten Staaten in 
Athen, Williams, tr itt eine Reise nach Nord-Epirus 
an, um die dortige Lage kennen zu lernen, von dort 
reist er nach Albanien. Vor seiner Reise richtete 
Williams an die Gesandten der Großmächte in 
Achen ein Rundschreiben, worin er ihnen zur Kennt­
nis bringt, daß die Vereinigten Staaten ihre Ver­
mittelung in der albanischen Frage anbieten, da sie 
die baldige Herstellung der Ordnung in dem neu 
begründeten Fürstentum gern sehen würden und 
glücklich wären, wenn sie zur Gesundung der Ver­
hältnisse in Albanien beitragen könnten.

Die Griechenferndschaft der Bulgaren. Die „Agence 
Bulgare" meldet, daß die bulgarische Bevölkerung 
Montag Nachmittag von der griechischen Kirche in 
S o f i a  Besitz ergriffen hat. Dies geschah als Ver­
geltungsmaßregel gegen die Verfolgung der Bulga­
ren in Griechenland. Es ereignete sich kein Zwi- 
schenisall. Die Kirche wurde auf den Namen des 
Zaren Boris getauft. Der griechische Geschäftsträ­
ger in Sofia hat bei der bulgarischen Regierung 
entschiedenen Einspruch dagegen erhoben, daß die 
bulgarische Bevölkerung drei griechische Kirchen in 
Stenimachos und eine griechische Kirche in  Schumla 
in Besitz genommen hat. Ger Geschäftsträger hat 
die Rückgabe der Kirchen verlangt.

Die Griechenversolgungen in der Türkei. Die 
Schließung der griechischen Kirchen und Schulen, die 
das Patriarchat am Montag Nachmittag der Pforte 
in einer offiziellen Note mitgeteilt hat, hat in Kon­
stantinopel einen tiefen Eindruck gemacht. Den 
Konstantinopeler Blättern ist verboten worden, 
Meldung darüber zu bringen. — Der Minister des 
Innern  Talaat Bei erklärt, daß die Regierung über 
den Entschluß des Patriarchats erstaunt sei, die grie­
chischen Kirchen und Schulen in einem Augenblicke 
zu schließen, wo die Ruhe wiedereinzuireten beginne. 
Trotzdem werde er die notwendigen Befehle geben. 
Er hoffe, daß die Angelegenheit sich regeln lassen 
werde. Der Minister wird eine Inspektionsreise 
nach Aiwal unternehmen, um sich persönlich von dem 
Stande der Dinge zu überzeugen. — Alle Zeitun­
gen Athens geben dem Gefühl lebhaften Unwillens 
im Lande Ausdruck wegen der Verschärfung der Ver­
folgung der Griechen in Thrazien und Kleinasien 
und fordern die Regierung auf, wirksame und end- 
giltige Maßnahmen gegen die geplante Ausrottung 
des griechischen Elementes in jenen Gegenden zu 
treffen. Die neu ankommenden Tausende von Flücht­
lingen bildeten eine schwere wirtschaftliche Gefahr 
für Griechenland.

Die türkischen Prinzen Abdul Halim, Abdur Ra- 
him und Fund sind nach Deutschlaird abgereist, um 
dort ihre militärischen Studien zu vervollständigen.

Die Neuorganisation der griechischen Armee. M i­
nisterpräsident Venizelos gab in der Dienstag- 
Sitzung der Kammer über die Neuorganisation der 
Armee folgende Erklärung ab: Dank den gemachten 
Ausgaben' ist der S taat jederzeit in der Lage, den 
Mobilisierungsentwurf durchzuführen. Ich bin 
glücklich, der Kammer mitteilen zu können, daß die 
Ausgaben, welche der S taa t noch während der bei­
den letzten Kriege aufzuwenden begonnen hat, um 
seine Zukunft zu sichern, derart sind, wie sie noch 
kein anderer Balkanstaat gemacht hat. Diese Aus­
gaben reichen hin, um die Nation vollständig dar­
auf vorzubereiten, jede Eventualität ins Auge zu 
fassen. (Langanhaltender Beifall im Hause und auf 
den Tribünen.) Der Ministerpräsident erklärte wei­
ter: Griechenland könne nach Durchführung der 
Neuorganisation gegebenenfalls über eine M illion

M ann verfügen. Diese Zahl können wir, fügte der 
Ministerpräsident hinzu, im laufenden Jahre nicht 
erreichen. Aber die Kammer kann versichert sein, 
daß Griechenland im heurigen Jahre die Truppen 
auf eine Stärke bringen kann, die genügt, um E r­
eignissen, die sich ergaben könnten, mit Ruhe ent­
gegenzusehen. (Lebhafter Beifall.)

Die Wahlen in Rumänien. Am Dienstag sind 
die Wahlen für die Deputiertenkammer der Konsti­
tuierenden Versammlung beendet worden. Gewählt 
wurden 145 Liberale, 22 Konservative, 17 Demo­
kraten, 2 Nationalisten und 5 Unabhängige.

Provinzialnachrichteu.
i- Craudenz, 10. Ju n i. (Jubiläum . Selbst­

mord.) Auf ein 20jähriges Bestehen sieht am 
Sonntag der Turnverein „Iahn" Graudenz zurück» 
der aus diesem Anlaß ein größeres Turnfest ver­
anstaltet, mit dem gleichzeitig das Bezirkswett- 
turnen des Bezirkes 2 des Oberweichselgaues der 
deutschen Turnerschaft verbunden ist. — Erschossen 
hat sich der Kätner Joh. Bleck in Rudnick bei G ra u - 
denz mit einem Revolver. Der Selbstmord scheint 
in geistiger Umnachtung geschehen zu sein.

Elbing, 10. Jun i. (Zum Konkurse der Vereins­
bank in Elbing.) Auf dem genossenschaftlichen Ver­
bandstage in Allenstein kam bekanntlich das Ver­
halten der O s t b a n k  f ü r  H a n d e l  u n d  G e ­
w e r b e  bei dem Zusammenbräche der Elbinger 
Vereinsbank zur Sprache und man gab dem Be­
fremden Ausdruck, „daß die Ostbank nicht durch Her­
anziehung des Verbandes den Versuch gemacht habe, 
den Eintritt des Konkurses zu verhindern". Demge­
genüber erklärt nun die Königsberger Hauptge­
schäftsstelle der Ostbank: Die Ostbank an sich hatte 
gar keine Veranlassung, an die Allensteiner Ver­
bandskasse heranzutreten mit dem Ersuchen, ge­
meinsam mit ihr zu überlegen, ob sich ein Konkurs 
vermeiden und mit ihr zusammen eine Hilfsaktion 
einleiten lasse. Die Ostbank mußte vielmehr an ­
nehmen, daß die Elbinger Vereinsbank sich schon 
mit der in Frage kommenden Verbandskasse in Ver­
bindung gesetzt hatte. Die Ostbank ist auf Wunsch 
der Elbinger Vereinsbank in eine Prüfung dar­
über eingetreten, ob sich ein Konkurs vermeiden 
läßt. Die Prüfung, die gemeinsam mit dem Auf­
sichtsrat vorgenommen wurde, ergab, daß es der 
Ostbank nicht möglich war, in diesem Falle hilf­
reich einzutreten. Der Aufsichtsrat enschloß sich dar­
auf, Konkurs anzumelden. I m  Interesse der 
Klienten der Vereinsbank, denen die Abschneidung 
des Kredites die schwersten Ungelegenheiten bringen 
konnte, entsprach die Ostbank lediglich dem Ansu­
chen des Aufsichtsrates der Elbinger VereinsLank, 
dort zunächst ein Bureau zu etablieren. — Aus dem 
Kreise des A u f s i c h t s r a t s  d e r  E l b i n g e r  
V e r e i n s b a n k  wird zu den Ausführungen des 
Verbandsanwalts in Allenstein geschrieben: Selbst­
verständlich ist der Revisionsbericht des Verbands- 
revisors vom 31. Oktober 1913 der Generalversamm­
lung vorgetragen worden, wie dies zweifelsfrei durch 
den Punkt 5 der Tagesordnung für die Generalver­
sammlung vom 17. November 1913 und durch das 
über die Verhandlungen dieser Versammlung ge­
führte Protokoll erwiesen wird. Die Versammlung 
hat von den gerügten Unregelmäßigkeiten Kenntnis 
genommen und sie offenbar für nicht schwerwiegend 
gehalten, sie hat im Gegenteil demnächst der Ver­
waltung einstimmig die Entlastung erteilt. Der 
Aufsichtsrat hat aber dem Vorstand angesichts des 
Berichts unter Hinweis aus die Geschäftsanweisung 
zur strengsten Pflicht gemacht, in Zukunft jede Kre- 
ditüberschreitung zu vermeiden. Die große Kredit- 
überschreitung bei der Schenckschen Werst war von 
dem Revisor nicht gerügt, weil sie ihm offenbar Lei 
der nur einen Tag währenden Revision entgangen 
war. Ferner liegen noch folgende Mitteilungen 
über den Konkurs vor: Heute Abend findet eine 
Vorbesprechung der Elbinger Vereinsbank-Genos- 
senschaften statt, die sich mit der Frage beschäftigen 
wird, ob und unter welchen Verhältnissen der Ver- 
einsLank-Konkurs aufgehoben werden kann. Man 
hat sich der „Elbinger Zeitung" zufolge zu diesem 
Zweck einen Sachverständigen kommen lassen, den 
Direktor der Dresdener Bank. Dieser Herr soll sich 
gutachtlich dahin geäußert haben, daß die Konkurs­
eröffnung a ls  übereilt zu gelten hat. M an will ver­
suchen. nicht nur die hunderttausend Mark Kosten 
der Konkursverwaltung den Genossenschaften zu er­
halten, sondern die Genossen überhaupt vor Ver­
lusten zu bewahren und die alte VereinsLank lebens­
fähig zu erhalten. Das soll dadurch erreicht werden, 
daß sich alle Vereinsbankgläubiger unterschriftlich 
Wr Aufhebung des Konkurses erklären. Am 12. 
Ju n i findet dann die Generalversammlung der Ge­
nossen statt. Die Schiffswerft Schenck u. Co. teilt 
der „Elbinger Zeitung^ mit, daß von ihrem Ver- 
einsbankkredit nur etwa 80 000 Mark ungedeckt sind 
und sie nach wie vor nicht daran denkt, in Konkurs 
zu gehen. Das könnte nur dann erfolgen, wenn 
sie allzusehr gedrängt werden sollte.

Danzig, 9. Jun i. (Verschiedenes.) Die oberen 
Forstbeamten Westpreußens sind gestern im Danzi- 
ger Hof zu einer Besprechung dienstlicher Fragen 
zusammengetreten. Nach der Beratung fand ein ge­
meinsames M ahl statt. — Ein hartnäckiger Adven­
tist, der Grenadier Gustav Dinse vom 3. Gernadier- 
Regiment aus Königsberg, der im hiesigen Fe­
stungsgefängnis eine sechsmonatige Strafe verbüßt, 
weil er am Sonnabend stets jeden Dienst verwei­
gert. stand heute vor dem Kriegsgericht der 36. Di­
vision, weil er im Festungsgefängnis wiederum vor 
versammelter Mannschaft am Sonnabend jede Ar­
beitsleistung verweigert hatte. — Er erhielt diesmal 
ein Jah r Gefängnis. — Die Danziger Fleischerge- 
sellen-Brüderschaft beging gestern in festlicher Weise 
ihre Fahnenweihe, wozu Vertreter der Fleischerge- 
sellen-Brüdetschaften aus Königsberg, Hohensalza, 
T h o r n  und Bromberg erschienen waren. Die 
Festrede hielt S tad tra t Dr. Deichen; namens der 
Handwerkskammer in Danzig überreichte Ingenieur 
Euler, namens der Fleischerinnung Danzig Ober­
meister Tiede je einen Fahnennagel, weitere Fah- 
nennägel stifteten die genannten Brüderschaften 
sowie die Brüderschaft Magdeburg. Nach dem Fest* 
akt fand ein Umzug durch die Stadt, dann ein Fest­
mahl statt.

Buk, 9. Jun i. (Besitzwechsel.) Wie bestimmt ver­
lautet, sind die Fürstlich Reußschen Güter Niepru- 
schewo und Otusch mit den Vorwerken Kalwi, Freu- 
denau und Josephshof in Größe von 1986 Hektar 
für den Preis von 6 Millionen Mark nach langen 
Verhandlungen in  -den Besitz der Ansiedlungskom- 
misfion übergegangen. Die Übernahme erfolgt am 
1. Ju li, doch bleibt der bisherige Fürstlich Reutzsche 
Domänenpächter, Rittergutsbesitzer Eonrad Schin- 
dowski-Nieproschewo weiter Pächter bis zum Ab­
lauf seiner Pachtperiode.



Genossenschaststag in Allenstem.
A n*d ie  Haupioersammlung am Montag hatte 

sich nachmittags, um 5 Uhr ein Festessen im Deut­
schen Haus angeschlossen. Direktor A n b u h l :  
Thorn «brachte dabei -das Hoch auf den Kaiser aus, 
Am Abend fand Konzert und Illum ina tion  im 
Etablissement ^Kaiser-garten" statt. Die Dienstag- 
Sitzung nahm ihren; Anfang m it einem Vortrug des 
Direktors Gr ego r v  vom Vorschußverein Darkeh 
nen über „D ie Aufrechnung im Kontokorrentver 
kehr". Es folgte die Festsetzung des Etats für 
1914/15. Der Stand der Kasse erlaubt nur, zwei 
Delegierte des Verbandes zum Allgemeinen Genos- 
senschaftstag nach Mainz zu entsenden. Durch das 
Los fallen diese Delegierten (je einer) dem Vor­
schußverein Heinrichswalde und dem Vorschußver­
ein Landsberg zu. Bei der Auslosung gab es ei­
nen Zwischenfall, der laute Heiterkeit auslöste: A ls 
erster Vertreter wurde aus dem Hut gezogen . . . 
die Elbinger Vereinsbank! Diese Auslosung war 
natürlich ungiltig. Der nächste Verbandstag fin ­
det in  RosenLerg statt. Die dortige Genossenschaft 
feiert im nächsten Jahre ihr öOjähriges Bestehen. 
Der Vorstand wurde einstimmig und enbloc wieder­
gewählt. Der Verbandstag hatte damit sein Ende 
erreicht.

Lokaluachrichten.
Thorn, 11. Juni 1914.

— ( D a s  F r o n l e i c h n a m s f e s t )  ist heute in  
Thorn unter Beteiligung von Tausenden der 
Gläubigen aus Stadt und Landkreis gefeiert. Um 
119L Uhr fand innerhalb der Mauern des Kirch­
hofs der S t. Johanniskirche die feierliche Prozession 
statt, in  der die geweihte Hostie getragen w ird ; 
die Führung hatte Herr P farrer M^ezykowski 
von St. Marien.

— (T  H ö r n e r  V e r k e h r s v e r e i n . )  Zum 
Geschäftsführer des Thorner Verkehrsvereins ist in 
der letzten Vorstandssitzung des Vereins Herr Post­
sekretär a. D. Herm. K r ü g e r ,  der dem Thorner 
Stadtverordnetenkollegium angehört, einstimmig 
gewählt worden. Der neue Geschäftsführer w ird 
ein Amt nach Rückkehr von einer schon früher be- 
chlossenen Erholungsreise, anfangs August d. Js., 

untreten. Den von dem Verkehrsverein heraus­
zugebenden neuen Führer von Thorn zu verfassen 
haben in  dankenswerter Weise die Herren Regie­
rungsbaumeister Feyerabendt und Professor 
Wolgram übernommen. Der Führer soll spätestens 
rm Frühjahr nächsten Jahres erscheinen.

— ( K ü n s t l e r k o n z e r t . )  Die Geschäfts 
leitung der Thorner Musikfreunde hat das Engage­
ment der Reger-Vereinigung für den 15. November 
fallen lassen müssen, weil diese Vereinigung wegen 
Dr. Negers schwacher Gesundheit sich aufgelöst hat 
und gemeinsam nicht mehr konzertieren wird. Dafür 
ist indes für den 16. November, also einen Tag 
später, sofort ganz vo llg iltiger Ersatz geschaffen 
durch die Berufung des berühmten Brüsseler 
Quartetts der Herren Hans Schörg, Hans Taucher, 
Paul M iry  und E. Dochaerd, das durch die An- 
gliederung von Bruno Hinze-Reinhold (K lavier) 
zum Q uinte tt ausgebaut und Quintette von 
Schubert, Schumann und Brahms zu Gehör b rin ­
gen w ird. Dam it in  Thorn einmal Franz Schuberts 
Forellen-Quintett, zu dem außerdem ein Kontra­
baß notwendig ist, gespielt werden kann, w ird  den 
genannten fünf Künstlern außerdem noch Herr 
Leberecht Goedecke (Kontrabaß) vom Berliner 
philharmonischen Orchester angegliedert. Danach 
werden die Musikfreunde Thorns am 16. November 
Lrn ganz erlesenes Konzert von sechs ausgezeich­
neten Musikern zu hören bekommen. Daß der in  
Thorn rühmlichst bekannte Konzertpianist, Herr 
Bruno Hinze-Reinhold, nunmehr zum Lehrer der 
ersten Klavierausbildungsklasse an die großherzog­
liche Musikschule in  Weimar berufen worden ist, 
w ird die Thorner Musikfreunde sicherlich in te r­
essieren. Die Abonnementskarten, welche bei Herrn 
>Zustus W a llis  ausgegeben werden, sind bereits 
dahin berichtigt.

( D i e  T h o r n e r  J u g e n d w e h r )  hie lt 
gestern Abend im „Bürgergarten" ihre M onats­
versammlung ab, die ziemlich gut besucht war.' Der 
1. Vorsitzer, Herr Hauptmann L o e s e r ,  eröffnete 
uach fünfmonatiger Abwesenheit wieder die Ver­
sammlung. Es wurde beschlossen, das diesjährige 
Stiftungsfest am Sonntag den 28. Ju n i im 
'..Vürgergarten" durch Konzert, Turnen, F re i­
übungen nach Musik und sonstigen Belustigungen 
3U begehen. Die Turnstunden finden jetzt Montag, 
Dienstag und Donnerstag statt. Neuaufgenommen 
wurden drei M itglieder.

— ( D e r  T u r n v e r e i n  „ I a h n "  T h v r n -  
Mocker )  unternimmt am Sonnabend einen Nacht- 
turnmarsch nach GolluL. Die Turner treten 
abends 8Vs Uhr am Amtshause Lindenstraße an. 
Der Marsch geht über Gramtschen, Schönste, Oster- 
dltz, Gollub. Eine längere Ruhepause, verbunden 
w it Abkochen, findet hinter Schönste statt. Freunde 
des Wanderns sind als Gäste herzlich willkommen.
i . 7 -  ( S p o r t v e r e i n  „ V i s t u l a " )  I n  der 
letzten ordentlichen Mitgliederversammlung wurde 
Mitgeteilt, daß der 1. Vorsitzer, Herr Direktor 
^chury, ausscheidet. Nachdem über die Übungen 
der Leichtathletik beraten war, wurde in  beson­
derer Würdigung Herrn Direktor Schurvs ersprieß­
licher Tätigkeit als Vorsitzer, als welcher er dem 
verein m it seinen reichen Kenntnissen und Erfah­
rungen stets zur Seite stand, rühmend gedacht, 
^urch seinen unermüdlichen Fleiß, seine Regsamkeit 
und seine Hingabe, nicht nur im Thorner Verein, 
andern auch in  den Vereinen anderer Städte der 
Ostmark, hat er sich ein hervorragendes Verdienst 
Um den Sport in  unserem Bezirk erworben.
^ - - ( F r o n l e i c h n a m s m a r k t . )  Das Geschäft 
uwr, wenigstens bis heute M ittag , nur sehr m itte l­
mäßig in  irdener Ware, nicht v ie l besser in  Korb- 
Aaren und nur in  Vöttcherwaren ziemlich befrie­
d e n d . Die fliegenden Händler und Spielzeug- 
^uden Haben zumteil gute Geschäfte gemacht.

( O b e r k r i e g s g e r i c h t . )  I n  der gestrigen 
Atzung leitete Geheimer Oberkriegsgerichtsrat 
^oianorvski die Verhandlungen, während Kriegs- 
M c h ts ra t Willecke die Anklage vertrat. Den m ili-  
r^schen Vorsitz führte Oberstleutnant von Feldt- 
^üer. Der Musketier Eduard Kostka vom Jnf.- 
^aegt. Nr. 61 war wegen schwerer V e r g e h e n  
«e^en d i e  D i s z i p l i n  vom Kriegsgericht zu 
5 Fahren und 3 Tagen Gefängnis verurte ilt wor- 

^  legte dagegen Berufung ein, da er in 
> uniostr Trunkenheit gehandelt habe und von den 
Ergangen keine Erinnerung besitze. Das Ve- 
qü'Ungsgericht verwarf indessen die Berufung. — 
^ 6 e n  A n b o r g e n s  v o n  U n t e r g e b e n e n  

uter Mißbrauch der Dienstgewalt in  114 Fällen 
^a r der Unteroffizier P au l Kühnel vom Jnf.- 

egt. Nr. 176 m it Rücksicht auf seine Jugend nur 
A  6 Wochen M itte larrest veru rte ilt worden. 
2>egen dieses U rte il legte der Gerichtsherr Be­

rufung ein. Das Oberkriegsgericht zog mehr Las 
disziplinschädigende Verhalten des Angeklagten in- 
Letracht und verurteilte ihn zu 3 Monaten Ge­
fängnis und Degradation. Auf die Freiheitsstrafe 
kommen 3 Wochen der Untersuchungshaft in An­
rechnung. — Der Hilfshoboist Georg Krähn vom 
Jnf.-Regt. N r. 21 hatte einem Kameraden 32 Mark 
g e s t o h l e n .  M it  Rücksicht auf sein reumütiges 
Geständnis und auf den Umstand, daß er nur einer 
plötzlichen Versuchung unterlegen war, wurde er 
zu 4 Wochen M ittelarrest verurte ilt. Der Gerichts­
herr beanstandete das U rte il, da nicht auf die Ver­
setzung in die zweite Klasse des Soldatenstandes 
erkannt war. Das Oberkriegsgericht fand die Be­
rufung gerechtfertigt und erkannte auf diese Ehren- 
strafe.

— ( E i n  a r g e s  Mi ßgesch i ck )  widerfuhr 
gestern dem Dampfer „Zufriedenheit" auf seiner 
Rückfahrt von Czernewitz nach Thorn. Die Abfahrt 
in  Czernewitz erfolgte N9 Uhr abends, die Ankunft 
in  Thorn aber erst gegen 2L1 Uhr nachts, also nach 
vierstündiger Fahrzeit. Die Ursache der ver­
zögerten Heimkehr, die von den zahlreichen Passa­
gieren sehr unangenehm empfunden wurde, lag 
darin, daß der Dampfer bei dem niedrigen Wasser- 
stande zweimal, bei der Ruine Zlotterie und ober­
halb der Brücke, stecken blieb und trotz angestreng­
tester A rbeit nicht so bald loskam.

— ( J a h r m a r k t s  L i e b  e.) I n  der M ittags­
stunde wurde auf dem heutigen Fronleichnams­
jahrmarkt einer Frau vom Lande ein Porte­
monnaie m it 15 Mark In h a lt  entwendet. — Ein 
lOjähriges Mädchen wurde ertappt, als es einem 
Spielwarenhändler einen B a ll entwenden wollte.

— ( E i n  R e v o l v e r - A t t e n t a t )  verübte 
vorgestern Abend der Hausdiener W ielinski. Er 
feuerte in der Wohnung seiner Frau in  der Schuh­
macherstraße, m it der er getrennt lebt, auf diese 
mehrere Revolverschüsse ab. Dabei wurden die 
Frau wie auch die Log isw irtin  Lischewski von je 
einem Schuß getroffen. Die Verletzten wurden 
ins Krankenhaus gebracht, wo sie indessen, da die 
Verwundungen nur geringfügiger Natur waren, 
heute bereits wieder entlassen worden sind. Der 
Täter wurde in  Haft genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Kellerschlüssel.
— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h  1) verzeichnet heute 

einen Arrestanten.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
I n  der Stadtverordnetensitzung am 22. A p ril 

führte Herr P a u l  aus, daß in der Vorlage über die 
Pflichtstundenzahl der Lehrer ein Fehler Hinsicht 
lich der Volksschullehrer gemacht worden sei, in 
sofern deren Stundenzahl zu hoch bemessen ist. 
Darauf entgegnete Herr Oberbürgermeister Dr. 
Hasse, daß die neuen Normen von einer Kommission 
entworfen worden seien, in der auch die Lehrer­
schaft vertreten gewesen ist. Letzteres t r i f f t  jedoch 
nur insofern zu, als Lei der Sache wohl Rektoren, 
aber keine Lehrer und keine L ehrerinn en  mitge 
w irkt haben. Das Ergebnis ist auch dem 
entsprechend ausgefallen. Denn für die Rektoren 
ist eine Wochenstundenzahl von 10 bis 14 festgesetzt, 
welche nach der Klassenzahl, also nach der Arbeits­
leistung, abgestuft w ird. Da die Rektoren der 
Volksschulen bisher meistens 16 Wochenstunden er­
teilten, bringt ihnen die Neuregelung eine wesent­
liche Erleichterung. W ie gestaltet sich die Sache 
bei den Dolksschüllehrern? Für diese war es bis­
her Brauch, daß die jungen Kräfte 30 Wochen­
stunden, die in  den mittleren Jahren stehenden 28. 
27 und 26 und die alten Lehrer 25, 24 und 23 
Stunden erteilten. Jetzt sollen alle Volksschul- 
lehrer bis zum 40. Lebensjahre, also zirka 20 Dienst­
jahre hindurch, 30 Wochenstunden erteilen. Wenn 
ein Lehrer das 40. Lebensjahr überschritten hat, 
dann soll eine Erleichterung von einer einzigen 
Wochenstunde eintreten. Landlehrer an zwei- und 
dreiklassigen Schulen, die solches lesen, werden dar­
über m itle id ig lächeln; denn diesen winkt Leim 
Aufrücken nach einer 2. oder 1. Klasse eine v ie l er­
heblichere Entlastung. Und eine Stundenzahl von 
27 von einem über 50 Jahre alten Lehrer, der 
30 Jahre den Schulstaub geschluckt hat, zu verlangen, 
ist ein recht starkes Stück. Andere Städte, welche 
die Pflichtstundenzahl der Lehrer ziffernmäßig nach 
dem A lte r abgegrenzt haben, haben die älteren 
Kräfte v ie l mehr berücksichtigt. So verlangt z. V. 
Osnabrück vom 41. Lebensjahre 26 Wochenstunden, 
vom 45. 24, vom 51. 22 und vom 61. Lebensjahre 
nur 20 Stunden. I n  B erlin  erteilen die Volks­
schullehrer nach 31 Dienstjahren, d. i. im A lter 
von 51 Jahren, 24 Stunden pro Woche. Hier in 
Thorn t r i t t  nun durch die Neuordnung der Fa ll 
ein, daß über 50 Jahre alte Lehrer, die schon jahre­
lang 24 oder 23 Stunden erte ilt haben, jetzt 
27 Stunden übernehmen müssen. Daß dieses nicht 
beiträgt zur Hebung der Verufsfreudigkeit, wovon 
doch der Erfolg der Schularbeit am meisten ab­
hängt, liegt klar auf der Hand. Noch ein anderer 
LLbelstand hat sich bei den hiesigen Volksschulen ein- 
geschlichen: daß nicht soviel Lehrkräfte, als Klassen 
vorhanden, angestellt sind, sondern an jeder Schule 
einige Klassen durch H ilfs k rä fte  verwaltet werden. 
Wenn dies kürzere Ze it hindurch geschieht, läßt sich 
dagegen nichts sagen; aber wenn jahrelang zwei 
bis drei Klassen einer Schule durch mehrfach wech­
selnde Hilfskräfte versehen werden, so ist das ein 
Umstand, der den Unterrichtserfolg beeinträchtigen 
muß. Die H ilfskräfte werden sparsamkeitshalber 
pro Stunde m it 1 Mark bezahlt, und damit durch 
sie recht vie l gespart w ird, ist angeordnet worden, 
daß sie höchstens 26 Stunden erteilen dürfen. Nun 
t r i t t  der F a ll ein, daß altgediente Lehrer zu 29 
und 27 Unterrichtsstunden herangezogen werden, 
während die jungen H ilfslehrer nur 26 Stunden 
geben. Das w irkt natürlich auf die Verufs­
freudigkeit wie ein Reif in  der Frühlingsnacht!

—cnv.

Richard Strauß.
Z u  s e i n e m  50.  G e b u r t s t a g e .

Von E. H o f f n  er.
Unter den lebenden deutschen Tonschöpfern hat 

wohl kaum einer einen so lebhaften Widerstreit der 
Meinungen unter seinen Zeitgenossen entfacht, hat 
keiner das U rte il der Menge Lei Lebzeiten über 
den Wert seiner Werke so scharf herausgefordert, 
als Richard Strauß, der zweifelsohne heute der 
hervorragendste Komponist in  deutschen Landen ist, 
sowohl an Begabung als auch an Erfolg. Der 
Weg, der ihn schließlich auf seine heutige, von 
Glanz und Gold in  Gestalt reichlich fließender Tan­
tiemen umstrahlte Höhe hinaufgeführt hat, war 
nicht immer leicht und mühelos, denn das Schicksal 
hat ihm Kämpfe und Mühsal nicht erspart.

I n  der alten Kunststadt München als Sohn 
eines königlich bayerischen Kammermusikus erblickte 
Strauß am 11. Jun i 1864 das Licht der Welt. Sein 
Vater, der Waldhornist in  der Münchener Hof­
kapelle war, erteilte seinem Sohne den ersten Unter­
richt; die weitere künstlerische Ausbildung genoß 
der junge Musiker Lei dem vortrefflichen Münche­
ner Hofkapellmeister W. Meyer. Bereits als Sieb­
zehnjähriger komponierte er 1881 ein Streichquar­
tett, dann eine D-moll-Symphonie, die Hermann 
Levi, der Generalmusikdirektor der Münchener Hof­
kapelle, selbst Lei der Aufführung dirigierte, ein 
Werk, das nie gedruckt worden ist. Nachdem im 
Berliner Konzertwinter eine in  L-m oll gehaltene 
Ouvertüre des jungen Komponisten aufgeführt wor­
den war, spielte Hans von Vülow m it der Meinin- 
ger Hofkapelle m it ausgesprochenem Erfolge eine 
für Blasinstrumente geschriebene Suite und wußte 
es schließlich durch seinen Einfluß zu ermöglichen, 
daß Strauß selbst als Kapellmeister nach Meiningen 
kam.

Standen des Komponisten bisherige eigene 
Schöpfungen im  Banne des Klassizismus, so began­
nen Wagner, Liszt, Verlioz, vor allem aber der 
Musikgelehrte und Komponist Alexander R itter, der 
Strauß ein treuer Führer in  musikalisches Neuland 
wurde, mächtigen Einfluß auf ihn auszuüben. 
Strauß fing nun an, immer mehr nach Vergröße­
rung und Verfeinerung seiner musikalischen Sprache 
zu streben, sein Tonausdruck wurde immer persön­
licher und erreichte schließlich jene viel bewunderte 
und vie l gescholtene Eigenart, die es bewirkte, daß 
er als der „Neutöner" unter den Wagner- und 
Liszt-Epigonen in  das goldene Buch der Musik ein­
getragen wurde.

Sein Gebiet wurde die große symphonische Dich­
tung, die von Liszt einst in  großzügiger Weise be­
gonnen, von dessen Zeitgenossen Verlioz fortgesetzt 
worden war und nun von Strauß in  der orchestra­
len Technik erweitert wurde. „Das musikalische 
Drama ohne Worte" entstand.

Während die symphonischen Gebilde nur lang­
sam Beachtung fanden, gelang es Strauß als 
Liederkomponist schneller, sich die Gunst der Konzert­
besucher zu erringen, indem er seinen Vertonungen 
von Gedichten Liliencrons, Harts, Mackay, Deh- 
mels u. a. Lei einer weisen Einschränkung des 
pianistischen Apparates, oft durch eine einzige feine 
Modulation den Kern des Gedichtes musikalisch 
herauszuschälen verstand. Diesem Umstand ver­
dankt er m it Recht sein häufiges Erscheinen auf den 
Konzertprogrammen der Gegenwart.

Nachdem H. von Vülow Meiningen verlassen 
hatte, übernahm Strauß die Leitung der dortigen 
Hofkapelle, wurde jedoch 1886 als d ritter Hofkapell­
meister nach München berufen, welche Stellung er 
dann 1889 m it der eines Hofkapellmeisters in  Wei­
mar vertauschte, wo er neben Generalmusikdirektor 
Lassen besonders als Operndirigent tä tig  rvar. Doch 
schon 1894 kehrte er wieder nach München als Leiter 
der Hofkapelle zurück, bis man ihn 1898 in  gleicher 
Eigenschaft nach B erlin  berief, wo er 1908 die künst­
lerische Leitung der Symphonie-Konzerte der könig­
lichen Kapelle übernahm, den T ite l eines königlich 
preußischen Generalmusikdirektors erhielt und 1909 
auch M itg lied der Akademie der bildenden Künste 
wurde. Weltbekannt wurde der Komponist beson­
ders durch die Opern „Salome" und „Rosen- 
kavalier".

Luftschiffahrt.
Todessturz zweier französischer M ilitärflieger.

E in Geschwader von sechs Armee-Flugzeugen sollte 
Freitag früh in  D ijon ÜbungsflüHe unternehmen. 
Fünf Flugzeuge mußten wegen Gewitters umkehren; 
ein sechstes, gesteuert vom Leutnant Adam Giron, 
setzte den Flug trotz des Gewitters fort. Unweit 
der Ortschaft (Lasquette sah sich Giron jedoch zur 
Zwangslandung genötigt. Wenige Meter über dem 
sehr felsigen Boden kenterte der Apparat. Giron 
und sein Begleiter, der Soldat Ruau, blieben auf 
der S te ll tot m it zerschmetterten Gliedern.

W iedergefunden. Wie aus T u n is  gemeldet wird, 
ist der: als verschwunden gemeldete M iltärflieger 
Leutnant Jo la in  in  Mahares eingetroffen. Er war 
auf dem Fluge zwischen Sfax und Gabes auf der 
Insel Zeira gelandet, wobei das Flugzeug vollstän­
dig zertrümmert wurde. E r und sein Maschinist 
wutden von Fischern nach Mahares gebracht.

Neueste Nachrichten.
Grober Überlandflug.

D a n z i g ,  11. Ju n i. Heute Vorm ittag 11 
Uhr landete vor der Halle des Prinzen Friedrich 
Sigivnlund ein Aviatikdoppeldecker m it Leut­
nant SpoLig von der FliegerabteAung Freiburg 
i. B r. und Leutnant Loch:« als Begleiter, von 
Freiburg kommend.

Vom Fahrstuhl der Kopf zerquetscht. 
K ö n i g s b e r g ,  11. Juni. Bei einem 

Apothekenncubau in  der Junkernstrabe wurde 
hheute Morgen einem M aurer, der sich über den 
Fahrstuhlschacht gebeugt hatte, vom Fahrstuhl 
der Kopf zerquetscht.

Räselhafter Tod.
K ö n i g s b e r g .  11. Juni. Der Holzflötzsr 

W ilhelm Romeike aus Agilla, K reis Labiau, 
wurde heute Morgen m ß  heftigen Schmerzen im  
Leib ins städtische Krankenhaus eingeliefert. E r  
starb aber bald. D ie Leiche ist von der Staats­
anwaltschaft beschlagnahmt worden.

Der neue Oberpräsident von Posen. 
B e r l i n ,  11. Ju n i. A ls Nachfolger des 

verstorbenen Oberpräsrdrnten v .  D r. Schwartz- 
kopff ist, wiie W olffs Telegraphenbureau erfährt, 
der Uilterstimtqsekretär im Staatsmintsterium  
von Eisenhart-Rothe, bestimmt.

Vom Ostmarkenflug.
B e r l i n ,  11. Juni. Der Kaiser stiftete für 

den Flug eiinen Ehrenpreis.

Dom Sterbebette des Erzherzogs von Mecklen« 
burg-Strelitz.

B e r l i n ,  11. Juni. Der Zustand des 
Erotzherzogs ist nach wie vor öntzörft ernst.

I n  der Eifersucht.
B e r l i n ,  11. Juni. Der Arbeiter Plischke 

geriet heute Vormittag m it seiner Braut, 
namens Priske» m  deren Wohnuna aus E ifer­
sucht ip  S treit. Plischke ritz plötzlich ein Dolch- 
messe« aus der Tasche und stach blindlings auf 
seine B raut ein, die schwer atzr der Lunge verletzt 
wurde und bald darauf starb. D ie M utter, 
die den Wütenden zurückhalten wollte, erlitt 
Verletzungen am Kopf. Der Täter vergiftete sich 
m it Kleesalz und liegt hoffnungslos danieder.

Kaiser Franz Josef gesund.
W i e n ,  11. Juni. Der Kaiser ist nunmehr 

von seiner Erkrankung vollständig genesen,
Das Ende des Generalstreiks.

R o m ,  11. Ju n i. D ie heutigen Morgen- 
blätter sind wieder erschienen. Die Ausständigen 
sind zur Arbeit zurückgekehrt. Gestern kam es 
hier noch zu einem Barikadenkampf. Bei der 
Arbeitskammer in der Nähe des Kolosseums 
griffen Demonstranten hinter zwei rasch errichte­
ten Varikaden die SicherheitsmeÄmschasten m it 
Feuerwaffen an. Darauf r it t  zunächst Kavalle­
rie gegen sie an, sie konnte aber nichts ausrich­
ten, weil sie von oben herab m it einem wahren 
Steinhagel überschüttet wurde. Carabinieri 
griffen nur von rückwärts die Bariikade an und 
nahmen sie im Sturm. 4K Personen wurden ge­
fangen, eine Anzahl verwundet. Für einige der 
Sicherheitsmannschaften solle« die gestrigen 
Zusammenstötze doch ernstere Folgen gehabt 
haben, a ls  anfangs angenommen: es verlautet, 
ein Gefreiter, der gestern von einem Stein am 
Kopf getroffen wurde, liege im Sterben. In s ­
gesamt wurden über Küv Verhaftungen vorge­
nommen.

Eifersuchtsdrama.
P a r i s ,  11. Juni. I n  Neuillq bei Paris  

erwürgte der Industrielle B ignat seine Geliebte, 
nachdem diese ihn im Verlauf einer Eifersuchts­
szene durch Revolverschüsse schwer verletzte.

Amtliche Notierungen der Danziger Prodtt-ten« 
Börse

vom 11. Juni 1914.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaateu werden außer 

dem notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogeummte Faktorei- 
Provision usancemäßig vom Häuser au den Verkäufer vergißet. 

Wetter: schön.
W e i z e n  ohne Handel, per Tonne von 1000 Hgr. 

Regulierungs-Preis 207 Mk. 
per September—Oktober 198 Br., IbkVz Gd. 
per November—Dezember 198 Mk. bez.

N  o g g e n ohne Handel, per Tonne voll 1000 Kgr.
Reguliern,,gs-Preis l72Vg Mk.
per Juni 171'^ Mk. bez.
per J u n i-J tt l i 171V- vr.. 171 Gd.
per Juli N l ^  Br.. 171 Gd.
per September—Oktober 159Vg Vr., 159 Gd.
November—Dezember 1 5 9 ^  Mk. b;z.

Ge r s t e  ohne Handel.
H a f e r  unv., per Tonne von 1000 Hgr.

inländ. 165-169 Mk. bez.
R o h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.

Neudement 88°, g fr. Neufahrwasser 9,40 Mk. bez.lull. S . 
per Oktober—Dezember 9,25 Mk. bez. iukl. S .

L Ne i e  per 100 Hgr.. Weizen- 9,40—9,60 Mk bez.
Roggen- 10,10 Mk. bez.___________________________

Berliner Börsenbericht.
11. Juni j 10. Juni

Fonds:
Osterret.htsche Vanknoten . . ; , 
Russische Vonkuoteu per Uass. . . 
Deutsche Relchsanleihe 9'/, °
Deutsche Reichsauleihe ! 1 . . . 
Preußische Ltousolo 
Preußische Housols U " . . ". A.
Thorner Stadianieiye 4 „ . K; f .
Thorner Stadtaulelhe L'/, "/j, 2»>-. 
Poseuer Psaudbrlese . . . . 
Poseuer Psaudbrlese 8' . . .
Neue Westpreußssche Psaudbrltzse 4 
Westpreußische Psaudbrlese !!' ,« „  . 
Westpreußische Psaudbrlese 9»„ . .
Stuf
Stuj

ische S taatsreu te  1"/„  
ijche S taatsren te  4 von 1002 . 

Stus ijche S taatsreu te  4»/, "/., von Umri 
Polnische Psaudbrlese 4 '/ ,»  . , .  . . . 
f)am b..Äm erika Pakets..Äkl,e„ exkl. 10° „
'jtorddeutsche L lo y d -A lt le n ..................
Deutsche. Vank.Vktie,» . e M .  
Di-kout-Hounnaudst-rrlttteUe . . . . 
Norddeutsche Hrebitausta lt-Vrilen  . . 
Ostbauk für H andel und G e w e rb e -M t. 
illlgein. Elertrizitiitsgefeltschaft - Aktien
ötuiueß F r le d e - A k l i e u .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
IZochumer Gußstahl-Attiei» . . . . 
Luxemburger Bergwerks-Aktten . . . 
Vesellsch. fü r elektr. Unternehmen-Aktten  
Öarpeuer V e rg w o rts -A M e n  . . . . 
L au rah ü tte -A k tie n . . . . 7 , ^ . » »  . 
Phönix B ergw erkv.A M en  ^  . .
Nheiustahl-Aktleu . . . . . .

Weizen toko in Newgork. . , .?>.
" ' ' ' ' ',  September. . . . .
.  Dezember . . . .'i

Roggen J u n i................... ....... . 175,50
„ September. . . . . 165,25
,  Dezember . . . . . . . . .  165,25

Nelchsbankdiskont 4 Prozent. Lombardzinssuß 5 Prozent 
____________ Prlvatdiskont 2 ^  Prozent.______________

84,85
2t3,85

66.70 
77,25
86.70
77.20
94.50

1 0 ^ -
9 1 , -
93,10
84,60
77.20 
91,30
89.80
97.80
88.50

11^20 
2 4 0 ,-  
! 87.10 
U9,50 
!23,2ö
243.60
158.90 
222, -
129.90
158.50 
178,40
147.60 
237.10 
1 5 9 -
94»/, 

2U.25
198.50

84,85
213.90

86.70
77.30
86.70
77.30
94.50

101Z
9 1 . -
93.25 
84,60
77.25
90.50
89.80 
97,90
88.80 

»27,90 
111. -  
2 4 0 .-  
1 8 7 .-
119.50
123.50 
243 60
159.75 
222, -  
129,60
158.50 
178,25
147.70
236.90
159.90 
94

211.50
198.75 
199,—
175.50 
166,—

D a n z l g , 11. Juni. (Getretdettiurkl.) am
Legetor 217 inländische, 386 russische Waggons. Neufahrwasser 
inlüttd. 76 Toiilieu, russ. —  Tonnen.

N ü u i  g s b e r g .  11. Juni. (Geireidemarkt.) Zufuhr 
4 inländische, 35 russ. Waggon«, exkl. 3 Waggon Liiere uud 
9 Waggon Ztuchen.________________

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 11. Juni. früh 7 Uhr.

U »l f t r e m p e r u 1 u r : -s 21 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. W ind: Südost.
B a r o m e  re r st nud : 766 »um.
. bis 11. morgens höchste Temperatur:
s 29 Grad Cels.. niedrigste 18 Grad Ceis.

WalsklMnde der W r 'M . Kl„hc m,d Uetze
S t a n d  des Wa s s e r s  am P e g e l  

der

Weichsel T h o rn . .
Zawichost 
Warschau 
Chwalowice 
Zakroezyn

Netze bei Czarnikau

Tag m iTag tu

. . . . 11. 1.11 IÜ. 1,14
a G » O 1. 1,22 31. 1,44
» » » O 9. 1.26 8. 1,28

9. 1,95 8. 1.97
30. 1,98 19. 2,10

O.-Pege! — — — —
U.-Pegel — — —

« H ,



Heute früh 5 Uhr entschlief nach langem, schwerem 
Leiden mein lieber Mann, Schwager und Onkel

l l s i i i e l  K M r
im Alter von 74 Jahren.

Dieses zeigt tiefbetrübt an 
Thorn den 11. Juni 19 l4

k a u lm e  L a ä a lL , N iM vr.
Die Beerdigung findet Sonnabend, nachmittags 

5 Uhr, vom Trauerhanse Brombergerstraße 31 aus auf 
dem altstädtischen Kirchhof statt.

D  Für die uns anläßlich unserer ^  
S  Sitberhochzeit übersandten Glück- ^  
B  wünsche sagen w ir an dieser Stelle ^7 
^ u n se rn  h e r z l i c h s t e n  D a n k .  A

x  ^ u s s .  v i e n i k o ^  D
D nebst Fran. ^

Bekanntmachung.
A m

Montag den 15. Juni 1914,
vormittags 11 Uhr, 

werden w ir in dem Hause M auer- 
straße 50 /52 :

1 Fahrrad nnd 
1 Schreibtisch

gegen sofortige Barzahlung meist- 
bietend versteigern lassen.

Thorn den 11. Juni 1914.
Der Magistrat.

M tllllhe Mirillinchiiig.
Die über das Gehöft des B ier­

verlegers P a w l i k o w s k i ,  Culmer- 
straße N r. 3, untern! 12. M a i  1914 
wegen Erkrankung eines Pferdes an 
der Brustseuche verhängte S t a l l -  
s p e r r e  wird hierdurch a u f g e ­
h o b e n .

Thorn den 10. Juni 1914.
Die Polizei-Verwaltung.

Im  Handelsregister ist bei der 
Firm a Z1n.1tde8ln8 eingetragen, 
daß die W itw e ^nirs. L a tk o iv s k i, 
geb. P lv ä le r  in Thorn jetzt I n ­
haberin des Geschäfts ist.

Thorn den 8. Ju n i 1914.
Königliches Amtsgericht.

ZlMOMsleiMIW.
Freitag den 12. Juni 1914,

vormittags 12 Uhr,
werde ich h ie r I I I  Fischerstratze 
(K lärwerk):

l  grobe« U M «
öffentlich versteigern.

N e n s s N e lc ,
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn.

rcöingl.l
preilsj.

!l(lassen-
lotterie.

Zu der am 10. nnd 11. Juli 1014 
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 
231. Lotterie sind noch

i!Il 1 1 1
2 4 8 Lose

20 1>0 5 Marks 40
zu haben.

D  o i r r  b  r - o  w  s  t L t ,
köuigl. preuß. Lottcrie-Einnediner, 

Thorn. Fernsprecher 1036.

W m n  zigorew« - Ber-
o^ttcht. Postlagerkarle 97, 
Mannheim 2.

Zurückgekehrt
F riii K rz  N > M ,

Dentistin.
Perfekte U M n e id e r in

empfiehlt sich auch nach außerhalb.
Angebote unter I I  8 .  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse".

W e l le  W e lb k rl«
empfiehlt sich außer dem Hanse, auch 
aufs Land. Angebote unter I L ,  I V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Bemntenwitwe sucht von gleich oder 
später

Portierstelle
gegen freie Wohnung. Angebote unter 
1?. L .  8  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

Me» MltlWM
in und außer dem Hause empfiehlt

_______ L a v v s l t i ,  Manerstr. 52.

Kleines Borkoftgeschüft
oder ähnliches mit angrenzender Wohnung 
zu pachten g e s u ch t.

Angebote unter N  I I .  1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Schlaf- nnd Logisstellen
zu haben im Restaurant zur „Genmt- 
lichlreit", Schuhmacherstrahe 8.

Kern fettes Fleisch,
Roßschlächterei IL v S ils rrliin L S t.

Loppernikusstraße 8, Fernsprecher 565.

KttiltMsiillje

Zunger Mann,
große, forsche Erscheinung, sucht Stelle 
als Kontorbote, Einkassierer, Aufseher oder 
andere ähnliche Stellung. Z u  erfragen 
bei LL. I L l o t t n ,  Bachestr. ö, I.

Junger Kansmann,
Jahre, aus der Kolonialwaren- und 

Destillationsbranche, 4*>,. Jahre in gegen- 
wärtiger Stellung, sucht Engagement, 
würde auch F ilia le  oder Destillation 
pachtweise übernehmen. Kaution Vorhand.

Angebote erbeten unter ^  I L .  9 8 ,  
hauptpostlagernd Bromberg.

Junges Mädche»
mit guter Handschrift. Stenographie und 
Schreibmaschine gut bew., sucht Stellung.

Angebote unter .4 .  I I .  1 an die Ge­
schäftsstelle h e r^ P re s s e ^ ^ __________

A tk llk iu lM lio te

stellt von s o f o r t  ein
IV. Aotilmkousici, Maler.

__________ S  ch ö n  se e Westpk.

2 alte

für dauernde, leichte Beschäftigung 
sucht hiesige Fabrik. Wo, sagt 
die Geschäftsstelle der „Presse".

MalevgelMeri und 
Lehrlinge

stellt ein I . Malermeister.

bin gut empfohlener

wird von sofort gesucht in
Zegartowitz btiMtzliiilikkil

Die Gtttsverwaltung.
Mehrere, nüchterne, fleißige

A rbeiter
können sich für dauernde Beschäftigung 

melden bei

V. 8 . Vietrlvk LSodv,
G. m. b. H.,

T  h o r n  - M  o cke r.

Ein nüchterner

X u t s c k s r
sofort gesucht von Otto L sk L -e v s k » , 

M ^le r- und Glasergeschäft.
Einen jüngeren, kräftigen 

verlangt_______A I« 6 Ä 6 ,  Gerechtestr. 5.

nicht unter 18 Jahren, stellt ein
Brauerei k r .  L n ja s . Thorn-Mocker.

Ein ordentlicher

Aebeitstmrsche
der m it Pferden gut Bescheid weiß, kann 
sich melden. Zu Äkfr. in der Geschäfts­
stelle der „Presset___________________

Arbettsburschen 
»I!l> Frauel! z»»i Flasljjeiispltlkii
verlangt k re m m g , Mauerstr.

Kräftigen

ArbeitÄiirscheil
verlangt <M6Til»6L'. Schillerstr. 6.

kiiie MWllerili.
keine Anfängerin, sofort gesucht.

Schriftliche Meldungen m it Gehalts­
ansprüchen an O t t o  N » .k8 L iv *V 8 lL L , 
M aler- und Glasergeschäft.____________

An

M k c h « « ln «
w s guter Familie, der polnischen Sprache 
nächtig, sucht

0. Sokarf, Zreitestr. s.

Lücht. Verkäuferin und 
2 Lehrmädchen

aus guter Familie sucht 
Nerm sun Lsym arm , Bekleidungshaus.

Verkette

«mich. A  L A -

Gute MUcrin
kann sich melden.

V e re in  z. Unterst, durch A rb e it . 
Frau IL r L n te v ,  Windstr. 5.

X L v M n ,
die auch Hausarbeit übernimmt, sofort 
oder 1. J u li gesucht, auch durch Ver­
mittelung.

G e s u c h t  zum 1 J u li ein zuverl., 
erfahrenes

evaugl., aus guter Familie, nrögl. nicht 
unter 20 Jahren, für ein 2 jähr. Mädchen 
und einen 9 Monate alten Knaben, auch 
durch Verm ittlung. Zeugnisabschriften, 
Gehaitsansprüche nnd B ild  einsenden an 
Frau v o r»  H^Ulus»'. A n rte lshos bei 

Pfeilsdorf, Kreis Briesen Westpr.

Kindersräulein
für den Nachmitttag zu 4 Kindern v 
4— 8 Jahren kann sich melden bei

Frau S trsS du rgsr, Brückenstr. 17. 
Ein jüngeres

für den Vorm ittag sofort gesucht.
Altstadt M arkt 8, 2, l.

AuMrteri« Mellienstr.54,2,r.

Gklll II. hWllltktll ^

Zu Vergeben 18888 M.
mündelsicher, zur 1. Stelle, zum 1. Ju li. 
Angeb. unter I I .  I L .  1 5 , postl. Thorn.

Ilinlft» gkjuiijt^^
Suche zu kaufen

Grundstück.
Gebäude, Anzahlung 12— 15,000 Mk. 
I L i n < I « E ,  T h o rn , Coppernikusstr. 21.

kauft L . I-rmnosk. Brückenstr. 29

Z» »klilllllü»
6 jährigen, dänischen, starken

Fuchswallach
für 800 Mk. nnd gesetzt. Garantie zu 
verkaufen. Nähere Auskunft durch Spedi- 
teur T h o r« . Baderstraße.

M t t c h a k t ,
einzigste im Dorfe, massive Gebäude, 18 
Morgen Land, davon zirka 8 Morgen 
Wiese zum Preise von 27 600 Mk. um­
ständehalber zu verkaufen, bei einer An­
zahlung von 10 000 Mk. Näheres zu 
erfahren bei

k. L t r s k d u r g s r ,
Thorn, Brückenstr. 17.

Wege« « g ä b e  der P M
verkaufe sämtliche

landwirtschaftl. Maschinen, alles Ge­
treide anf dem Halm, 14 Stück Rind­
vieh. 20 Schweine, davon 2 hoch­
tragend. 2 Kutschumgen. gutes, altes 
Heu. Futtern. Strenstroh, 12 Kinder- 

sportwagen.
N ü d n s r ,  Winkenan, Thor«

Gelegenhertskaus!

in C u l m s  ee,  Eckgrundstück m it Garten 
(Bauplatz), zu jedem Geschäft passend, ist 
wegen Vergröß. des Geschäfts sofort zu 
verkaufen. Anzahlung nach Vereinbarung.

J l s r L S n w o w s l L i ,
Maurermeister, Culmsee.

2 möbl. Zimmer
zu vermieten Gerechtestr. 25,2 T r. I.

Möbl. vorderzimmer
ist an zwei junge Herren sofort zu ver­
mieten_________ Hohestraße 7, 2 T r.

M öbl. Zimmer, 15 Mk., an j. M . zu 
vermieten Gerechtestraße 25, 1.

Gut möbl. Vorderzimmer
mit separatem Eingang zu vermieten 

Coppernikusstr. 23, 3.

, 1—2 gut möbl. 2immee,
eventl. Balkon, üaä, LnrsellenAelasL, 
kkerckeLtall sokort 2 n vermieten. 

Lesieüti^unA 3 Ilirr.
^Idreelltstr. 6, Kanptxortal 2, r.

Kleiner Laden
vom 1. 10. zu vermieten.

GerechLestratze 2.

U d  Jede» Mittwoch und Freitag:

T lV O II .  SMKaftee-Konzert
A n fan g  4 U hr.

M n o  „ M e t r o p o l"
Zriedrichftratze 7.

Programm vom 12. bis 15. Juni 1S14:

A e  schw arze B a n d e
Spannendes D ram a in 3 Akten.

Gespielt von ersten dänischen Schauspielern. 

P e r s o n e n :
George P a r k e r ....................................H err I .  W alther,
Alice P a r k e r ...................................  . F r l. E . Sannom ,
Io e  Jackson ......................................... H err T h . Lund,
Daisy J a c k s o n ................................... F rau  Dagny Tychsen,
Tom  H arris  ......................................... H err E . Gregers,
Ein K utscher......................................... H err P .  S . Andersen.

Liebe aus be» erste« Blick.
Lustspiel in 2 Akten.

z. z«ll«s «ad der M U g n M M .  K°»»di-. 
A r  Ses««ge«e« « » kix iSas,

5. A e keeulre, Kvmodie.
6. Gxxxidxlülükde, neuester Wvchcnbericht.

Z M "  W E r  L G n S n s r  S S  M g .  " V U
fre i Raus lie te r t

kMiiiüttzrirllikii- mul L0li1tzn-llruttitzs8Ke8o1l8eIiLft
m it bkLekränkte r H a ltu n g  N L S l I l S N S l i ' .  8 .

Nach außerhalb einige ältere, möglichst verheiratete

Dreher
bei hohem Lohn und freier Reise bei dauernder Arbeit gesucht.

Meldungen Donnerstag abends von 6 —7 Uhr und Freitag mittags von 
12—1 Uhr im Bahnhofsholel. Thorn, beim Portier. _____

Großer Zckii
baldigst zu vermieten.

L . ?. lSvdlledvavr,
Gerberstraße 23.

I - a a e n ,
woäein, bell, AeränmiA, auk IVunseii 
mit IVolmunF, ab 1. Ouli cl. 0s. 2 U ver­
mieten.

. I« 1 i. v . L e rrn e L  ,
RackerLirasse 28, Lureau, Kok, 2. Ltoelr.

Fischerstraße 57,
V.. I m M ^  .
in vorzüglicher Lage. am Thorner Kur­
park, m it Pferdeställen und sonstigem Z u­
behör, von sofort bezw. 1. J u li d. Js . 
zu vermieten.

ködert Mvmkarck,
Fischerstraße 49.

K m U .  Z - M M M i M «
niit Gas und elektrischer Beleuchtung, 
Vorder- und Hinterbalkon und sämtlichem 
Zbehör, am Kurpark gelegen. Preis 550 

Mark, sogleich oder später zu vermieten; 
eventl. auch m it Pserdestall. Näheres 
Brombergerstraße 108, Vizew irt ^aLd.

3e eine

3-M ö -Z im tk -
mit allem Komfort der Neuzeit zu ver­

mieten.

« W W f i  U .  L s r t e l ,
________  Waldstraße 43.___________

Bmibergerstr. 88
Acht- u. Fünf-Zimmer- 

Wohnungen
in der 1. bezw. 2. Etage zu vermieten. 
Näheres der P ortier oder

krltL Lau», BmeWst.

hochpt., 4 Zimmer und Zubehör, 1. 7., 
eventl. 1. 10., 2. Etage, 4 Zimmer und 
Zubeh. 1. 10. zu vm. Neust. M arkt 25.

Coppermlmsstraße 11, 3 große Zimmer, 
Küche nnd Nebengelaß, auch zu Bureau- 
zwecken geeignet, per 1. Oktober 1914 zu 
vermieten. Zu  erfragen

Araberstraße 14, 1
Schöne 2- nnd 3-Zimmerrvohrrrrng 

der Jetztzeit entsprechend vollständig re­
noviert, vom 1. Oktober ab zu vermieten.

Culmer Chaussee 120.

Z-Zimmerwohnungen
sofort oder zum 1. 4. l4  zu vermieten. 

W itwe V .
Thorn-Mocker. Bergstraße 22a.

Wohnungen:
Tnchmacherstraße 7, part., 3 Zimmer mit 

reichlichem Zubehör, vom 1. J u li oder 
früher zu vermieten.

6 .  S o p p s rl»  Fischerstr. 59.

A s b m m g ,
4 Zimmer und Zubehör, vom 1.10.1914 
zu vermieten Gerstenstr. 16.

Näheres beim W irt.

A o l m n g
von 4 Zimmern nebst Pferdestall und 
Burschenstube von sofort, J u li oder Ok­
tober zu vermieten.
________________ Friedrichstraße 2 4

Aue 3- »«il WiiiiiiemchiW
mit Gas und Bad ist vom 1. 10. 14, 
erstere evtl. schon vom 1. 7. 14 zu ver­
mieten_______ Culmer Chaussee 38, 2.

WlMIIMMstllW
m it Zentralheizung, Bad und Zubehör 
von sofort oder 1. 10 .19 !4zu  vermieten. 

L .  Mellienstr. 62.

Freund!. Wohnung,
4 Zimmer und Zubehör, renoviert, ist 
umständehalber zum 1. Oktober zu ver­
mieten___________ Schulstraße 3, 2, r.

G a ra g e
zu vermiete»
______ Loppernikusstraße 39.
An Lkgkrkelltr Araberstr. 5.

Größere helle
Kellereien

ab 1. Oktober 1914 zu vermieten. An­
gebote unter I I .  4 4  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Trockener Speicherraum
und Keller von sofort zu vermieten. 

Frau t t a u s v k »  Gerstenstraße 8

5-Zrmmerwohnllng
mit Garten, auch ganzes Gartenhaus zu 
mieten gesucht zum 1. Oktober.

Angebote unter 41. H V . 3s. 3s. an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

K liM -  W S » !  v » e i«

Tyoru.

MMWklWIIllW
am

Sonnabend den 13. Jn«i,
abends 8 Uhr, 

bei ZS4eo1aL h ie r

Borstandsfitzung
um 7>>j Uhr.

Der Borstatt-.
Militär-Handwerker- »nd 

Arbeiter-Berein
hält am

Sonntag den 14. d. Mts.
im  Saale Jm m ugs-H e rbe rge , Tuch­
macherstraße 16, eine

«iihttMitWMWiiiliiilg
ab. Referent: Kollege H o p p ,  Grau- 
deuz. über die Wünsche der M ilitä r­
arbeiter im Reichstage. 2 Besprechung 
über Wegeentschädigung. Kein M ilitä r ­
arbeiter und Arbeiterin darf fehlen.

Der Vorstand.

L e kü tL S n ksu s
Täglich:

Gruße VilrM-Mstelliillg.
Reiches, dezentes Familienprogramm.

K a b a r e t t .
i n den u n t e r e n  Räumen. 

E in tritt frei. — E in tritt frei. 
Hierzu ladet freundlichst ein

die Direktion. 
Der schattige Garten bietet einen an- 

genehmen Aufenthalt._______________

CafsMmmchen"
T ä g l i c h :  g n o k s s  l L o n r e i ' i

des italienischen Solisten-Orchesters LokL ll.

Kabarett C lou.
Treffpunkt aller Kavaliere.

:: :: Größte Heiterkeit. :: ::

Morgtil auf Sei» Miheimiarkt,
Eingang zum Rathause:

10 Ztr. schlesische Kirschen.
klein, aber sein, P fd. 25 Pfg.,

Bananen, Dutzend 90 Pfg., 
Frische Gurken, St. 25 u. 30Pf., 
holt. Blumenkohl, schneeweiß, 

saftige Apfelsinen,
Dtzd. 8ü Pfg. und 1,00 Mark, 

empfiehlt
I L « 8 8 ,  Culmerstraße 7.

Marktstaiid -  UsehailSliliig
Tilsiter hochfein 40—80 Pfg., 
Eidamer Ersatz 80 Pfg.,
Schweizer 70—80 Pfg.

Fü r Gastwirte, Kantinen billiger.
N s iM v L v k o n s k - ,  Seglerstr. 4.

K I s g e n ,  - " x L B - "
werden sachgemäß billigst angefertigt. 

Rat für Unbemittelte unentgeltlich!
Thorn, Schnhmacherstr. 16,1.

Ausschneiden! —  Aufbewahren!

a«t M>., WSI>. liinmel
eventl. m it voller Pension per 1. J u li 
zu mieten gesucht. Angeb. unter A I. 
1 0 0  an die Geschäftsst. der „Presse".

Suche sofort

l - r  I » I .  W m r
nebst Burschengelaß. Angeb. u. ^4. k '.  
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

Brautpaar sucht zum 1. 7.

2 möbl. Zimmer
mit Kochgelegenheit und mögt. Klavier.

Angebote m it Preis unter 6  I? .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".______

4 . 0 8 6
zur 16. westpreußischen Pferdelotterie 

zu Briesen Wpr., Ziehung am 11. 
Jun i d. Js., Hauptgewinn eine Equi­
page m it 4 Pferden, ä 1 M ., 11 Lose 
für 10 M .,

zur 36. Marienbnrger Pferdelotterie,
Ziehung am 20. Jun i d. Js., Haupt­
gewinn eine kompi., elegante Equipage 
m it 4 Pferden im Werte von 10 000 M ., 
ä 1 M .,

zur Kölner Lotterie zugunsten der 
deutschen Werkbund-Ausstellnug.
ä 1 Mk. Es finden vier Ziehungen 
und zwar am 3. und 4. J u li, am 18. 
und 19. August, am 15. und 16. Sep­
tember und am 16., 17., 19. und 20. 
Oktober statt. Die Lose nehmen an 
allen vier Ziehungen teil. 12 361 Ge­
winne im Gesamtwerte von 140,000 
Mark,

zur deutschen Lustsahrer - Lotterie, 
16173 Gewinne im Gesamtwerte von 
360 000 M ., ä 3 M . Es finden 
3 Ziehungen statt, die erste am 14- 
nnd 15. Ju li, die zweite am 8. und 
9. September, die dritte vom 28. bis 
31. Dezember d. Js. Die Lose nehmen 
an allen drei Ziehungen teil,

sind zu haben bei
Il0 I>»0»70H V 8 lL i, 

k ü n i g l. L o t t e r i e - E i tt ll e h m e r,
Tborn. Breitest!. 2 ^

Lagücher Kalender.
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Thorn. zreitag den ^2. Zum l9l4 Z2. Zahrg.Nr. W5.

Gwelrer B latts

Das soziale Gewissen des 
Unternehmers.

So großartig, gewaltig und umfassend das 
Werk der gesetzlichen Fürsorge für die deutsche 
Arbeiterschaft ist, das durch die kaiserliche Bot­
schaft vom 17. November 1881 eingeleitet worden 
ist und das vorläufig mit der Rsichsversiche- 
rungsordnung seinen Abschluß gefunden haben 
dürfte, so beschränken sich darauf keineswegs die 
sozialen Leistungen, die der Arbeiterschaft zugute 
kommen. Denn obwohl die gesetzlichen M aß­
nahmen außerordentlich hohe Ansprüche an das 
Unternehmertum stellen,, hat dieses doch noch 
freiwillige Aufwendungen zugunsten der unbe­
mittelten Kreise, namentlich der Arbeiter ge­
troffen, deren Gesamtsumme eine riesige Ziffer 
repräsentiert. Der Bibliothekar Schmidt vom 
sächsischen statistischen Landesamt in Dresden 
hat sich der dankenswerten Aufgabe unter 
zogen, diese viel zu wenig gewürdigte Seite der 
sozialen Liebestätigkeit gründlich zu unten 
suchen; die soeben unter dem Titel: „D'e
freiwilligen sozialen Fürsorge- und Wohlfahrrs- 
einrichtungen in Deutschlands Gewerbe. Hander 
und Industrie 1883—1912" veröffentlichten 
Ergebnisse seiner Forschungen geben einen un 
gefahren Begriff von dem Umfang der frei­
willigen Stiftungen rc. zugunsten der Arbeiter 
in Deutschland während der letzten 30 Jahr». 
Schmidt rechnet eine Summe von rund 1633 
Millionen heraus, von denen etwa 1100 
Millionen Mark auf 'die unmittelbare frei­
willige Fürsorge für die Angestellten. Arbeiter 
und deren Angehörige und 557 Millionen Mk. 
auf gemeinnützige Fürsorge für weitere 
Kreise entfallen, zu denen jedoch auch wieder in 
erster Linie die Arbeiter und ihre Angehörigen 
zu rechnen sind. >

Im  einzelnen sind diese Aufwendungen in 
der vorgenanten Schrift in 23 Gruppen aufge­
führt, die erkennen lasten, wie außerordentlich 
vielseitig verzweigt sich das Gebiet der frei­
w i l l i g e n  sozialen Fürsorge der Unternehmer 
darstellt. So sind in der Berichtszeit gestiftet 
worden: für Pensions- und Unterstützungs 
fonidsstiftungen 393 797 897 Mark. für P rä  
ntien Gratifikationen, Gewinnbeteiligung 
103 267 550 Mark, für nichtspezialisierte Arber 
terwohlsahrtszwecke 261099 967 Mark. gemein­
nützige Zwecke im allgemeinen 272 572 370 Mk., 
Fürsorge für die Erhaltung des Handwerks 
17 584 825 Mark, Kinderfürsorge und Jugend 
pflege 44115 243 Mark, Altersheime. Stifte 
70 905 025 M., Krankenfürsorge, Wöchnerinnen- 
pflege 125 366 095M., Gesundheitspflege, Bäder, 
Ferienkolonien. Spiele. Ferien 34 464 621 Mk., 
Erholungsstätten, Volksparke 18155 331 M'r.. 
Blinden-, Taubstummen- und Krüppelfürsorg. 
8 230 223 Mark, Obdachlosen- und Entlassenen

Ein nachdenklicher Bummel durch 
Paris.

Von H a n s  VeLhge .
-----------  (Nachdruck verboten.)

Wenn man von Berlin nach Paris kommt, ist 
man immer wieder erstaunt und entzückt über die 
so warm und mächtig zugleich pulsierende Art des 
öffentlichen Lebens. Die Berliner neigen zwar zu 
der Meinung, das Leben und Treiben auf der 
Leipziger Straße und dem Potsdamer Platz sei 
heute nicht minder weltstädtisch als das Getriebe 
auf den großen Boulevards an der Seine, aber sie 
irren sich mit dieser Meinung. Das Leben in 
P aris ist nicht nur rein äußerlich stärker, es ist vor 
allem auch innerlich großzügiger, dabei viel wär­
mer, farbiger und sprudelnder. I n  Berlin gehen 
die Wogen auf der Straße weder so hoch noch so 
schäumend, überhaupt ist der Pariser in viel stärke­
rem Grade ein Mensch der Straße als der Berliner, 
denn Paris ist in seinem Gesamtcharakter schon eine 
ziemlich südliche Stadt. Alles drängt nach der 
Straße hin. Die Cafes, deren es in P aris bekannt­
lich unzählige gibt, haben ausnahmslos breite 
„Terrassen" auf den Trottoirs, wo man sich nieder­
läßt, um beschaulich das Leben an sich vorüber- 
treiben zu lasten. Alle Obst- und Gemüsehändler, 
die Fleischer, Buchhändler, überhaupt fast alle 
Kaufleute breiten ihre Waren mit Vorliebe auf 
Tischen vor den Häusern aus; man sieht in den 
Quartieren des Volkes, wie Vatignolles oder 
Montmartre, Garküchen auf der Straße, in denen 
fettige Kuchen und Fische gebacken werden; flie­
gende Händler schreien ihre Waren aus, und 
Zeitungsjungen brüllen dahinrennend mit wilder 
Stimme die Namen ihrer Blätter, sodaß man oft­
mals durch die große Stadt einer viel südlicheren 
Gegend dahinzuschreiten glaubt.

Vor allem spürt man immer, daß man, im 
Gegensatz zu Berlin, durch eine Weltstadt von Jah r­
hunderte alter. Kultur sich ergeht. Berlin ist sauber, 
abends vortrefflich beleuchtet, modern und korrekt,

fürsorge 1392 334 Mark, Wohnnngsfürsorge 
102139 692 Mark, Erzichungs- und Unter 
richt-Dwecks 55 157 016 Mark. Bildungs und 
Vereinszwecke 43 595 746 Mark, Innere Mission 
1771066 Mark, Armenpflege und Wohltätigkeit 
im allgemeinen 75 808 847 Mark, Bekämpfung 
der Trunksucht 244 724 Mark, Preisausschrei­
ben für Wohlfahrtspflege 122 650 Mark, Ret­
tungswesen, Feuerschutz 1356 590 Mark, Förde 
vung des -Spürsinns 1282 581 Mark. Arbeits­
losenunterstützung 636 088 Mark, Speiseanstal 
ten, Ernährungsfürsorge, Feuerbeihilfen 
18109 288 Mark.

Nun darf man ferner nicht vergessen, daß 
diese Feststellungen nur auf privaten Jnform r 
tionen, die allerdings bis ins einzelne mit 
Quellen belogt sind, beruhen, also der Vollstän 
digkeit entbehren. Es kann demnach kein 
Zweifel bestehen, daß in Wirklichkeit die 
Summe der freiwilligen von Industrie. Handel 
und Gewerbe getroffenen Aufwendungen und 
errichteten Stiftungen sozialer Natur noch er­
heblich höher find. Es wäre sicherlich sehr 
wünschenswert, wenn auch die amtliche Statistik 
sich einmal eingehend mit diesem Thema befassen 
würde; ihre Resultate würden namentlich für 
die Arbeiterschaft sehr lehrreich sein. Angesichts 
der durch die Arbeiterschutzgesetzgebnna festgelegt 
ten pflichtgemäßen Aufwendungen für die Ar 
beiterwohlsahrt, die von 1885—1910 5hf Milli 
ar-de betrugen, ist schon die früiwilliae Stiftung 
von mehr als IH2 Milliarde eine ganz kolossale 
Leistung, die nicht nur die Schlagworte des be 
russmäßigen sozialistischen Hetzertums vom 
„ausbeutenden und ausplündernden unsozialen 
Unternehmer" wirksam widerlegt, die auch 
jedem einsichtigen und unbefangenen Arbeiter 
in Fmkturschrift vor Augen hält, wer in erster 
Linke sich für die soziale und wirtschaftliche He 
bung seines Standes einsetzt: die asworkschaft 
lichen Hetzer, die ihn von Strckk zu Streik 
immer tiefer ins Elend treiben und ihm rück­
sichtslos die sauer verdienten Groschen in der 
vielfachen Gestalt der Beitragsfordevungen ab 
nehmen oder das deutsche Unternehmertum, das 
ihm Arbeit und Brot verschafft, die schweren 
Lasten der Sozialgesetzgebung auf sich genom­
men hat und noch privatim und freiwillig unge­
heure Summen zu seinen Gunsten aufwendet? 
Die Antwort auf diese Frage dürfte nicht 
schwer sein! — —z-.

P r o u i n z i a l i l M r i c h t e n .
0  Schönsee, 10. Juni. (Beurlaubung.) Pfarrer 

Krebs von hier ist vom 27. Juni bis 20. Ju li als 
Kurprediger nach Tarasp in der Schweiz berufen. 
Die Vertretung ist den Pfarrern Pahl-Osterbitz und 
Eitner-Rheinsberg übertragen.

6 Vriesen, 10. Juni. (Verschiedenes.) Der am 
6. Juni 1874 gegründete hiesige Lehrerverein hielt 
aus Anlaß seines 40jährigen Bestehens eine Fest-

Paris ist weniger sauber und abends jammervoll 
beleuchtet, aber es ist angefüllt mit alter, monu­
mentaler Schönheit. Wunderbar großlinig ist die 
ganze Anlage der Stadt. Welche köstlichen Dimen­
sionen und Prospekte übersieht man, wenn man 
oben auf der Place de l'Etoile am Triumphbogen 
steht und welch ein feierlicher, erhabener Blick von 
der Place de la Concorde aus nach allen Seiten 
hin: nach dem mächtigen Komplex des Louvre, nach 
dem würdevollen, griechischen Säulenbau der 
Madeleine-Kirche, die ursprünglich von Napoleon 
als eine Ruhmeshalle errichtet und in der jetzt die 
Pariser Eleganz ihre Sünden beichtet und um die 
Mittagszeit die Messe hört,' nach der gleichfalls 
gräzisierenden Chambre des Deputes hinüber, jen­
seits der Seine und vor allem die breite Avenue 
der Champs Elysees hinauf, über dem ewig rollen­
den Wagenkorso hin, nach dem majestätisch auf­
ragenden Bilde des Triumphbogens, dem Wahr­
zeichen der napoleonischen Erobererherrlichkeit, 
einem der monumentalsten und ergreifendsten Pro­
file, die man überhaupt in Städten sehen kann. 
Und während man diese mächtige Avenue hinauf­
sieht, denkt man bewegt daran, daß auf diesem 
Wege die siegreichen deutschen Truppen vor nun 
schon mehr als einem Menschenalter in die schöne, 
bezwungene Stadt einzogen, gerade auf den Louvre 
los. Aber daß sie unter dem Triumphbogen, der so 
stolz die napoleonischen Siege auf seinen großen 
Quadern eingegraben trägt, Hinschritten, das gönn­
ten ihnen die Pariser nicht; dieser Gedanke schnürte 
ihnen das Herz entzwei. S ie rissen deshalb das 
Pflaster an dieser Stelle auf und machten die 
Passage unmöglich, sodaß die Prussiens nicht unter 
der poria ti'iunipkaliZ Frankreichs fortschreiten 
durften, sondern um ihn herumgehen mußten, was 
sie mit Lächeln taten. Und ein anderes Bild taucht 
auf, während man Letrachtsam auf der geräumigen 
Place de la Concorde steht: hier in der Mitte des 
Platzes, wo jetzt die Nadel der Kleopatra in die 
Lüfte ragt, erhob sich einstmals die wild gefräßige 
Guillotine, die in wenigen Tagen Tausende von

sitzung ab, wobei der Vorsitzer, Lehrer Vehrend, die 
Gründung und Entwickelung des nach Gründung 
von Nachbarvereinen jetzt noch 50 Mitglieder 
zählenden Vereins schilderte. — Der Gutsbesitzer 
Johann Wojciechowski hat sein 254 Hektar großes 
Gut Rabenhorst für 585 000 Mark an den Ritter­
gutsbesitzer Paul Zmidzinski aus Posen verkauft. 
— I n  Abänderung der zum Schutze gegen die 
Maul- und Klauenseuche erlassenen Anordnungen 
sind im Kreise Briesen um die Sperrbezirke Beob- 
ächtungsgebiete geringern Umfanges gebildet wor­
den, sodaß nun ein Teil des Kreises zum freien 
Gebiet gehört.

I2 Schwetz, 9. Juni. (Kreislehrerkonferenz.) 
Unter dem Vorsitz des Schulrats Frey fand im 
Rathaussaale die amtliche Kreislehrerkonferenz für 
Schwetz II statt, an der Schulrat Kießner, Präpa- 
randenvorsteher Kreutz und Stadtschulrektor Krin­
gel als Gäste teilnahmen. Lehrer Vuske-Jeschewo 
referierte über das Thema „Welche Forderungen 
stellt der Ministerialerlaß vom 10. Januar d. J s . 
an den Gesangunterricht, und wie kann diesem auch 
bei einfachen Schulverhältnissen Rechnung getragen 
werden?" Lehrer Vlock-Obergruppe, Lehrer Vöhnke- 
Deutsch Westphalen und Lehrer Türk-Neu Klunkwitz 
referierten über das The na „Die Bildung der Ab­
teilungen und Klassen in unsern zweiklassigen 
Schulen mit 2 Lehrern". In  Wildts Hotel fand 
ein gemeinschaftliches Mittagessen statt.

Elüing, 10. Juni. (Der Kaiser kommt nicht nach 
Eadinen.) Wie bei dem Richtfest der Cadiner 
Kirche mitgeteilt wurde, fällt der geplante Kaiser­
besuch in Eadinen in diesem Frühjahr aus. Erst 
im Herbst wird der Kaiser sein Gut voraussichtlich 
besuchen.

Karthaus, 9. Juni. (Folgen des Kartenspiels.) 
In  einer Hökerei in Procknau spielten Sonntag 
Abend mehrere Personen Karten, wobei es zu Strei­
tigkeiten kam. Auf dem Nachhausewege wurde der 
26jährige Arbeiter Miscke von seinen Mitspielern 
überfallen und mit Zaunlatten derartig bearbeitet, 
daß er trotz ärztlicher Hilfe nach wenigen Stunden 
starb. Unter den? Beteiligten, die bereits im hiesi­
gen Eerichtsgefängnis interniert sind, befindet sich 
auch der Nachtwächter Frepczyk, der auf der Straße 
auf den Unglücklichen eingeschlagen haben soll.

L Fordon, 9. Juni. (Diebstahl.) Dem am 
Markte wohnenden Molkereibesitzer Wladislaus 
Kaszewski wurden aus dem in der Wohnstube 
stehenden Schreibtisch 80 Mark bares Geld ent­
wendet.

ä Strelno, 10. Juni. (Begräbnis.) Unter sehr 
starker Beteiligung der katholischen Bevölkerung 
aus Stadt und Land fand heute das Begräbnis des 
im Alter von 77 Jahren verstorbenen Prälaten und 
Propstes, päpstlichen Kammerherrn Wolinski statt.

t Gnesen, 10. Juni. (Stadtverordnetensitzung. 
Vesitzwechsel.) Die Stadtverordnetenversammlung 
bewilligte 10 000 Mark für Herstellung des neuen 
Reitweges und Pflasterung des vorhandenen Som­
merweges in der Wreschenerstraße und gab ihre 
Zustimmung zur Weiterführung desselben bis zur 
Kleinbahnkreuzung. Die hierdurch entstandenen 
Mehrkosten von 4000 Mark wurden bewilligt. Die 
Provinzialverwaltung hat zu den Kosten eine Bei­
hilfe von 30 Prozent bewilligt. Für Wasserrohr- 
regung in der Warschauerstraße bis zur Neuen­
straße, Regulierung der Vürgersteige in der War- 
schauerstratze sowie Pflasterung der Machatiusstraße 
und der Gasse, welche den Grünmarkt mit der War- 
schauerstraße verbindet, wurden die Kosten in Höhe 
von rund 13 500 Mark bewilligt. Für Balkon- und 
Fensterausschmückungen wurden wie im Vorjahre 
300 Mark zur Prämierung und Beschaffung von 
Diplomen bewilligt. — Das 900 Morgen große, dem 
Kommissionsrat Kronheim in Schneidemühl ge-

Köpfen, darunter einen Königskopf, in den Sand 
rollen sah. Man steht auf historischem und blut­
getränktem Boden, wenn man auf der Place de la 
Concorde steht. Dieser Platz — der freilich in 
architektonischem Sinne kaum ein Platz zu nennen 
ist, sondern nur eine weite Fläche — ist umsäumt 
von Frauenstandbildern, welche die wichtigsten 
französischen Städte darstellen. Auch das Denkmal 
der Stadt Straßburg ist unter ihnen. Die Statue 
ist ganZ bedeckt mit Totenkränzen aus künstlichen 
Blumen, wie sie die Pariser lieben, und schwarze 
Trauerschleifen hängen daran. Französische Fah­
nen umgeben das Standbild, und ein Schild ist 
angebracht, darauf liest man die trotzigen Worte: 
Hui viv6? Trance! tzuanä weine! D. h.: Wer soll 
leben? Frankreich! Trotz alledem! Dies Stand­
bild, ein Wallfahrtsort aller chauvinistischen P a­
trioten, ist ein fortwährender Nährboden des un­
glücklichen Revanche-Gedankens.

Die Architektonik des Pariser Straßenbildes ist 
bestrickend durch ihre einfache Vornehmheit. Die 
Häuser zeigen eine ganz traditionelle Uniformität; 
keins sucht sich vor dem anderen durch besondere 
Eleganz oder besonderen Schmuck hervorzutun. 
Man kennt die malerischen Straßenprospekte der 
großen französischen Impressionisten. Die Avenue 
de l'Opsra, die Rue Royale und die großen Boule­
vards haben sie, meist aus dem Fenster einer höhe­
ren Etage gesehen, immer wieder mit allen Reizen 
des Lichtes und der Atmosphäre auf die Leinewand 
gebracht. Alle besseren Häuser in Paris sind aus 
Sandstein errichtet. Und dieser Sandstein bleibt 
ohne Schmuck. Bei uns gestattet man jedem 
Maurermeister, seinem Ungeschmack nach Belieben 
zu frönen, indem man ihn die Häuserfronten durch 
die banalsten Stuckornamente verunzieren läßt. 
Wir sehen es mit an, und es fällt uns garnicht 
ein, diesen barbarischen Leuten zu wehren. Wir 
finden ihre protzigen Geschmacklosigkeiten womöglich 
noch schön. Diese Maurermeister sollten sich einmal 
die Pariser Straßenfronten ansehen! Durch still­
schweigendes übereinkommen baut man die Häuser

hörige Gut Lukaszewko im Kreise Gnesen erwarb 
Gutsbesitzer Petnach aus Neu-Scheda Lei Wreschen 
für 300 000 Mark.

§ Gnesen, 10. Juni. (Unalücksfall.) Der auf 
einem Bau in Dziekanka beschäftigte Arbeiter 
Waligorski wurde vom Sturm erfaßt und zu Boden 
geworfen. W. erlitr einen Schädelbruch, sodaß er 
ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte.

Schrvarzenau i. Pos., 8. Juni. (Ohne elektri­
sches Licht) ist seit Sonnabend unsere Stadt. Als 
nach Schluß der Arbeit im Sägewerk der Majo­
ratsherrschaft Ezerniejewo die Beamten die Lohn­
auszahlung begannen, brach plötzlich Feuer aus und 
breitete sich mit unheimlicher Schnelligkeit über die 
ganze Anlage aus. Das Sägewerk brannte voll­
ständig und das Elektrizitätswerk bis auf die Um­
fassungsmauern nieder. Der Schaden lbeträgt etwa 
60 000 Mark. Die Bewohner von Stadt, Dorf und 
Schloß sind nun ohne elektrisches Licht und mußten 
ihre Petroleumlampen wieder hervorsuchen. Etwa 
60 im Säge- und EleLrizitätswerk beschäftigte Ar­
beiter sind durch den Brand brotlos geworden.

Lo kni nach richten.
Zur Erinnerung. 12. Juni. 1913 Ernennung 

des Prinzen Said Halim zum türkischen Groß- 
wesir. 1912 f  Frederic Passy, bekannter fran­
zösischer Friedensapostel- 1909 Parade von 148 
englischen Kriegsschiffen vor Spithead. 1878 f  
König Georg V. von Hannover. 1864 Einzug des 
Kaisers Maximilian in Mexiko. 1815 Konstitu­
ierung der Jenenser Burschenschaft in Jena. 1798 
Einnahme von Malta durch Napoleon I. 1773 * 
Anselm Mayer Rothschild zu Frankfurt am Main. 
1758 f  August Wilhelm, Prinz von Preußen, 
Stammvater der regierenden Linie der Hohen- 
zollern. — Herzogs Ferdinand von Vraunschweig 
Sieg über die Franzosen bei Kloster Camp im 
Rheinland.

Thorn, 11. Juni 1914.
— ( P a t e n t s c h a u ) ,  mitgeteilt vom Patent­

bureau Johannes Koch, Berlin NO. 18. Theodor 
Owsianowski, Msomitz, Kr. Thorn: Verfahren zur 
Förderung des Wachstums der Frucht von Zucker­
rüben oder dergleichen unter Erzielung einer größe­
ren Nübenernte. (Angem. Pat.) August Frnger, 
Thorn, Parkstraße 4: Zur Herstellung einer feuer­
sicheren aus Gips und Torfmull bestehenden Platte 
dienendes Holzgerippe. (Angenu Patent.) Georg 
Kohls, Wroble bei Kruschwitz, Posen: Pflug mit 
Walze. (Ert. Patent.)

— ( Pos t scheckverkehr . )  Im  Reichs-Post- 
gebiet ist die Zahl der Kontoinhaber im Postscheck­
verkehr Ende M ai 1914 auf 91522 gestiegen. (Zu­
gang im Monat Mai 940.) Auf diesen Postscheck­
konten wurden im Mai gebucht 1618 Millionen 
Mark Gutschriften und 1611 Millionen Mark Last­
schriften. Bargeldlos wurden 1733 Millionen Mark 
des Umsatzes beglichen. Das Gesamtguthaben der 
Kontoinhaber betrug im Mai durchschnittlich 212,6 
Millionen Mark. Im  internationalen Postüber­
weisungsverkehr wurden 8,9 Millionen Mark um­
gesetzt.

— (S  a a t en st and. )  Der Saatenstand An­
fang Juni im Landkreis Thorn war folgender: 
Winterweizen gut (in 2 Bezirken, die begutachtet!, 
Mittel (in 4 Vez.)^ Sommerweizen gut (1 Bez.), 
Mittel (1 Vez.); Winterroggen gut (1 Vez.), gut 
bis Mittel (1 Vez.), Mittel (3 Vez.), gerrng 
(1 Vez.); Sommerroggen gut bis Mittel (4 Vez.); 
Sommergerste gut (2 Bez.), gut bis Mittel (1 Bez.), 
Mittel (3 Vez.); Hafer gut (2 Bez.), Mittel (4 Be-

einer Straße genau gleich hoch, sodaß die Dächer 
(die aus Blech sind, man sieht so gut wie keine 
Ziegel in Paris) und ihre Gesimse eine lange Linie 
bilden. Niemals bemerkt man ein geschmackloses 
Ornament. Von all dem furchtbaren, trivialisier- 
ten Renaissancedekor, unter dem wir besonders in 
dem letzten Viertel des vergangenen Jahrhunderts 
zu leiden hatten, und von dem wir noch jetzt nicht 
frei sind, findet man in Paris keinen Spur. Der 
einzige Schmuck dieser vornehmen Sandsteinhäuser, 
die sich durch eine überaus sichere Gliederung ihrer 
Frontflächen auszeichnen, besteht in den kleinen, 
eisernen Balkönen oder besser Austritten, die sich 
vor jedem Fenster befinden. Vor der obersten 
Etage läuft ein Balkon ganz durch. Und da die 
Häuser einer Straße gleich hoch sind, so läuft dieser 
Balkon oben die ganze Straße entlang, was einen 
sehr traulichen und dabei architektonisch streng- 
linien Eindruck macht. Auch die Pariser Straßen­
ecken sollten sich die Berliner Baumeister einmal 
ansehen. Sie würden, wenn sie noch nicht ganz 
verbildet sind, erkennen, daß diese einfach abge­
schrägten Pariser Ecken, die weder durch „Schmuck" 
noch durch einen Turm zu „wirken" den Ehrgeiz 
haben, in ihrer Schlichtheit viel schöner sind, als 
die mit geschmacklosem Pomp emporgetürmten Ecken 
der großen Berliner Straßen. Die Berliner Bau­
meister suchen immer nach etwas Besonderem, wo­
durch sie in die Augen fallen. Die Pariser Lauen 
mit wundervoller Diskretion, und es ist nicht ihr 
Streben, den Nachbar zu übertrumpfen. In  neue­
ster Zeit scheinen freilich auch die Herren Pariser 
Architekten etwas angekränkelt zu werden. Man 
sieht manche Häuser neuesten Datums, die einen 
Vergleich mit den ruhigen älterer: Bauten nicht 
mehr aushalten.

Das Innere der Pariser Häuser ist weniger er­
freulich. Es ist zwar in geschmacklicher Hinsicht ein­
wandfrei, aber in praktischer Hinsicht voller 
Mangel. Die Zimmer sind klein, die Korridore 
dunkel wie die Nacht, die Türen schließen nicht, die 
Kamine sind hübsch, aber sie rauchen, die Toiletten-



zirke); Erbsen Mittel (5 Vez.); Wicken Mittel 
(4 Bez.); Kartoffeln gut (1 Vez.), Mittel (4 Bez.), 
gering (1 Bez.); Zuckerrüben gut (1 Bez.), gut bis 
mittet (1 Vez.), Mittel (2 Vez.), Mittel bis gering 
(1 Vez.): Futterrüben gut (1 Bez.), gut bis Mittel 
l l  Bez.), Mittel (2 Vez.), Mittel bis gering (1 Be­
zirk); Klee gut (1 Bez.), gut bis Mittel kl Bez.), 
Mittel s4 Vez.); Luzerne gut bis Mittel (1 Bez.), 
Mittel (3 Vez); Wiesen mit Bewässerungsanlagen 
gering (1 Vez.); andere Wiesen gut (1 Bez.), Mittel 
(2 Bez.), gering (3 Vez.).

— ( S o n d e r f a h r t  z u r  K i e l e r  Woche.) 
Die vom Hauptausschutz des Flottenvereins vom 
26. Juni an in Aussicht genommene Sonderfahrt 
zur Kieler Woche wird den Teilnehmern etwas 
ganz besonderes bieten, da neben der gesamten 
deutschen Kriegsflotte, soweit sie in den heimischen 
Gewässern sich befindet, auch ein Geschwader 
modernster englischer Panzerschiffe im Hafen an­
wesend sein wird. Die Teilnehmer haben ferner 
Gelegenheit, die Regatten zu begleiten. Die Fort­
setzung der Reise erfolgt nach Kopenhagen und 
Schweden, wo der sehenswerten Baltischen Aus­
stellung in Malmö ein Besuch abgestattet werden 
wird. Ausführliche Programme sind kostenlos vom 
Geschäftszimmer des Haüptausschusses des deutschen 
Flotten-Vereins, Berlin W. 35, Schöneberger Ufer 
Nr. 30, 1 zu haben.

— ( Ka t h .  L e h r e r  v e r e i n  T h o r n  u n d  
Umg e g e n d . )  Am Sonnabend findet eine Sitzung 
mit Damen im Restaurant Tivoli statt. Herr 
Pfarrer Gollnick hält den Vortrag.

— ( De r  M i l i t ä r a n w ä r t e r - V e r e i n )  
hält an Sonnabend, abends Uhr, im kleinen 
Saale des Schützenhauses eine Versammlung ab.

— ( Der  V e r e i n  e h e m a l i g e r  Schl ot z-  
schül e r  A n n a b u r g  — T h o r n - A r g e n a u )  
veranstaltete am letzten Sonntag einen Ausflug 
mit Damen nach Ottlotschin und von hier auf drei 
Leiterwagen unter klingendem Spiel nach dem 
Grenzort Sachsenbrück (Pieczenia). Nach Be­
grüßung der Gäste durch den Vorsitzer Kamerad 
M e y e r  und gemeinsamer Kaffeetafel bei dem 
Gastwirt Tbiart marschierte man unter Vorantritt 
der Musik bis an die Grenze. Von hier aus ging 
es in den Wald, wo Spiele sowohl den Erwachsenen 
wie auch der Jugend die angenehmste Abwechselung 
boten. Auch ein Preisschietzen für Damen und 
Herren gab es. Nach Verteilung der Gewinne trat 
der ersehnte Tanz in sein Recht. Zum Schluß des 
schönen Festes brachte Kamerad Oberfeuerwerker 
W i e n  dem Kameraden Warda nebst Familie aus 
Sachsenbrück für seine besondere Mühewaltung 
Leim Arrangement des Festes ein dreifaches Hoch 
aus. Um 8 Uhr erfolgte die Rückfahrt mit Musik.

— ( V i k t o r i a - P a r k . )  Die von ihren Gast­
spielen in allen Großstädten und Modebädern in 
ganz Deutschland bekannte Traumtänzerin Made­
leine Trilby, welche zur Zeit mit großem Erfolge 
in Bromberg in Patzers Operettentheater gastiert, 
wird am Sonntag, Montag und Dienstag auch in 
unserer Stadt einige Gastvorstellungen geben. Un­
streitig wird man auch hier den entzückenden Tanz­
darbietungen der Künstlerin weitgehendstes In te r­
esse entgegenbringen. Umrahmt wird das Gast­
spiel von einem lustigen Abend in Wort und Ton, 
welcher in der Hauptsache von dem in der Kunst­
welt bestens bekannten Rezitator und Satyriker 
Heinz Vrede bestritten wird. Der Vorverkauf zu 
diesen Abenden ist bereits in den Zigarrengeschäf- 
ten Glückmann-Kaliski, Filiale Artushost und 
Gustav Adolf Schleh, Elisabethstraße, eröffnet.

— ( Auf  d a s  r n t e r e s s a n t e  F i l m w e r k  
„ U n t e r  I n d i e n s  G l u t e n  sonne") ,  das bis 
Freitag Abend in den Odeon-Lichtspielen gezeigt 
wird, machen wir nochmals aufmerksam.

— ( T ^ o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  I n  der

Pfund Speck, mehrere Pfund Wurst und Backobst, 
ferner bei der Witwe Knödel eine Menge Kar­
toffeln, Sauerkohl und Wruken. Die Täterschaft 
wird dem Angeklagten zugeschrieben. Ferner ge­
lang es ihm, mittelst falschen Schlüssels in die 
Wohnung des bei der Firma Sultan beschäftigten

waltsam einige Reisekörbe öffnen. Um sich füi 
gestohlenen Sachen einen Aufbewahrungsort zu

gestrigen Sitzung wurde zum Schlüsse der domizil- 
lose Arbeiter Karl Weiß aus der Untersuchungs­
haft vorgeführt, um sich wegen R ü c k f a l l d i e b -  
s t a h l s  i n  4 F ä l l e n  zu verantworten. Zunächst 
beging er nach dem Eröffnungsbeschluß einen Ein­
bruch bei der Kaufmannsfrau Jojade in Rakel, in­
dem er sich mittelst eines falschen Schlüssels Zugang 
zu einem Zimmer verschaffte und daraus Stiefel, 
packen, Strümpfe, Taschentücher und ähnliche 
Sachen entwendete. M it den gestohlenen Gegen­
ständen kam er nach Thorn, wo er im Februar eine 
eifrige Tätigkeit auf demselben Gebiete entfaltete. 
Bei der Försterwitwe Abendrot verschwanden 20

räume sind erbärmlich, die Treppen halsbrecherisch, 
und die Küchenherde sind die ständige Qual der 
Köchinnen und Hausfrauen. Was diese Jnnen- 
anlagen betrifft, sollten die Pariser Baumeister 
getrost einmal zu uns kommen. Hier würden sie, 
wenigstens in allen neueren Häusern, kennen 
lernen, was Behaglichkeit und Solidität der wirt­
schaftlichen Einrichtungen bedeuten.

Die Pariser sind äußerst konservativ, und die 
Formen eines neuen kunstgewerblichen Stiles, um 
den sich die Engländer und wir, die zweifellos 
moderneren Völker, so emsig bemühen, sucht man 
bei ihnen vergebens. Sie zeigen garnicht die Ab­
sicht, neue Formen zu finden, und sie ignorieren 
völlig, was wir auf diesem Gebiet geschaffen haben. 
Der S til ihrer Möbel ist noch immer aneisn reZims. 
Wenn man in den Magazins du Louvre die Möbel­
abteilung abgeht, so findet man eine Zimmerein­
richtung im Stile Louis XVI. neben der anderen 
aufgebaut: immer dasselbe, in merkwürdiger
Monotonie. Es soll allerdings in P aris einige 
Leute geben, die, von englischen Moden beeinflußt 
(alles Englische gilt heute an der Seine unbesehen 
als schick), sich im vouveau st^le eingerichtet haben, 
aber sie sollen sich totunglücklich dabei fühlen und 
sich nach ihren alten Möbeln zurücksehnen.

Daß der Pariser bei Ausschmückung seiner 
Wohnräume den reizenden alten Kunstgegen­
ständen, wie sie besonders das achtzehnte Jah r­
hundert hervorgebracht hat, vor den neuen den 
Vorzug gibt, kann man ihm freilich nicht verdenken. 
Wie stark die Nachfrage nach alten Kunstsachen ist, 
erkennt der fremde Liebhaber voll Verwunderung 
und Entzücken, wenn er durch gewisse Stadtteile, 
besonders durch das Quartier latin hinwandert. 
Ein Laden mit schönen alten Dingen des Kunst- 
gewerbes reiht sich hier an den andern, in ganz 
verwirrender Fülle: überall winken einem köstliche 
Porzellane und bunte Fayencen aus den Schau­
fenstern zu; überall sieht man die wundervollen 
kolorierten Kupfer des achtzehnten Jahrhunderts, 
Miniaturen, Modestiche, Bücher, Rahmen, Spiegel 
und tausend andere Sachen. I n  Berlin haben wir, 
wenn es hoch kommt, ein paar Dutzend solcher

ür die 
ver­

schaffen, machte' der Angeklagte einen" Bodenraum 
in dem Geburtshause des Coppernikus ausfindig, 
wurde aber dabei von dem Hausdiener des Gast­
wirts Meyer ertappt. Der Angeklagte gesteht nur 
den Diebstahl bei dem Handlungsgehilfen ein, alle 
übrigen Sachen will er ehrlich gekauft haben. Die 
Beweisaufnahme reicht auch nur noch zur Über­
führung im Falle Jojade aus, während in den 
Fällen Abendrot und Knödel Freispruch erfolgen 
muß. M it Rücksicht auf die erheblichen Vorstrafen 
wird der Angeklagte zu 4 J a h r e n  Z u c h t h a u s ,  
5 Jahren Ehrverlust und Zulässigkeit polizeilicher 
Aufsicht verurteilt.

* Aus dem Landkreise Thorn, 11. Juni. (Vieh­
seuchen.) Die Maul- und Klauenseuche ist ausge- 
broechn unter dem Klauenviehbestande des Guts­
besitzers von Hohendorff in Culmsee, des Orga­
nisten Dreweck in Bischöflich Papau und des An­
siedlers Gustav Kein in Dreilinden. Über die zum 
Stadtbezirk Eulmsee gehörende Besitzung des Guts­
besitzers von Hohendorff nebst Jnsthäusern und den 
dazu gehörigen Ställen, ferner über die Domäne 
Kunzendorf mit Jnsthäusern und den dazu gehöri­
gen Ställen und einschließlich des Schulgehöfts so­
wie die zu Konczewitz gehörigen Besitzungen der 
Besitzer Johann Winiarski, Jakob Stanszewski, 
Franz Nowicki und des Gastwirts Schmidt ist die 
Sperre verhängt. Die Sperre über das Molkerei­
grundstück und das Schulaehöft in Wibsch ist auf­
gehoben. — Die Schweineseuche unter den Schwei­
nen des Besitzers Unrau in Deutsch Rogau ist er­
loschen.

§ Aus Russisch-Polen, 10. Juni. (Brände. Vieh­
seuchen.) I n  Dombrowka Lei Siedlin ist Lei einem 
Brande das jüngste Kind des Landwirts Wierzbicki 
in den Flammen umgekommen. Die Frau und zwei 
Kinder erlitten so schwere Brandwunden, daß sie 
am nächsten Tage starben. — Im  ganzen Kreise 
Bendzin sind die Viehmärkte verboten worden, weil 
unter dem Vieh die Seuchen sich stark ausgebreitet 
haben.

Die Rosen.
Wenn die Rosen blühen, dann ist sie da, die 

„blühende, goldene Zeit." Aller Vlütenzauber, alle 
Formenschönheit und aller Duft ist in der Rose 
vereinigt: sie ist die Königin) in der Welt der Blu­
men. Alle. Rosen ohne Ausnahme sind schön zu 
nennen, von der einfachen Feldrose an, die mit 
ihren fünf Blütenblättern mehr einer großen Apfel­
blüte gleicht und in ihrer zartrosa Färbenschönheit 
manchen Busch am Geröll ziert, bis zu den Wun­
derblumen unserer Gärten, die Natur und Kunst 
im Laufe der Zeit in fast unzähligen Sorten her­
vorgebracht haben. Vielleicht die vollständigste Ro- 
sensammlung auf der ganzen Erde befindet sich im 
Botanischen Garten im Haag, der niederländischen 
Residenzstadt, denn daselbst wurden 1902 an 6781 
botanische Rosenvarietäten gezählt! Inzwischen sind 
es wieder mehr geworden, denn die Kunst der Gärt­
ner ruht nicht, immer wieder neue Arten zu züchten. 
Nur wirklich tiefschwarze Rosen, die für die Angele­
genheiten der Trauer von geradezu unschätzbarem 
Werte wären, ist es noch nicht gelungen, hervorzu­
bringen, wenigstens nicht in einem solchen Maß­
stabe, daß die Kultur kaufmännische Bedeutung er­
langt hätte. Übrigens scheint es aber, daß höchste 
Farbenpracht und feinster Duft nicht immer Hand 
in Hand gehen: — je vollendeter das eine ist, um 
so weniger ausgebildet findet sich das andere. So 
verschieden die Arten sind, so verschieden ist auch 
die Liebhaberei der Menschen an den Rosen. Wer 
„seine" Rosen nicht für die schönsten hielte, wäre 
ein schlechter Gartenliobhaber. Jedenfalls bildet 
jede Rose eine Zierde für jeden Garten, und wenn 
manche hübscher auf den Stock aussehen als im

Läden, in P aris gibt es zahllose. Wenn man durch 
manche Straßen des Quartier schlendert, meint 
man, daß es in P aris überhaupt nichts weiter als 
alte Kunstgegenstände gibt. Wochenlang kann man 
herumbummeln, und immer wieder entdeckt man 
neue Läden mit neuen Reichtümern. Frankreich 
scheint ganz unerschöpflich an solchen Sachen alter 
Kunst zu sein. Man wird ganz krank von all diesen 
verlockenden käuflichen Kostbarkeiten, wenn man 
ein Liebhaber schöner Dinge ist. Dazu kommen die 
ungezählten Läden mit neuen und alten Büchern. 
Paris ist eine bücherkaufende Stadt im Gegensatz 
zu Berlin, wo der Bürger sein Bedürfnis an 
Büchern noch immer in Leihbibliotheken deckt. Zu­
mal auf dem linken Ufer der Seine, dem gelehrten 
Viertel, wimmelt es von Buchhändlern und Anti­
quaren. An den Quais entlang, auf der Sandstein­
rampe der Seine, locken die ungezählten Kästen der 
Bouquinisten, angefüllt mit alten Schwarten zu 
10 Centimes bis 500 Franks das Stück.

Man flaniert durch die Straßen von P aris hin 
und ist umgeben von einer Sprache, di? ein gutes 
Abbild des französischen Wesens ist: diese graziöse 
Sprache ist blaß, nicht tief, aber außerordentlich 
nüanziert, sodaß sie aus ihrer Armut Profit zu 
schlagen weiß und durch die wundervollen Nüancen 
zu einem großen Reichtum gelangt. Sie ist klar, 
natürlich, pointiert und geordnet. Und das Wesen 
der beiden Völker entspricht ihren Sprachen durch­
aus. Die Franzosen haben nicht die philosophische 
Tiefe der Deutschen, aber sie haben die Heiterkeit, 
und Renan sagt, daß die §aii6 gauloise vielleicht 
die wahrste aller Philosophien sei. Die Franzosen 
sind ein künstlerisches Volk, aber es gibt doch zu 
denken, daß es ihnen noch niemals geglückt ist, einen 
Künstler allerersten Ranges hervorzubringen. Das 
künstlerische Niveau ist höher bei ihnen als bei 
irgend einer anderen Nation der modernen Zeit. 
Aber sie haben nicht einen einzigen Namen, den 
sie den großen, ewigen Namen der Germanen an 
die Seite setzen könnten: Shakespeare, Rembrandt, 
Beethoven, Goethe. Frankreich ist das Land der 
Genies zweiten Grades.

Strauße, so kaum die Rose nichts dafür. Schade nur, 
daß auch die Rosen von Feinden umgeben sind. 
Jetzt ist es Zeit, die Puppen abzulesen und zu ver­
nichten, die sich in das Blattwerk des Rosenstrauches 
eingerollt halben, denn wenn es nicht geschieht, so 
entwickelt sich daraus in ein oder zwei Wochen ein 
Schmetterling, dessen Rolle darin besteht, Eier abzu­
setzen, aus denen dann weitere Rosenfeinde hervor­
gehen. Gefürchtet ist ferner die Rosenlaus, die ein­
fach alles verschlingt, was am Rosenstrauch ist, so­
fern man sie gewähren läßt. Man kann sich dieser 
Schädlinge aber auf ziemlich einfacher ÄZrefe er­
wehren. Man weicht beispielsweise 30 Gramm 
Rauchtabak in warmem Wasser auf und läßt fer­
ner in zwei Liter Wasser 100 Gramm grüne Seife 
zergehen. Nun schüttet man beide Lösungen zusam­
men und filtriert die Flüssigkeit, indem man sie 
durch ein enges Sieb oder ein Tuch laufen läßt, 
damit die Tabakrückstände zurückbleiben. Dem Ge­
misch beider Flüssigkeiten setzt man dann etwa 
noch 8 Liter Wasser zu und spritzt nun von der 
nunmehr im ganzen 10 Liter ausmachenden Flüssig­
keit mit einer geeigneten kleinen! Spritze auf die 
Rosenstöcke. Dadurch verschwindet die Brüt, man 
tut aber gut, die Stöcke am nächsten Tage mit rei­
nem Wasser abzuspülen. Auch Petroleum wird da­
zu verwendet: dabei muß man jedoch vorsichtig sein, 
sonst kann man sich die Rosen ganz ruinieren. 
Zweckmäßig ist folgendes Verfahren : Man kocht 20 
Gramm Panamaholz und läßt die Flüssigkeit dann 
durch ein Tuch laufen. I n  diese Abkochung tröpfelt 
man dann das Petroleum, Tropfen für Tropfen. 
Für die Verwendung der so erhaltenen Flüssigkeit 
fügt man dann soviel Wasser hinzu, wie es nötig 
ist. damit auf ein Liter Wasser nicht mehr als 10 
Gramm Petroleum kommen: nahm man 100
Gramm Petroleum, müssen es also 10 Liter Wasser 
fein. Diese Flüssigkeit wird nun stark „geschlagen", 
damit alles gut durcheinander kommt, und nun ist 
man im Besitz eines Mittels, von dem meist alle 
Rosenfeinde zugrunde gehen. Im  übrigen ist aber 
zu bemerken, daß die Schmarotzer weniger an gut 
genährte Stämme gehen. Ein guter Rösendung ist 
folgende Mischung, berechnet für zehn Quadratme­
ter Erdboden: 30 Gramm Ammoniaksulfat und 60 
Gramm Kalk-Superphosphat. Das eine wie das 
andere Mittel macht freilich eine kleine Mühe, aber 
wer schöne Rostn haben will, darf die geringe Ar­
beit schon nicht scheuen. „Was nützt mir denn 
mein Rosengarten . . .?" heißt es doch im Liede, 
und wirklich, so herrlich ein wohlgediehener Rosen­
star ist, so bedauernswert sieht es in einem anderen 
Garten aus, wo die Rostn nur kümmerlich stehen. 
Da möchte man helfen, und eben aus diesem Be­
streben heraus haben wir vorstehend die Mittel 
angegeben, mit denen man den Rosenfeinden erfolg­
reich auf den Leib rücken kann.

8. Sitzung -er Thorner Stadt­
verordnetenversammlung

am Mittwoch den 10. Juni, nachmittags 3Z4 Uhr
Am MagistratsLische: Bürgermeister Stachowitz 

Syndikus Kelch, Stadtbaurat Kleefeld, Forstrat 
Loewe, die Stadträte Dr. Hoffmann, Jllgner 
Mallon, Karl Walter, Hellmoldt und Ackermann 
Anwesend sind 27 Stadtverordnete.

Über den ersten Teil der Tagesordnung referiert 
für den Verwaltungsausschuß Stv. K u t t n e r  
Über Punkt 1 und 2 ist bereits gestern berichtet 
worden. — 3) Die Probedienstzeit für Militär- 
anwärter hat sich als zu kurz erwiesen. Nach einer 
Beschäftigung von 6 Monaten hatten die Bewerber 
noch nicht die Kenntnisse erworben, die sie für da^ 
Amt brauchten. Der Regierungspräsident hat 
daher ersucht, den 8 12 der Bestimmungen dahin 
abzuändern, daß die Probedienstzeit auf 9 Monatc 
verlängert wird. Die Vorlage wird durch Kennt­
nisnahme erledigt. — 4) Nachdem Dachdecker­
meister Kraut seine drei Töchter vom Lyzeum ab­
gemeldet, ist sein Mandat als Elternvertreter beim 
Kuratorium der Schule hinfällig geworden. Ale 
Ersatzmann empfiehlt der Ausschuß Kaufmann 
Oskar Stephan (in Firma L. Puttkammer), den dic 
Versammlung wählt. — 5) Stv. Houtermans hat 
sein Amt als Mitglied der Uferdeputation nieder­
gelegt. Auf Vorschlag des Ausschusses wird an 
seine Stelle Stv. Matthes gewählt. — 6) Stv 
Krüger hat die auf ihn in voriger Sitzung gefallene 
Wahl zum Kuratoriumsmitgliede der städtischen 
Sparkasse wegen Geschäftsüberbürdung abgelehnt 
Der Ausschuß schlägt für die Neuwahl wieder den 
Stv. Kuttner vor. Stv. He n t s c h e l  bringt den 
Stv. Romann in Vorschlag. Stv. K i t t l e r  hebt 
hervor, daß sich die Wahl des Stv. Kuttner 
empfehle, da dieser sehr nahe am Rathause wohne 
was beim Stv. Romann nicht zutrifft. Bürger­
meister S t a c h o wi t z  empfiehlt gleichfalls die 
Wahl des Stv. Kuttner aus demselben Grunde 
da die Beschlüsse des Kuratoriums meistens durch 
Kurrende erledigt würden. Es komme ferner dar­
auf an, daß das Mitglied mitten im praktischen 
Leben stehe und die Verhältnisse möglichst genau 
kenne. Stv. H e n t s c h e l  betont dem gegenüber 
daß Stv. Romann die Verhältnisse in Thorn min­
destens ebensogut kenne wie der andere Kandidat 
Auch verfüge er über mehr Zeit und dürfte durch 
Telephon jederzeit zu erreichen sein. Stv. D r e y e r  
meint, es habe etwas Mißliches, öffentlich über 
einzelne Personen abzustimmen; er beantrage 
daher Zettelwahl. Hierbei wird Stv. Romann 
mit 17 Stimmen gegen 10 Stimmen, die auf Stv. 
Kuttner fallen, gewählt. — Während dieser Wahl 
gibt der V o r s i t z e r  eine Einladung des preußi­
schen StLdtetages in Köln zu einem Ausfluge 
nach P aris  bekannt. — 7), 8) und 9) Als Waisen- 
ratsmitglied für den Bezirk Mocker wird anstelle 
des Rentiers Drawert, der wegzieht, Lehrer Strech, 
als Schiedsmann für den 1. und Stellvertreter für 
den 3. Bezirk anstelle des Kaufmanns Bärmann, 
der erklärt hat, die Wahl nicht annehmen zu 
können, Apotheker Dr. Auerbach und als Schieds­
mann für den 2. und Stellvertreter für den 
1. Bezirk anstelle des Herrn Edel, der nach Voll­
endung des 60. Lebensjahres das Amt niederlegt, 
Rentier Karl Vorn gewählt. — 10) Für den west- 
preußischen Stüdtetag am 22. und 23. Ju n i in 
Graudenz hat die Stadt 5 Vertreter zu stellen. 
Vom Magistrat sind Oberbürgermeister Dr. Hasse 
und Stadtrat Dr. Hoffmann bestimmt. Aus der 
Stadtverordnetenversammlung werden nach dem 
Vorschlage des Ausschusses gewählt Stadtverord­
netenvorsteher Trommer, stellvertretender S tadt­
verordnetenvorsteher Weese und Stv. Wendel. — 

; 11) Die nächste Vorlage betrifft die Errichtung und 
Verpachtung umzäunter KohLenlagerplätze an der 
UferLahn. Referent Stv. K u t t n e r :  Durch die 
Veränderungen an der Uferbahn ist der alte 
Kohlenschuppen beseitigt worden. Es ergibt sich 
nun der Übelstand, daß die Besitzer der Dampfer 
weder ein Gebäude noch einen Lagerplatz haben, 
um sich mit Kohlen versorgen zu können. Sie sind

an die Stadt herangetreten, um ihnen derartrg- 
Lagerplätze herzustellen. Wie aus der auf dem 
Tische liegenden Zeichnung ersichtlich ist, hat man 
vier Plätze mit zusammen 485 Quadratmeter 
Flächeninhalt vorgesehen. Die Herstellungskosten 
sind auf 2000 Mark veranschlagt. lDa die Pacht 
pro Quadratmeter 1 Mark betragen soll, so würde 
sich diese einmalige Ausgabe mit jährlich 485 Mark 
verzinsen. Stv. W e n d e l :  Von dem alten
Kohlenschuppen ist ein Rest übrig geblieben, der 
ein trauriges Bild abgibt. Sollen die neuen Plätze 
an dieser oder an einer anderen Stelle eingerichtet 
werden? An wen sie vermietet werden sollen, 
steht wohl noch nicht fest? Bürgermeister S t a c h o ­
witz : Das Bedürfnis hat sich nicht etwa erst jetzt 
herausgestellt; wir haben vielmehr von vorn­
herein damit gerechnet. Die Lagerplätze sollen 
dahin kommen, wo die Überreste des alten 
Schuppens stehen. Zu der letzten Anfrage des Stv. 
Wendel ist zu bemerken, daß es sich hier noch um 
keinerlei Verträge mit einigen Firmen, sondern 
heute nur um Ihre  grundsätzliche Zustimmung zur 
Errichtung der Lagerplätze handelt. Das andere 
ist Verwaltungssache. Der Vorlage wird zuge­
stimmt. — 12) Verpachtung von Gelände am 
Winterhafen zur Errichtung von Lagerräumen. 
Referent K u t t n e r :  Die Aufschüttung des Ge­
ländes am Winterhafen ist im vorigen Jahre voll­
endet. Es war von Anfang an beabsichtigt, dort 
größere Lagerhäuser zu errichten. Die Firmen 
Rudolf Asck und Hozakowski sind nun an die Stadt 
um Hergäbe von Lagerplätzen in Größe von je 
1500 Quadratmeter herangetreten. Erstere bietet 
50, die letztere 60 Pfg. pro Quadratmeter Pacht. 
Der vom Magistrat abgeschlossene Vertrag ist aus 
30 Jahre berechnet. Der vom Referenten vorge­
lesene Vertragsentwurf wird mit dem Zusatz ge­
nehmigt, daß der Magistrat zu den zu errichtenden 
Baulichkeiten seine Genehmigung zu geben hat. --  
13) Flächenaustausch vor dem Grundstück Neustadt 
B latt 83/84 (Elisabethstraße Nr. 14). Bei dem 
Heyerschen Neubau Ecke Stroband-Elisabethstraße 
wurde festgestellt, daß die Fluchtlinie der Stro- 
bandstraße nicht ganz gerade war. Die Biegung 
betrug allerdings nur wenige Zentimeter. Es war 
daher, um die Fluchtlinie g e r a d e halten, ein 
kleiner Geländeaustausch nötig, der ohne Ent­
schädigung von irgend einer Seite bewerkstelligt 
werden konnte. Die Versammlung erteilt ihre 
Zustimmung. — 14) Der Lagerraum 8 im 
Schuppen 1 war an die Firma Lissack u. Wolfs ver­
mietet, die jetzt keine Verwendung für ihn hat. 
Die Versammlung stimmt dem zu, daß die Firma 
M. Rosenfeld in den Vertrag eintritt. — 15) Die 
nächste Vorlage betrifft die Zustimmung zu den 
Magistratsbeschlüssen vom 12. März und 16. April 
1911 über das

Eigentum an der Stadtmauer.
Darüber referiert Syndikus K elch an der Hand 
einer Skizze. Die Mauer, welche ehedem die Alt­
stadt von der Neustadt trennte, zieht sich von' dem 
Nicolaischen Grundstück bis zum Junkerhof hin. 
Bei der Strecke von Nicolai bis zur Breitenstratze 
liegt die Sache so, daß von der Mauer nichts mehr 
zu bemerken ist. Sie ist von den einzelnen Be­
sitzern zu den Gebäuden verwandt, um eine Mauer 
zu sparen, und daher völlig eingebaut. Wo die 
alte Mauer mitten im Grundstücke lag, ist sie abge­
tragen und das M aterial für andere Bauzwecke 
verwandt worden. Auf dieser Strecke hat die 
Stadt jedem Eigentumsrecht entsagt und die 
Mauerteile als Stücke der Grundstücke angesehen. 
Anders liegt die Sache bei dem Teil von der 
Vreitenstraße bis zum Artusstift. Hier ist die 
Mauer erkennbar und bildet die Grenze des 
Schützenhausgartens und des Winklerschen Grund­
stückes in der ganzen Länge. Auch hier hat die 
Stadt kein Interesse, ihre Ansprüche auf die Stadt­
mauer zur Geltung zu bringen. Nur Lei der 
Strecke vom Junkerhof bis zum Zwinger ist es von 
Wert, daß das Eigentumsrecht der Stadt anerkannt 
wird, da sie einen Stützpunkt für die daneben- 
liegenden Gärten bildet. Die Schützenbrüderschaft 
hat auch bereits. erklärt, daß sie keine Ansprüche 
auf diese Mauer erhebt. Was den übrigen Teil 
der Mauer anbetrifft, so gehörte er früher der 
Fortifikation und ist dann der Schützengesellschaft 
übereignet. Die Vorlage wird durch Zustimmung 
erledigt. — 16) Die Viehhofpächterin Frau Stein 
ist um Ermäßigung der Pacht eingekommen. Be­
reits im vorigen Jahre hat sie durch die Vieh­
seuchen eine erhebliche Einbuße erlitten. In  
diesem 'Jahre ist es ebenso gewesen. Es ist aller­
dings im Vertrage ausdrücklich hervorgehoben, daß 
derartige Fälle keinen Grund zu einer Pacht­
ermäßigung geben sollten: der Magistrat hat aber 
aus Villigkeitsgründen beschlossen, ihr 500 Mark 
von der Pacht zu erlassen. Stv. G r o ß :  Die An­
gelegenheit hat noch eine Vorgeschichte. Die Päch- 
terin hat nach dem Vertrage nur die Erlaubnis, 
die Schankbude am Markttage offen zu halten. 
M it Rücksicht auf den Ausfall durch die Vieh­
seuchen, die sie vor drei Jahren erlitt, wurde ihr 
damals gestattet, die Bude täglich offen zu halten, 
wodurch sie entschädigt sein sollte. Wenn sie diese 
Vergünstigung dauernd hat, müßte sie sich doch auch 
mit etwaigen Schädigungen durch die Viehseuchen 
abfinden. Bürgermeister S t a c h o wi t z  erklärt, 
über diese Vergünstigung nicht genügend orientiert 
zu sein. Da der Dezernent S tadtrat Laengner 
nicht anwesend ist, so ziehe er die Vorlage zurück. 
— 17) Erneuerung der Krippen und Wand- 
bekleidungen im Pferdestall des Schlachthofes. 
Bei der Renovierung des Schlachthofes hat sich 
herausgestellt, daß. die Wandbekleidungen im 
Pferdestall in einem derartigen Zustande sind, daß 
eine polizeiliche Revision angesichts der Seuchen- 
gefahr sicher zur Beanstandung Gelegenheit geben 
würde. Ebenso mangelhaft sind die Krippen. Zur 
Beseitigung der Mängel ist eine Summe von 
2400 Mark nötig. Die Ausgabe wird bewilligt. —- 
18) Zustimmung zur Änderung des Ortsstatuts 
über die Kanalisation und zur Erhebung von
Kanalgebühren für das laufende Rechnungsjahr.
Stadtrat Dr. H o f f m a n n :  Unserem Beschlusse 
aus einer früheren Sitzung, einen Teil der Kanal­
gebühren von den Mietern zu erheben, hat der 
Bezirksausschuß die Genehmigung versagt. Es ist 
darauf eine Änderung zugunsten der Mieter vor­
genommen, doch hat der betreffende Dezernent in 
Marienwerder mir persönlich erklärt, daß sich der 
Bezirksausschuß auch der Änderung gegenüber ab­
lehnend verhalten werde, trotzdem in verschiedenen 
Städten: Danzig, Halle, Gnesen usw., eine solche 
Gebühr genehmigt ist. Wir müssen also damit 
rechnen, daß unser Vorschlag auch in der neuen 
Fassung die Zustimmung nicht erhält und wir uns 
beschwerdeführend an den Provinzialrat werden 
wenden müssen. Diese Verzögerung bringt uns 
eine finanzielle Einbuße, da die Gebühr erst von 
dem Monatsersten erhoben werden kann, der auf 
den Beschluß des Bezirksausschusses folgt. Es käm«



?"*  Ul)ch ein Bruchteil des J a h re s  in Frage. 
A usfall auszugleichen, hat der M agistrat 

es für das laufende Rechnungsjahr m it 
^  K analgebühr noch beim alten  zu belassen. E s

der Nealsteuern auf sich genommen 
_ -b e r  andererseits gehe es nicht an, den 

^ o n d s  für den ganzen A usfall in  Anspruch 
A  "Asuen. S ie  wissen, w ie stark derselbe schon 
wi,7,4 ^ M e r u n g  des E ta ts  herangezogen werden 

' «?öher ist vom M agistra t beschlossen, für 
70 m Rechnungsjahr von den Hausbesitzern 

-Dozent, wie b isher, zu erheben. D a jedoch nur 
M  dreiviertel J a h r  übrig sind, so würde sich der 
^ M u ts a tz  a llerdings auf 93 erhöhen. Dadurch 
n ,^den  w ir in  die Lage versetzt, den Restenfonds 
Ni.r m it 15 000 M ark angreifen zu müssen, 

eine A nfrage des S tv . P a u l  erklärt B ürger- 
erger S t a c h  o w i t z :  Durch Heranziehung der 

nÄ ^  M r  K analgebühr sollten 45 000 M ark auf- 
^ ^ r c h t  werden. W enn 15 000 M ark auf die Rest- 

übernommen werden, so bleiben noch 
^ 009 M ark zu decken, die die Hausbesitzer auf

^  bereits 114 000 M ark, —
w >üi^000  M ark zusammen 120 000 M ark. E ine 
unzwlckmätzig^ßin^n^ würde durchaus

lir B alanzierung 
das macht mir

.....sein. Ich L itte daher, der V orlage
M trm m e n . S tv . D o m b r o w s k i :  Ich kann 

dam it einverstanden erklären, daß die 
sollen die 30 000 M ark mehr allein zahlen

2ch bin  der M einung, daß sie durch die 
N ^ d u n g  der Realsteuern schwer genug belastet 

b itte  S ie , den ganzen B etrag  der Rest- 
d i ^ E u M  ^  entnehmen. Ich stelle hierm it 

. A ntrag. Bürgerm eister S t a c h o w i ^  : 
" " te , diesem A ntrage nicht stattzugeben. W ir 

lpd?" im M agistra t die Sache reiflich über- 
- r ^ V d  festgestellt, daß der Restenfands von J a h r  
o J a y r  mehr in  Anspruch genommen wird. W enn 
v e rlk s^« ^  ^ e is e  fortgeht, so w ird er bald ganz 
ann, ""den sein. D ann müßten die Steuersätze 
W  gew altig in  die Höhe gehen. So groß ist die 
e n E "?6 der Hausbesitzer nicht, da sie ja  dadurch 
al« ^ r d e n ,  daß sie die K analgebühr teilweise 
der M  ^  entrichten. Ich Litte S ie , nicht von 

F ^ a t s v o r l a g e  abzugehen. E ine zu große 
r ^ A ^ d e r u n g  des Restenfonds könnte sich h itte r 
t r i ? ? ^  b tv . G r u n w a l d : Die M ehrbelastung 

besonders die kleinen und kleinsten H aus- 
sinV ^-^hr schwer, sodaß sie nicht mehr in  der Lage 
Un^'e5^ ^ i l e r  zu erschwingen. I n  den Neben- 
aem>^^"Eerstraßen sind die M ieten erheblich zurück- 

und dadurch die Gebäude entw ertet, 
ein? m it Gewerbebetrieben können ja
L n ^ ^ ^ d rb e la s tu n g  eher ertragen, nicht aber die 

' eren. S ie  senen iiT 0ei ^niunoc;Nk>i'f?iiisl>n

der g e b ü h r  für die M ieter ist nicht genehmigt, 
es -Ä ^ fa ll  muß aufgebracht werden. W ohin soll 
M iner "> uienn w ir aus der Restverwaltung 

herausnehm en, a ls  w ir h inein tun?  
zu um ihn aufzufüllen, haben w ir nicht
M e b r^ ^ e n . Ich kann auch nicht einsehen, daß die 
Urok der Hausbesitzer so außerordentlich
kommod Der kleine Unterschied zwischen E in- 
g le iä i-A r Nealsteuer w ird sich doch wohl aus- 

lassen. ^die v " '  D o m b r o w s k i :  Ich sehe 
des n l .74  ̂ w ir durch ein stärkeres Heranziehen
6wß beschwören sollten, nicht für so

V » '
Einlünst-

gron beschwören sollten, nicht für
g e r n ? ;^  Nach Einrichtung einer B etrieos- 
werk M ischen G asanstalt und E lektrizitäts-

7̂ ^  doch wohl eine S teigerung  der 
scheu Einkünfte zu erw arten. Auch 

Mism^ - 6en dürfen w ir nicht allzu pessi- 
haben Zukunft schauen. Die V erhältn iße
s ta l l t  s)ch. bereits auf manchen Gebieten besser ge- 
es N7̂ " ^ ^ .d ü rf te n  stch noch w eiter bessern, sodaß 
N estor schwer fallen dürfte, auch unseren

wieder aufzufüllen. D ie einseitige 
recklls!A6 .der Hausbesitzer ist in  keiner Weise ge 
M e in l.^ ^ -   ̂ Solche Opfer müssen von der Allge 
6roße R  6etragen werden. E s würde sofort eine 
dem erzeugt werden, wenn man
tra a ? ? ^ "^ c h tz  das aufbürden wollte, w as andere 
denn R o m a n n  frag t an, wie hoch
S t a  ik ^  Restenfonds zurzeit sei. Bürgerm eister 

g ib t die Höhe auf 320 000 M ark an.

N »  ' Ä ' L  ' S  L
s c h r e i b A " ^ ^  ausführte, W ort für W ort u n te r 
*ichtia " ^ ^ d e r  andererseits kann ich es nicht für 
spruck  ̂ den Restenfonds zu stark in  An-
^ p ru n A  Unsere Rechnung könnte einen
Nach ^  bekommen, der verhängnisvolle Folgen 
N ark - „ .ö A e n  würde. W enn w ir über 100 000 
so in  -our -valanzrerung des E ta ts  herausnehm en, 
"Un beid-n bedenklich hohe Sum m e. Um
ich m ir R ,chtungen gerecht zu werden, erlaube 
gebühr Vermittelungsantrag. Ich b itte , die 
^as 88 P rozent zu erm äßigen und
Stv. mr „  ̂r Restenfonds zu entnehmen,
den -^ch wollte m it meinem Antrage
Zinnien unk etw as w eiter entgegen-
^stzusetzo!!. brtten, die Gebühr auf 80 P rozen t
Sachen würde effektiv 60 P rozen t aus-

' ° « L
AZ^s * die A banderungsanträge Dombrowski 

^ow ski w i r ^ - t  D er A ntrag  Dom-
^  A ntrag  W eese'k^st^u. S tim m en abgelehnt, 

üb ria-n  last einstimmig angenommen.
^'Nimt. M ag istratsvorlage zuge-
U n u n g  r e s ä i - r k ^ r - ^ ^ ^ b e n  Punkte der T ages- 
^ e n d e l  iq?^m U ir den Finanzausschuß S tv . 
A onat A v r i /m ; . - ^ ? ?  ^en Kaffenprüfungen im 

Nachb^ewiM»? ^ ^ " t n i s  genommen. — 20) u. 
^ 9  M ark und ^  die Kinderheimkasse
^  22) b is 871 re dle, Waisenhauskasse 720 M ark. 
^ h r e s r e c k n u n ^ ^ ^ " ^  entlastet werden die
der N ^ u u g e n  der S t. Jakobs-Hospitalkasse,

Theaterkasse, der 
für 1012 

1911. Die

m  die J L 7 e  ' ^ d e r u n g  Ausdruck, daß erst 
N ' ' e  . n a n ^ ^ f l ' u n g  von I g l l  vorliege. Jetzt 
Üblichen E t a ^ n n S .m e h r  nachprüfen, ob die er- 

n o tw e n E  ^^^'E ungen von 3000 M ark 
>,°K aus der^A era Rechnung scheine
^ b e d in g t zu ve!r»L ^E enberg  zu stammen. E s  sei 
^ " lw te n  Mitteln ^  möglichst m it den be- 
v°^dige M ehraustn-n>>"^^m aftet werde und not- 
B L ^ lu n g  ./echtzetti^^' n^-5^t°erord,ieten

^germ eister S  t  » ^ u n te rb re ite t werden.
' "  S t a c h o w r t z : S o  berechtigt an  sich

die Forderung des S tv . D reyer ist, so schwierig ist 
ihre Durchführung. Vielfach kommen noch Rech­
nungen, wenn der Kassenabschlutz bereits gemacht 
ist. W enn heim  Krankenhause bei einzelnen T ite ln  
mehr verausgab t ist, so brauche das noch nicht 
im m er eine Etatsüberschreitung zu bedeuten, da 
z. B. bei einer größeren Z ahl von Kranken auch 
die E innahm en steigen. I m  allgemeinen w ird m an 
zugeben müssen, daß bei ELatsüberschreitungen auch 
rechtzeitig die Genehmigung der S tadtverordneten  
nachgesucht w ird. R eferent S tv . W e n d e l  be­
merkt, daß den M ehrausgaben bei einzelnen 
T ite ln , die S tv . D reyer m oniert, auch M ehr­
einnahm en gegenüberstehen, sodaß die Rechnung 
im ganzen nicht schlechter, sondern besser abschließe. 
S tv . P a u l  frag t zu seiner persönlichen In f o r ­
m ation an, aufgrund welchen M a te ria ls  der R efe­
ren t zu dem A ntrage auf E ntlastung der J a h re s ­
rechnungen kommt. S tv . W e n d e l :  Ich kann 
natürlich nur Stichproben vornehmen und fest­
stellen, ob einzelne Posten m it den B eträgen über­
einstimmen. Die Berechtigung der letzteren nach­
zuprüfen, bin ich nicht in der Lage. Aber sie sind 
auf der K alkulation sorgfältig geprüft worden. 
Diesen H erren muß man schon soviel V ertrauen  
entgegenbringen. Keinem S tadtverordneten  w ird 
es möglich sein, jeden einzelnen B elag zu prüfen. 
B ei der G asanstalt frag t S tv . P a u l  an, welche 
Erfahrungen man m it dem Arbeiterausschutz ge­
macht habe, dessen Einrichtung seinerzeit beschlossen 
wurde. Dezernent S ta d tra t  J l l g n e r :  Der
Arbeiterausschuß ist Ih rem  Beschlusse gemäß ge­
w ählt worden. E rfahrungen sind nicht gesammelt, 
da er bisher keine Veranlassung hatte, zusammen­
zutreten. I m  Anschluß an die Rechnung der F euer­
w ehrverw altung frag t S tv . M e i n a s  an, wie es 
um die Bestände der Gemüllkübel stehe, die ja  
wohl 1912 angeschafft wurden. D ie Anschaffung 
sei ja  mehr a ls  Privatgeschäft behandelt worden, 
wobei das Interesse der Bürgerschaft etw as zu kurz 
kam. W ie verlau te t, sollen noch erhebliche Bestände 
vorhanden sein. D a vom M agistratstisch bemerkt 
w ird, daß dies zur S traßenrein igung  gehöre, so 
zieht S tv . M einas seine A nfrage zurück. — 28) 
Z ur vorübergehenden Beschäftigung sind die Hoch- 
LauLechniker Teske und Lauchstädt angenommen 
worden. Der erstere erhält monatlich 215, der 
andere 200 M ark. D ie Gesamtkosten sind auf 
5000 M ark berechnet, deren B ew illigung verlangt 
w ird. Der Ausschuß empfiehlt, für das laufende 
Rechnungsjahr 2500 M ark zu bew illigen und 2500 
M ark zum nächsten J a h re  zurückzustellen. B ü rger­
meister S t a c h  o w itz  h ä lt dies für praktisch ohne 
Bedeutung, da das Geld vorschußweise gezahlt 
werde. Auf eine Anfrage des S tv . M e i n a s  be­
merkt S ta d tra t  W a l t e r ,  daß sich die Differenz 
in den G ehältern der beiden Techniker aus den 
verschiedenen Angeboten erkläre. Die beiden 
S tellen  seien ausgeschrieben gewesen. Die V er­
sammlung bew illigt darau f 2500 M ark für das 
laufende Rechnungsjahr. — 29) Der R ad fah rer­
verein „V orw ärts" h a t für das vom 4. b is  6. J u l i  
in Thorn stattfindende Bundesfest des 25. G aues 
eine Beihilfe erbeten. Der M ag istra t h a t 100 Mk. 
bew illigt. Der Ausschuß empfiehlt, die Sum m e 
auf 200 M ark zu erhöhen. S tv . D o m b r o w s k i :  
Ich b itte , noch etw as tiefer in den Säckel zu 
greifen. Der V erein „V orw ärts" h a t sich stets bei 
festlichen V eranstaltungen der S ta d t in  dankens­
w erter Weise beteilig t und erhebliche Opfer dafür 
gebracht. E r ist nicht in  der Lage, ein solches G au­
fest au s eigenen M itte ln  in  w ürdiger Weise au s­
zugestalten. Ich b itte , 300 M ark zu bewilligen. 
Thorn w ird seinen guten R uf a ls  Feststadt dann 
noch erhöhen und befestigen. S tv . Rich. K r ü g e r  : 
B ere its  vor 15 Ja h re n  wurde ein B etrag  von 
200 M ark bew illigt, da können w ir doch heute nicht 
weniger geben. Ich unterstütze den A ntrag  des 
S tv . Dombrowski. Bürgerm eister S t a c h o w i t z : 
Die H erren sind hier immer sehr freigebig. W enn 
man sich auf frühere Zuwendungen und auf höhere 
B eihilfen an andere V ereine beruft, so ist bald 
kein Ende abzusehen. E s ist aber die höchste S p a r ­
samkeit geboten. W enn für den T horner R e ite r­
verein 500 M ark gespendet werden, so ist doch zu 
berücksichtigen, daß dieser für T horn von ganz 
anderer Bedeutung ist. W enn S ie  200 M ark be­
willigen wollen, so w ird dem der M agistrat nicht 
widersprechen; aber ich Litte, darüber auch nicht 
hinauszugehen. S tv . G r u n w a l d :  Der V erein 
setzt sich aus jungen Leuten zusammen, die schon 
im Interesse des S p o rts  große Opfer bringen. 
E ine w eitere Belastung e rträg t ihre Kasse nicht. 
D a es sich um den ältesten sportlichen V erein 
T horns handelt, so b itte  ich, 300 M ark zu bew il­
ligen. S tv . D o m b r o w s k i :  Der V erein hat 
400 M ark erbeten. W ir haben vorhin die für den 
Ostmarkenflug bew illigten 500 M ark m it Recht be­
stehen lassen, obwohl der Bürgerschaft überhaupt 
kein Schauspiel geboten w ird. A us dem Grunde, 
w eil es sich bei dem Ostmarkenflug um ein 
na tiona les  Unternehm en handelt. Aber auch hier 
erscheint es angebracht, dem R adfahrerverein 
„V orw ärts" die von m ir bean trag ten  300 M ark zu 
bewilligen, da die festliche V eranstaltung, die viel 
Schaufreude erregen w ird, dazu beitragen dürfte, 
auch das Geschäftsleben unserer S ta d t günstig zu 
beeinflussen. Ich bin sonst sehr für S p a r­
samkeit; hier ist aber doch nicht zu ver­
kennen, daß die A usgabe wieder der Allgemein­
heit zugute kommt. Die Abstimmung ergibt die 
Annahme des A ntrages Dombrowski, wodurch sich 
der Ausschußantrag und die M agistratsvorlage er­
ledigen. — 29) F ü r den V erein zur Förderung des 
Ostkanals werden 500 M ark bew illigt. Der b is­
herige B etrag  betrug lOOOENark. — 30) F ü r die 
K äm m ereiverw altung werden 702,29 M ark nach- 
bewilligt. D ie M ehrausgabe erklärt sich daraus, 
daß infolge von neu eingerichteten V ureauräum en 
die M itte l für Beleuchtung gestiegen sind. — 31) 
Die Schülerzahl an der Knabenmittelschule hat 
derartig  zugenommen, daß zwei w eitere Klassen 
geteilt werden müssen. E s werden für zwei H ilfs­
kräfte 2000 M ark, für E inrichtung der beiden 
neuen Klassen 750 M ark verlangt, deren B ew illi­
gung der Ausschuß empfiehlt. S tv . Hermann 
K r ü g e r :  Ich möchte Lei dieser Gelegenheit
einige Beschwerden aus der Bürgerschaft zur 
Sprache bringen. S e it längerer Z e it w ird von 
Lehrern und Schülern der Knabenmittelschule 
darüber K lage geführt, daß in  den K orridoren sich 
ein penetran ter Geruch bemerkbar macht, der ohne 
Zweifel von den K losettanlagen herrührt. Der 
Übelstand ist bereits von S tv . D reyer berührt 
worden, ohne daß Abhilfe geschaffen ist. W enn das 
Übel durch m angelhafte Spülung  verursacht ist, so 
meine ich, daß eine Sparsam keit, bei der die Ge­
sundheit der Lehrer und Schüler gefährdet w ird, 
schlecht angebracht ist. F erner ist darüber geklagt 
worden, daß der Zeichenunterricht an der A nstalt 
fünf Wochen lang ganz ausgefallen ist. D as geht 
doch nicht an, daß ein so wichtiger Unterrichts- 
aegenstand eine so lange Unterbrechung erleidet. 
Endlich muß ich noch einen Punkt berühren, der

allerdings die Mädchenmittelschule betrifft. V iele 
V äter sind darüber ungehalten, daß ihre Töchter 
aus den Parallelklassen zur höheren Mädchenschule 
abgezweigt und dort von den Sem inaristinnen 
unterrichtet werden. E s ist doch ein gew altiger 
Unterschied, ob sie hier a ls  Versuchsobjekte benutzt 
oder von erfahrenen, p ro  t'aon ltas äo een ä l ge­
prüften Lehrern den U nterricht empfangen. Abge­
sehen von der m angelhaften D iszip lin , werden 
I r r tü m e r  im U nterricht erst später zur Sprache 
gebracht. Solche M ängel werden auch dadurch, 
daß ein erfahrener Lehrer die Aussicht führt, nicht 
völlig wettgemacht. Bürgerm eister S t a c h o w i t z :  
Der M in isteria lerlaß  verlangt, daß die S em in a­
ristinnen nicht nur in  Volksschulen, sondern auch 
in Schulen m it fremdsprachlichem U nterricht üben. 
Über den W ert dieses Unterrichts kann m an auch 
anderer Ansicht wie H err S tv . K rüger sein. E r 
w ird doch stets von einem gereiften Lehrer kon­
tro llie rt, und die M ängel in der Technik werden 
durch sorgfältigere V orbereitung ausgeglichen, 
sodaß der E rfolg nicht nur gleichwertig, sondern 
un ter Umständen noch besser ist. B ei der Vakanz 
im Zeichenunterricht können w ir doch nichts machen. 
W ir haben dem Zeichenlehrer von M alotki alle 
seine Forderungen bew illigt. W enn er dann doch 
plötzlich fortgeht, so ist es Lei dem M angel an 
Zeichenlehrern nicht möglich, sofort Ersatz zu 
schaffen. Zu dem anderen vom V orredner berühr­
ten Punkte kann ich augenblicklich keine E rklärung 
abgeben, da der Dezernent nicht da ist. D ie E in ­
richtung der zwei neuen Klassen wiro genehmigt. 
— 32) F ü r den H andsertigkeitsunterricht an der 
Knabenmittelschule sind infolge erhöhter Teil- 
nehmerzahl bere its  300 M ark mehr bewilligt, die 
jedoch nicht zugereicht haben, sodaß noch w eitere 
175 M ark verlang t werden. D ie Sum m e wird 
bew illigt, da den Ausgaben auch erhöhte E in ­
nahmen gegenüberstehen. — 33) Endlich erfolgt 
noch die Zustimmung zu einer Ausgabe von 
1231,46 M ark für A usbesserungsarbeiten an der 
KühlMaschinenanlage im Schlachthofe. — Schluß 
der öffentlichen Sitzung um 6 Uhr.

I n  geheimer Sitzung nahm die Versammlung 
K enn tn is von der Anstellung des Vizefeldwebels 
Vuchmeier zum Vollziehungsbeam ten, des Lehrers 
S ie la ff an der 1. Gemeindeschule, des Forst­
aufsehers Moritz zum Hilfsförster, des wissenschaft­
lichen H ilfslehrers W ellmer zum O berlehrer am 
Lyzeum, der technischen Lehrerin Fuhr am Lyzeum, 
von der M ah l des L eiters der S em inar-übungs­
schule am Oberlyzeum, Nilson, der den T ite l Kon­
rektor erhält, und gab ihre Zustimmung zur ander- 
w eiten Festsetzung des D ienstalters der Lehrerin 
Z im m erm ann. Ebenso stimmte die Versammlung 
der Annahme einer Schenkung von 5V 990 M ark 
von H errn R entier A rthur Laudetzke zu, die dieser 
zur Verschönerung der S ta d t m it der Bedingung 
gemacht hat, daß er von dieser Sum m e b is  zu 
seinem Tode eine Leibrente von jährlich 2000 Mk. 
(4 P rozent der Stiftungssum m e, während die 
W ertpapiere sich m it 3Vs P rozen t verzinsen) erhält. 
Zum Schluß wurde der W itw e und den m inder­
jährigen K indern des Vauassistenten W olff für die 
Z eit vom 1. August 1914 b is 31. J u l i  1917 eine 
jährliche Unterstützung von 800 M ark bew illigt. — 
Schluß der Sitzung M  Uhr.

Briefkasten.
(B ei sämtlichen Anfragen sind Nam e. S tan d  und Adresse des 
Frages!ellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen können 

nicht beantwortet werden.)
100 I .  K. Anonyme Anfragen werden nicht be­

rücksichtigt; nennen S ie  also vorerst Ih re n  Namen, 
der selbstverständlich geheim bleibt. D ie 2 Zehn- 
pfennig-Vriesmarken können S ie  sich abholen, da 
Auskünfte kostenlos sind.

Die Lohnkommisston. I n  unserer Notiz in  der 
Sonntag-N um m er ist nicht gesagt, daß die Streiken­
den beschlossen haben, den Väckerstreik aufzuheben, 
sondern daß die Leitung der B rotfabrik den Streik 
nach der Einstellung von Ersatzkräften für erledigt 
ansieht.

ranowmschast nno Viehzucht.
Zeitgemäße Schafzucht. (Eingesandt.) Wenv 

w ir uns in  der heutigen Z eit fragen, welche Schaf­
rasse w ir züchten sollen, so kann die A ntw ort wohl 
nicht schwer sein. E in  fleischarmes Feinwollschas 
auf der einen, ein ausgesprochenes Fleischschaf eng­
lischen Ursprungs aus der anderen Seite  sind 
Extreme, die nur unter gewissen Voraussetzungen 
ihre Berechtigung haben rönnen. E in  Schaf, das 
zwischen diesen beiden Zuchtrichtungen steht, wird 
für die meisten Betriebe das richtige sein, und die- 
es fm den w ir in  dem Merinofleischschaf. Selbiges 

trag t ebensoviel Wolle w ie das früher und in  m an­
chen Gegenden auch heute noch beliebte spätreife 

Rambourlletschaf, vor dem das Merino- 
lerschschaf auch besonders vo raus hat, daß es weil 
ruhrerfer, bedeutend fleischlicher und auch an ­

spruchsloser m  den F u tte rq u a litä ten  ist. Seine 
n n t wemg Schweiß durchsetzte W olle steht tief und 
dementsprechend lockerer auf einer verhältnism äßig 
dünnen H aut wodurch eine ausgezeichnete Mast- 
fahrgkert gewährleistet w ird. Ju n g e  Fleischmerino- 
lam m er im A lter von 5 M onaten  erreichen schon 
lercht em Durchschnittsgewicht von 80 P fund  und 
liefern h ierm it die feinsten und beliebtesten B raten , 
dre m it diesem A lter und Gewicht in  den Gemüse­
m onaten auf den M arkt gebracht, außerordentlich 
wch bezahlt werden. Zum Beispiel die Vankauer 

(Besitzer C. E. Gerlich-Vankau bei W ar- 
lubren D estp r.) ist 1862 durch direkten Ankauf von 
Mutterschafen und Böcken aus Frankreich, und zwar 
aus der Herde des Monsieur E arnot-G enoully, ge- 
gründet und von Z eit zu Z eit durch hervorragendes 
orrgrnal französisches Bockmaterial aufgefrischt w or­
den. Hierzu ist noch zu bemerken, daß schon in  den 
70er J a h re n  die ersten ungehörnten Böcke aus der 
berühm ten Fleischmerinoherde des M onsieur J a -  
piot-C hatillon eingeführt wurden. Daß die im por­
tierten  T iere eine außerordentlich starke Durch­
schlagskraft stets bewiesen haben, bedarf wohl nicht 
besonderer Erw ähnung. — D ie durch geschickte 

^tzt auf eine erstaunliche Höhe ge- 
>e kann jederzeit besichtigt werden.

Reisen und Verkehr.
A u f z u r  W a s s e r k a n t  e ; „Rundreise durch r 

Seestädte Hamburg, Kiel, Lübeck, Rostock, Stettin, Flen 
barg, Sonderburg, Kopenhagen, Malmö, Stockholm, Göj 
borg, Kristiania, Bergen, Trondhjem und deren Umgebung 
betitelt sich ein schmuckes Büchlein von 52 Seiten, das soeb 
vorn Deutsch-Nordischen Verkehrsverband herausgegeb, 
worden ist und in packenden Schilderungen die Borzü 
dieser genannten Städte als Reiseziel preist. Den Umschl, 
zieren die vier Landeswappen des Verbandes (Deutschlan 
Dänemark, Schweden, Norwegen) und zwei Eisenbah 
und Dampfschiffskarten des nordwestlichen deutschen Küste 
gebietes und der skandinavischen Länder. 45 vortrefflic 
Bilder führen die landschaftlichen und architektonisch

Reize der deutsch-nordischen Seestädte vor Augen. Wert­
volle Bemerkungen über Reisewege und Verkehrsiustitutio- 
nen bilden einen praktischen Wegweiser. Das Buch ist 
von der als leistungssähig bekannten Firma F. W. Rade­
macher in Hamburg gedruckt worden und kann von dieser 
und den Fremdenverkehrs-Büros der Städte Hamburg, 
Kiel, Lübeck, Rostock, Stettin, Flensburg, Sonderburg, 
Kopenhagen, Malmö, Stockholm, Göteborg, Kristiania 
und Bergen unentgeltlich bezogen werden. Es wird auch 
eine dänisch-norwegische, eine schwedische und eine englische 
Ausgabe erscheinen. Der Deutsch-Nordische Verkehrsver- 
band verfolgt bei seinen Veröffentlichungen und sonstigen 
Veranstaltungen nicht nur den Zweck, den Fremdenverkehr 
nach Deutschland und den skandinavischen Ländern zu 
fördern, sondern auch die freundschaftlichen Beziehungen 
zwischen den deutschen und den skandinavischen Germanen 
enger zu knüpfen und diese Völker kulturell einander 
näher Zu bringen.

M a iltt ia fa lt iq e s .
( E i n  G y m n a s i a s t  a l s  M ö r d e r . )  Die 

S trafkam m er in  H a n  a u  a. M . verhandelte M itt­
woch gegen den 1 7 ^  Ja h re  alten  früheren Gym­
nasiasten Anton W olf aus Salm ünster, der in  der 
Silvesternacht, um sich in  den Besitz von Geld zur 
Deckung der durch seine noblen Passionen entstande­
nen Schulden zu setzen, ein R evo lvera tten ta t auf 
seine V eraw ndten ausführte. Seine M utte r und 
seine T an te  wurden schwer verletzt, während der 
Anschlag auf den B ruder und die Schwester abge­
w ehrt werden konnte. Die Anklage lautete auf 
Mordversuch in  vier Fällen. D a aber am  S onn tag  
die T an te  des Angeklagten gestorben ist, und die 
ärztlichen Sachverständigen in  der Gerichtsverhand­
lung aussagten, daß der Tod infolge der Schußver­
letzungen eingetreten sei, wurde der Angeklagte 
wegen Mordversuchs in  drei Fällen und wegen 
M ordes in  einem F alle  zu 6 Jah ren  Gefängnis 
verurte ilt.

( A u t o m o b i l b a n d i t e n . )  A ls D ienstag 
Nachmittag, nach M eldung aus S i d n e y ,  ein 
Kassenbote, der eine Kassette m it zur Lohnzahlung 
bestimmten 3300 Pfund S te rlin g  trug, den B ahn- 
hofskassenraum in Eveleigh betrat, wurde er von 
zwei m askierten M ännern , die in  einem Autom obil 
vorgefahren w aren, das sie während einer vorüber­
gehenden Abwesenheit des C hauffeurs gestohlen 
hatten, m it Revolvern bedroht. D ie R äuber ent­
rissen ihm die Kassette und entkamen.

( S c h w e r e s  B r a n d u n g l ü c k . )  Mittwoch 
M orgen sind beim B rande eines Logierhauses in  
N e w y o r k  7 Personen, darun ter vier F rauen, 
tödlich verunglückt. 28 wurden verletzt, mehrere 
fanden durch S prung  aus dem Fenster den Tod.

W eiter-U ebersicht
der Deutschen Seew arte.

H a m b u r g ,  11. Juni.

Name
der Beobach- 

tungsstation

Ba
ro

m
ete

r­
sta

nd

W
in

d­
ric

htu
ng

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us W itterpngs- 
verlauf 

der letzte« 
24 Stunden

Vorkam 760,2 NO Dunst 14 nachts Nied.
Hamburg 760.2 NN O bedeckt 15 meist bewölkt
Swiuem ünde 76 l .2 NO wolkig 20 Gewitter
Neufahrwasser 764,1 O wollen!. 18 vorw. heiter
Meine! 766,8 OSO wolkig 21 norm. heiter
Hannover 759,3 N N O Nebel 15 meist bewölkt
Berlin 759,0 O bedeckt 19 meut bewölkt
Dresden 758,5 — bedeckt 16 meist bewölkt
B reslan 758,8 O bedeckt 20 Gewitter
Vromberg 761,7 O wollen!. 22 meist bewölkt
Metz 757,4 NO Gewitter 13 meist bewölkt
Frankfurt, M 757,2 NO heiter 16 vorw . heiter
Karlsruhe 766,5 NO bedeckt 14 zieml. heiter
München 755,5 S S W halbbed. 15 Gewitter
P aris 757,4 N N O bedeckt 13
Auffingen 759.9 NO wolkig 13 nachts Nied.
Kopenhagen 763.7 ONO w ollen!. 16 nieist bewölkt
Stockholm 768,1 ONO wölken!. 18 meist bewölkt
Haparanda 767,8 S wollen!. 09 vorw. heiter
Archangel 771,6 S O wolkig 13 nachts Nied.
Petersburg 773.7 S S O wollen!. 15 meist bewölkt
Warschau 762,7 O wollen!. 19 vorm. Nied.
W ien 757,1 O S O wolkig 18 zieml. heiter
Nom 759,6 S W wolkig 17 anhalt. Nied.
Krakan 759'7 O wolkig 19 meist bewölkt
Lemberg 761,4 O NO bedeckt 17 meist bewölkt
Hermannstadt 759,3 S heiter 18 N ied .i. Sch.*)
Belgrad
Binrritz 752,4 S O Regen 11 Wetterleucht.
N izza — — — — vorw. heiter

*) Niederschlug in Schauern.

W  c t t e i « u s a k e.
(M itteilung des W etterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche W itterung für Freitag den 12. Juni: 
fortdauernd warm, vielfach heiter, meist trocken, geringe G e­
witterneigung.

E ine  in teressante G erich tsen tscheidnng  w egen 
u n la u te re n  W ettb ew erb s . Im  Verein mit dem Ver­
bände deutscher Cognacbrennereien, Berlin, klagte die 
bekannte Chmupagnerkellerei E. Mercier u. Co., Epernay, 
gegen die in Berlin unter der Firma Mercier, Noger u. 
Co., Cognac-Berlin, bestehende Cognac-Handlung wegen 
unlauteren Wettbewerbs auf Löschung des Namens M er­
cier. Durch Urteil der 17. Kammer für Handelssachen 
des königl. Landgerichts l Berlin vom 8. Ju ls  1912 wurde 
die Beklagte unter Belastung sämtlicher Kosten des Rechts­
streites verurteilt: a) die Löschung des Namens Mercier 
in ihrer Firma herbeizuführen, b) bei Meidnng einer fis­
kalischen Strafe bis 1000 M. für jeden Fall der Zuwider­
handlung zu unterlassen, auf ihren Briefbogen, Etiketts, 
Ankündigungen oder sonst den Namen Mercier oder die 
Telegrammadresse Merciercognac - Berlin anzubringen 
Die eingelegte Berufung wurde durch Urteil des 7. Zivil­
senats des königl. Kammergerichts, Berlin, vom 18. Oktober 
1913 kostenpflichtig zurückgewiesen. Das Urteil hat nun­
mehr Rechtskraft erlangt, nachdem die beim Reichsgericht 
eingelegte Revision zurückgezogen wurde. Nach dem Urt7il 
des kömgl. Landgerichts widerspricht es den Anschauungen 

Abrecht und billig denkenden Kaufmannes, eine Firma 
ä? benutzen, daß dadurch das Publikum ge- 

aber hat den Namen Mercier 
nur deshalb m ihre Firma aufgenommen und an erster 
hervorragender Stelle gesetzt, um den Irrtu m  hervorzu- 
rusen, daß es sich um Waren der allbekannten Firma 

Mercrer u. Co., Epernay, handele. Sie wollte durch 
Irreführung des Publikums den guten Ruf der Kläaeriv 
zu deren Nachteil für sich ausnutzen.
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Erfahrener

I W M t .
sicherer Rechner, möglichst Stenograph 
nnd Maschinenschreiber, zum 1. J u li oder 
später gesucht. Angebote mit Zeugnis­
abschriften und Gehaltsansprüchen unter 
L<. L> 7 6  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

TüchtigeAMWsklltll
gegen hohen Lohn nnd dauernde Be­

schäftigung stellt sofort ein

6 i i r .  L o r r s n s ,
Sensbnrg Ostpr.

Tüchtiger» verheirateter

Schmied
sowie mehrere

verheiratete» tüchtige

Möller
g e s u c h t .

Schriftliche oder persönliche Meldungen 
bei unserem Verwalter, Herrn

1'irm/ IVielnl, Feibitsch.
Lcibitscher Mühle, G. m.b.H., 

Thor».

Junger Mann,
der auch schriftliche Arbeiten ausführen 
muß. der deutschen und polnischen Sprache 
mächtig, zur Führung eines blinden Herrn 
nach C u l m s e e  gesucht. Angeb. unter 
H .  V  «I L  an d. Gesch. d. „Presse".

Tüchtige

Z iP lß ttich k l
stellt sofort ein

kmilmä 8k!ivmM, Hühnislilz»,
Solbadstraße 12.

Arbeiter
stellt ein

Gaswerk Thsrn.
1 Arbeitsburschen

stellt sofort ein
L .  SadrSSer, Coppernikusstr. 41.

MslusÄiisnS»»
von sofort gesucht. ^

Konditorei v o r s o k .
Suche von sofort einen

R L Z K W D Z A S e *
bei hohem Gehalt.

L .  Lvdm Lner, Graudenzerstr. 93

W eiKm sHe
per sofort gesucht.
v s k s r  8 -b !ee  A -re llil., M-Ni-nstr. 8 l.

Empfehle gute Laubamme,
suche W irtin , Köchin, Stuben- u. Allein- 
mädch., sowie Lüsettfräul. und Hausdiener.

L n i in r »  R its e lL in rL iU r i .  
gewerbsmäßigeStellenvermittlerin,Thorn, 

Bäckerstraße 29, Telephon 382.

M M  MitSelMmil,
S u c h e  Köchin, Stubenmädch. a. Güter.

ILsLtlKrTT LILLL 8 L a p rL N 8 lL L ,
gewerbsmäßige Stettenvermittlerin,

____ Thoril, Junkerstr. 1. ____

Botenfrau,
gewissenhaft und sauber, für den ganzen 
Tag für dauernd bei gutem Verdienste 
gesucht. Angebote sind zu richten an 
Herrn N li iv S L ',  D anzig , Milch-__
MnMesllubereWWli
zur Hand Wäscherei stellt ein,

Plätterinnen
können sich melden.

Wäscherei „Franenlob",
Friedrichstr. 7.________

Line?rau.
möglichst alleinstehend, zum Abwäschen 
für den ganzen Tag von sofort gesucht.
Kaiser-Automat, Breiteste.
S aubere  A u sm ä rte n »  ab 15. Jun i 

der 1. I  n li gesucht. Fifcherstr. 7, 1.

ZU «k lilllllfk ll^ 8
Mein Grundstück

in G r .  Nessan bei Thorn, ca. 70 Morgen 
groß, durchweg guter Boden, viele Wiesen, 
3 Pferde, 11 Rindvieh, Gebäude massiv, 
Grundsteuer-Neinertrag ca. 4 Mk. pro 
Morgen, verkaufe wegen Alters sofort. 
Anzahlung 10 000 Mk. Bahnhof Schirpitz 
(Thorn— Bromberg) 3 Irrn.

W e r iK k r r i i l  L i i l t lZ T n .
Schönes, kleines

Außedklrlngsgrundsiiick,
6 Morgen, für Rentier oder Handwerker 
geeignet, verkauft oder tauscht auf Grund 
stück von 45—80 Morgen.

L ^ o l s L u s s ,  G r. R ogau 
_______ bei Tauer, Kr. Thorn.

Ein fast »ener Sportwagen
aus G m n m irä d e rn  billig zu verkaufen.

Coppernikusstraße 19, 2.

Kreis Briesen, jedes Grundstück 106 Morg. 
groß, zusammengrenzend, nur Rüben- 
boden, Kirche, Schule, Chaussee am Orte, 
3 lrm  zum Bahnhof und Zuckerfabrik, 
verkaufe nur zusammen bei 40,000 Mk. 
Anzahlung an kaih. Herren.

Anfragen unter N r- .  9 6 0  an die Ge- 
schäftssielle der „Presse".

B in  willens mein

M M IW S -U M W
von 39 Morgen zu verkaufen.
__ OrLL'S V r - I r n ,  Lnben. Kr. Thorn.

GrmiWM
bauen sehr geeignet, an den neuen Ka­
sernen in Mocker gelegen, zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse".______________

bestehend aus 3400 m festem Gleis ! 
und 1400 m fliegendem Gleis, 2 rn ! 
Joche und 12 Rüdenwagen, um­
ständehalber s e h r  b i l l i g  abzu­
geben. Angebote unter W. 2 . an 
die Geschäftsstelle der ,,Presse".

Die kompl. vorhandene

Wi>st»sttt-W-ze
sowie 3 altdeutsche

Kamin-Sefen,
fast neu.

vom Umbau M .  8 .  sind so­
fort b illig zu verkaufen.

Skovronek L  Bsmks,
_________Bangeschäft.

MW. l>M II. gell. Mge!:
Kleiderschränke, Vertikow, Küchenschränke, 
Bettgestelle m it Matratzen, Sofas, gedie­
gener Eichen-Umbau m it Sofa, Salon- 
Garnitur. Salon-Schränkchen, Nußbaum- 
Büfett, Spiegel, Waschtische mit M arm or­
platten, Nachttische, Waschkommoden, 
eisernes Geldspind, Stühle, Tische, 
Diplomatenschreibtisch Serviertische u. a. m. 
zu verk. Bachestraße 16.

Windmotor,
6 m Raddurchniesser, auf 14 m hohem 
Eisengerüst, billig zu verkaufen 
RnüollL Ksüm snu, Thorn . Ulanenstr. 2.

Klavier.
fast neu, billig zu verkaufen

Mellienstraße 103, 3

Or'e im  IS27 vo/r Sem eckke/r UMc/re/r/rerrncks

M f  6 s ^ s / r s s /7 /^ o / 'r

Zacket hie^ckare/r rum  ö e itr it t  ein. /9/ck betnr§
r/rr ^erLrc/re/'llnZLbeLtanck

/ / 7 0
/n§§6Lamt murcken von r'är bl5 cka/rrn 

k̂ er5r'o?r6/DrnK6N abF6§e/r/o§5en übe5 2 /^ 8  Alrtt. ^karlc 
^erTrc/re/'llNKLSllmmen anTFera/rtt 662 », „
ai§ Oivlckencken rrr^üc/ce^tattet . . 309 „  „

/)/s s ts ts  ^a/isn l/sös/'§e^//§ss cksn
7s?s/e/tS/'t/n§sns/?/ns/'n

^ ll§ L lln /t erteilen ckie Vertreter cker öanic an alten 
§ro§§en nnck no tie ren  /'la lle n  sou^le ckie LanL in  Ootlra»

Hliüs- iiiill G liiiiiiliksitzrr-Btttlll

zil TljlMi.
Wohnnngsnachweis in der 
telle bei V i t n i -  in 6

Z r o Q t t v I r « ! ' ,  Baderstr. ^  
Abgabe von Mietsverträgen ebenda
Bismarckstr. 1, 2, 8 Zimmer, 2100 

per 1. J u li bezw. früher Pserde- 
stall nnd Remise,

Kerstenstr. 24, 1, 8 Zim . inkl.
Zentralheizung, 2006

Brombergerstr. 22, 5 Zim . mit 
reich!. Zubeh., Pferdestall u.
Garten, 1850

Elisabethstr. 2, Laden m it Zu- 
behör und Keller, 180^

Brombergerstr. 60, 1, 8 Zim., 1600 
Brombergerstr. 14. 1, 6 Zim., 1500 
Waldstr. 15, pt., 6 Zim., 1500 
Mellienstr. 103, pt., 5 Zim ., 1100 
Bachestr. 17, 1, 6 Zim . u. Z., 1100 
Friedrichstr. 10/12, 3, 6 Zim ., HO 
Brombergerstr. 41. 1, 7 Zim .,

S ta ll, Z U
Brombergerstr. 60, 1, 5 Zim., 110 
Mellienstr. 3, 4 oder 5 Zim., ^s.

einschl. Heizung, 1 1 ^  '
Brombergerstr. 70, 1, 7 Zim., 105 
Schulstr. 19-21. 1, 4 Zimmer, §06 
Bismarckstr. 3, 1, 4 Zimmer, 

sofort oder 1. Ju li.
Brückenstr. 20, 1, 5 Zimmer, 
Bismarckstr. 3, 3, 4 Zimmer, 
Albrechtstr. 2, pt., 3 Zimmer, 
Gerechtestraße 7, 2, 5 Zim..
Altst. M arkt 25, 3 Zimmer,
Waldstraße 15, 4 Zimmer,

S rrS K S s s r ig s

„ttss" unel „Krone"
liv tsrt 2um dekanntsu krsiss

kinm iüttziiülitzn- iiiu i Loiiltzn-llüU lItzl8M tz!i8eIiLll
m it beLetträickter HaktunA, M S l I L s i r s l i ' .  8 .

t
wird intelligenter junger Mann zum Eintritt per 1. Ju li gesucht. 
Ausführliche Angebote. Bewerber aus der Eisenbranche bevorzugt.

WALZEN L  WeksZ, Zanzig.
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Iunkerstrage d, L  5 Zimmer.
Baderstr. 8, Stattg. f. 8 Pferde,

Remise, Speicher, Hosraum,
Mellienstr. 127, 3 Zunnier,
Cuimerstr. 12, Geschäftsräume. 
Graudenzerstr. 79, pt., 3 Z im  , ^  
Graudenzerstr. 79, 1, 3 Zän-,
Cuinierstr. 12, Rellerräunie,
Cuimerstr. 12, Werkstatt,
Bachestr. 13, Lagerkeller,
Gerberstr. (Gerson), 1 Heller, 

trockener Lagerkeller,
Waldstraße 31. pt., I Zimmer, 
Friedrichstr. 10-12, Pserdestall.
Taistr. 24,1 Pserdest. u. Wagenrem- 
Cuimerstr. 12, Wohnungen,
Mellienstr. 83, 1, 8—9 Zim.. 

Warmwasserheizung und 
Pferdestall, , .

Bankstr. 6, 3, 2 Z im . u. Zubehör, 
Ulanenstraße 8, 1, 5 Zimmer,

Bad, Pserdestall u. Zubeh-, , 
Brückenstr. 14, 1, 3 Z im . u. §  
Gerechtestraße 5, 3, 4 Zimmer,
Altst. M arkt 21, 1, 6 Z im . u- Z "  > 
Mellienstr. 72, Hof, 2. 1 Z " " '" " s § s o t t  
Vermietete Wohnungen si" 

abzumelden.

Ein kleines, gutgehendes

V o rk o f tg e s c h a i» ,
sofort zu vermieten Z u  erfrag-' 
Geschäftsstelle der „ Presse".

WohUUNSr.
NaMettv. 17. 2. Etage, 6 Z » n '" ° ,
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preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

91. Sitzung. — 10. Jun i, 12 Uhr.
Am MimsterLisch: Dr. Lentz".

2. Beratung der Veamten-Besoldungsnovelle.
^  Die Kommission, für die Abg. v o n  d e r  O sten - 
M a r n i t z  berichtet, beantragt: Das Gesetz trrtt nnt 
»em 1. April 1914 in Kraft. — Eine vorgelegre Re­
solution ersucht die Staatsregierung, spätestens, so­
bald dem Reichstag eine neue BejoLdungsoridnung 
vorgelegt ist, dem Landtag einen Entwurf vorzule­
gen, der die Mangel der letzten Besoldungsoüdnung 
beseitigt; 2. einen Gesetzentwurf vorzulegen, durch 
den V) Beamten mit linder reichn) Familien Rech- 
Nung getragen wird, l>) die Unzuträglichkeiten be- 
3ügüch des Wohnungsgeldzuschusses beseitigt werden; 
3. bei d r Entscheidung über dre Ortsklassen-Ernter- 
lung den Mietsaufwand zu berücksichtigen.

Durch diese Resolution sollen alle drshengen 
Antrage als erledigt gelten.

Reu eingegangen ist ein Antrag der Fortjchrrttler 
aus Erwägungen, ob eine Kranlenfürsorge sür Be­
amte erforderlich und durchführbar ist.

Abg. Dr. B u s s e  (konjervatm): B e i  der Hal­
tung der Regierung hat sich die Kommission darauf 
beschrankt, den Entwurf unverändert anzunehmen.

war klar, daß eine Erweiterung der Vorlage das 
Zustandekommen des Gesetzes gefährdet hatte, und 
dazu wollten wir und die anderen bürgerlichen P a r­
teien im Interesse der Beamten es nicht kommen 
lassen. Diese Entschließung ist uns schwer gefallen, 
bereits in der ersten Lesung sind eingehend dre 
Mangel der Vorlage betont worden, und sie Haben 
auch in der Kommission nicht aus der Welt ge­
schafft werden können. Nach allseitiger Auffassung 
hatte für die preußische Regierung kein Grund vor­
gelegen, das, was die Reichsregierung dem Reichs­
tage zugestanden hat, dem preußischen Landtage zu 
verweigern. Es bleibt die Tatsache bestehen, daß 
die Haltung der Regierung hier nicht einheitlich und 
vicht konsequent gewesen ist. Es ist unser Wunsch, 
baß berechtigte Wünsche erfüllt werden. W ir wün­
schen eine gleichartige Behandlung der preußischen 
Beamten mit den Reichsbeamten. Der Gedanke, an 
kinderreiche Familien Zulagen zu gewähren, ist von 
deinen Freunden als berechtigt erkannt. Wie diese 
Au normieren sind, ist aber noch zu wenig geklärt, 
so daß HZ noch der Nachprüfung bedarf. Auch wir 
wünschen eine Nachprüfung der Barschaften utber 
die Deklassierung der Orte und die Art der Berech­
nung ihrer Einreihung. Ich glaube, daß die Ne­
uerung sich der Wucht der einstimmig gefaßten Re­
solution nicht wird entziehen können. Hinsichtlich 
bes fortschrittlichen Antrages hat sich ergeben daß 
ferne Konsequenzen nicht klarliegen. Der Antrag 
wuß also sorgfältig geprüft werden. Ich beantrage, 
shn an die Vudgetkommisston zu verweisen. Im  
übrigen betone ich, daß die Fürsorge für die Beam­
ten keine Parteisache sein soll. sondern erneM fgahe 
Und Sorge des gesamten Vaterlandes. (Beifall 
rechts.)

Abg. Dr. v o n  S a v i g , n y  (Zentrum ): Die
Stooelle enthält eine große Reihe bedeutender Ver­
besserungen für mehrere B-'amtcnkategorien. Wrr 
hoffen, daß aber auch die nichtberücksichtigten Beam­
ten demnächst bedacht werden. Die Novelle enthalt 
lA t schon einen Teil der gehobenen Untevbeamten. 
^lne weitere, umfassende Aufbesserung ist aber not­
wendig. Wir wollen hoffen, daß wir schon rm näch­
sten ^ahre vor die Möglichkeit gestellt werden, da­
für neue M ittel zu bewilligen. Es ist notwendig, 
büß die Resolution einstimmig von den Parteien 
angenommen wird. (Lebhafter Beifall Im Zen­
trum.)
... Abg. Dr. W a g n e r  (freikonservativ): Ich kann 
Wr meine Freunde erklären, daß wir für die Be­

soldungsnovelle eintreten werden und die Entschlie­
ßung der Kommission annehmen. Wir wünschen 
eine organische Neuordnung der gesamten Beamten­
besoldung. Der fortschrittliche Antrag bedarf gründ­
licher Prüfung; wir bitten deshalb, ihn der Bud­

getkommission M überweisen. (Beifall.)
Abg. S t r ö b e l  (S  iziald-emokrat): Wir haben 

mit aller Schärfe die Unzulänglichk it des Gesetzes 
hervor und bedauern, daß sich die Parteien damit zu­
frieden geben. Die Resolution vertröstet d e Beam­
ten nur auf den Voran tritt des Reichs. Wenn Sie 
den Beamten ein menschenwürdiges Dasein verschaf­
fen wollen, so beseitigen Sie das Dreiklassenwahl- 
recht! (Beifall bei den Sozialdemokraten.) Abg. v. 
P a p p e  n h e i m  rufr: Das war das Wichtigste! 
Abg. L e i n e r t : Darum ist es auch gesagt wor­
den! Abg. v o n  P a p p e n h e i m :  So etwas nennt 
man Fang! Abg. Adolf H o f f  m a n n : Sie oller 
Oberbauernfänger! Vizepräsident Dr. Por sch ruft 
den Abgeordneten Hoffmann zur Ordnung.

M g. Dr. S c h r o e d t e r  (nationallideral): Bei 
den Beratungen i,n Reichstage hatte die Regie­
rung sich bereit erklärt, d^n Zeitpunkt für die Auf­
besserung der gehobenen Unterbamten auf den 1. 
Januar 1916 festzulegen. Wir müssen unbedingt 
daran festhalten, das der Zeitpunkt nicht in unge­
wisse Zeit hinausgeschoben wird. Die Wohnungs­
geldzuschüsse sind für alle Untevbeamten unzurei­
chend. Dem fortschrittlichen Antrag stehen wir 
grundsätzlich sympathisch gegenüber. Wir werden 
ebenfalls für Über Weisung an die Budgetkommission 
stimmen. Die sozialdemokratische Partei hat in der 
Kommission gegen die Vorlagen gestimmt. Wenn 
nun Herr Ströbel von leeren Demonstrationen der 
bürgerlichen Partmen spricht, so muß ich ihm ent­
gegnen, daß wir nicht die Taktik alles oder nichts 
befolgt, sondern genommen haben, was wir errei­
chen konnten. (Beifall bei den Nationalliberalen.)

Abg. D e l i u s  (fortschrittliche Volkspartei): 
Die Erwartungen einiger Beamten sind ja ent­
täuscht worden. Aber es ist nicht zu leugnen, daß 
ein großer Teil der Beamtenschaft große Vorteile 
hab-m wird und deshalb begrüßen wir, daß im Ge­
gensatze zum Reichstage etwas zustandegekommen 
ist. Herr Ströbel hat seine Reichstagskollegen di­
rekt ins Unrecht gesetzt. Wir haben hier herausge­
holt, was nur irgend herauszuholen war. Wenn 
nicht alle Forderungen erfüllt sind, so trifft nicht 
uns die Verantwortung.

Nach kurzen Bemerkungen der Abgg. S t r ö b e l  
(Sozialdemokrat) und Dr. S c h r o e d t e r  (national- 
liberal) schließt die Besprechung.

Die Resolution wird einstimmig angenommen. 
Der fortschrittliche Antrag wird der Budgetkommis­
sion überwiesen und darauf der Gesetzentwurf ein­
stimmig in zweiter Lesung angenommen.

Es folgen Petit'onen, die ohne Debatte der 
Staatsregi'erung als M aterial überwiesen wenden.

W M b' .Sitzung Freitag 11 U hr: Dritte Lesung 
der Besoldungsnovelle. Fideikommißgesetz.

Schluß Z44 Uhr.

Von fremden Usern.
Roman von A n n y  W o t h e .

-----------. (Nachdruck verboten.)
Oopyrigbt 1911 by ^nny ^Votbs, Î sipsig.

16. Fortsetzung.)
I t e  lachte ihm belustigt zu und erwiderte 

ven Gruß in gleicher Weise. Plötzlich asier 
fühlte sie, wie Raham s Hand zitternld- die ihre 
umklammerte und ihre Augen gam  entsetzt aus 
Mnem schlanken Reiter in vornehmer M auren- 
tracht hafteten, der soeben langsam auf milch- 
^eihem' Rotz, das einen P urpursattel trug, da­
herkam.

„W as ist dir, was ist d ir? "  fragte besorgt die 
I'Unge Komtesse.

Jetzt bemerkte sie. wie der R eiter mit 
protzen, weit aufgerissenen Augen nicht nur 
-^alham, sondern auch Herbert Herrberg ins 
Es,icht starrte.

W ie der Witz warf er sein Rotz herum, und 
^he die drei Menschen auch nur zur Besinnung 
lamen, jagte er auf seinem weitzen Pferde in 
Wilder Flucht davon.

M it einem Ruck ritz Herbert Herrberg Ben 
Aryb die Zügel seines Pferdes aus der Hand 
«nd schwang sich in den S atte l. -Wie ein W ahn 
> nuiger sprengte er dem dahinsausenden R eiter 
mrch, den eine dichte Staubwolke schon den 

"uen  des Nachfolgenden verbarg.
„Was w ar d as?"  fragte I t e  ängstlich. 

«<vas hattest du nur, und warum verfolgt Herr- 
"^*3 den schönen R e ite r?"
J e x ^ a m  h^ü te  wie geistesabwesend in die

^  ss,"  sagte sie, m it der Hand über 
kka-E' - streichend, „als hätte ich wieder den 
wsr,t wie dam als in der Nacht im Lager ge-
V l u t 'w a r " ^  dieser Geist Fleisch und

I t e  aber rief amüsiert:

Kongresse.
Hauptversammlung der Post- und Telegraphen­

beamten. Der Verband der mittleren Postbeamten 
Deutschlands begab sich nach Abschluß der Verhand­
lungen seines VerbandsLages in einnn Sonderzuge 
in Stärke von etwa 600 Teilnehmern von Han­
nover nach Hildesheim, wo sie im Rathause von 
den Vertretern der Postverwaltung, den Direktoren 
des Post- und Telegraphenamtes sowie durch den 
Syndikus der S tadt im Namen des Oberbürgermei­
sters begrüßt wurden. Einer Besichtigung der Stadt 
folgte ein durch Illum ination und Feuerwerk ver­
schöntes Fest im „Berghölzchen". Am Dienstag 
Vormittag besuchten 800 Teilnehmer des Verbands­

„E s rst nur gut, daß der Geist sich als ein 
Lebender entpuppt, der hier, wie es scheint, zum 
„Pulverreiiten" gekommen ist."

S ie  umfing aber doch besorgt R aham s 
bebende Gestalt und forschte in ihrem Antlitz, 
auf dem noch alle Zeichen des Schreckens zitter­
ten. W ie froh war I te ,  a ls sie jetzt Dr. Hof- 
stedt und Falkenstein über den Cuk el Tm is das 
heißt Donnerstag-m arkt, kommen sah. die ihnen 
schon von weitem grüßend zuwinkten.

I t e  tra t schnell an Hofstedts Seite. S ie 
brannte darauf, dem jungen Arzt. der sich ihr 
auf der strapaziösen Reise von T etuan nach Fez 
so hilfreich und oft freundlich erwiesen, zum 
V ertrauten 'ihrer Kümmernisse zu machen. Der 
Doktor war immer bereit, alle ihre Besorgnisse, 
ihre Angst um Raham  durch ein Scherzwort zu 
zerstreuen, und I t e  sehnte sich so oft aus der 
dumpfen Angst heraus, die imm.ervE.rend un 
Grunde ihres sonst so heiteren jungen Herzens 
lauerte.

Falkenstein aber blickte besorgt in Rahams 
Gesicht, a ls  er an ihrer Seite über den M arkt 
schritt, dem jungen P aare  folgend, das sich. 
heiter plaudernd, in das bunte Gewübl mischte.

„ Is t Ih n en  ein Leid widerfahren G räfin?" 
Falkensteins Stim m e hatte einen weichen 
Klang, einen Klang, vor dem Raham  sich fürch 
tete. Es war e'n Laut. den sie oft im Traum e 
stiller Nächte hörte, der da zu ihr wie aus wei 
ter Ferne herüberwehte und sie immer weiter 
zum andern Ufer zog.

M it schnellen W orten beachtete Raham von 
ihrem E rlebnis, während sie durch die unzählig 
gen Hütten des M arktes schritten, d 'e aus Sck'ls 
und MeidenaeflechL gar lustig aufgebaut sind 
und alle Produkte des Landes bergen, die auf 
dem Markte feilgehalten werden.

Falkenstein hörte der jungen sii-rau m 
ernstem Schweigen zu. Bei der Erwähnung

tag 's ebenfalls mittels Sonderzuges die Porta 
Westsalica. Nach einer Begrüßung durch den Ver­
treter der Kaiserlichen Oberpostdirektion in Minden, 
Postrat Steuer, und einer Ansprache des Vorsitzas 
ves Kreisvereins Hannover wurde namens der 
40000 Mitglieder des Verbandes mittlerer Reichs- 
post- und Telegraphenibeamten ein Kranz am Kai,er 
Wilhelm-Denkmal niedergelegt. Das gleiche geschah 
am Herrmanns-Denkmal im Teutoburger Wald, 
nachdem zuvor die Teilnehmer im Schloßgarten zu 
Detmold dem lippischen Herrscherhause eine Huldi-- 
gung dargebracht hatten. Der erste Verbandsvor­
sitzer hielt eine Ansprache, die mit einem Hoch auf 
das Fürstenpaar endete. I n  Abwesenheit des F ür­
sten nahm die Fürstin die Huldigung entgegen. Ein 
Festabend in Detmold beschloß den Gautag.

Der deutsche ZiomstenLag in Leipzig. Die zioni­
stische Vereinigung für Deutschland, die ihren 14. 
Parteitag  für den 14. und 15. Ju n i in den Kry­
stallpalast nach Leipzig einberufen hat, veröffent­
licht soeben in ihrem Organ, der „Jüdischen Rund­
schau", das Programm dieser Tagung, die über die 
Stellungnahme der deutschen Zionisten zu den Be­
schlüssen des letzten zionistischen Weltkongresses be­
raten wird, der bekanntlich im Herbst vorigen J a h ­
res in Wien stattgefunden hat. Einen Hauptpunkt 
der Tagung werden sodann die Beziehungen des 
deutschen Zionismus zu Palästina bilden. Die 
Hauptreserate werden von den Herren Leo Motzkin- 
Verlin, der soeben von einer zweimonatigen S tu ­
dienreise durch Palästina zurückgekehrt ist, und Dr. 
Theodor Zlocisti-Verlin erstattet. Dr. Zlocisti wird 
im besonderen über eine neue Kolon isationsgesell- 
schaft „Achusa" referieren, die den in Europa und 
Amerika lebenden Juden die Möglichkeit geben soll, 
von ihrem Wohnort aus mit einem Teil ihres Ein­
kommens sich an de^ Landerwerbung in Palästina 
zu beteiligen, und das erworbene Land zu koloni
kommens sich an de^ Landerwerbung in 
zu beteiligen, und das erworbene Land t 
sieren zu lassen, bis sie es als kulturfähig gemachtes 
Eigentum zur Selbstbewirtschaftung übernehmen 
können. Den Bericht des geschästsführenden Aus- 
schusses der zionistischen Vereinigung für Deutsch­
land. dem man diesmal infolge der heftigen 
Kämpfe, die die deutschen Ziomsten in den letzten 2 
Jahren zu bestehen hatten, mit besonderem In te r­
esse entgegensieht, erstattet der Vorsitzer, Rechtsan­
walt Dr. Artur Hantke-Berlin.

Sonnenschein.
W ir Menschen sind Lichtgeborene. Der Sonne 

nach geht unser Zug, und wenn im Norden die 
winterlichen Nebet wallen und der S trah l der 
Sonne nur gebrochen und gedämpft zur Erde 
dringt, dann ziehen jene Glücklichen gen Süden 
zum leuchtenden Sonnenschein, die unabhängig sind 
von der Scholle und nur ihren Neigungen leben 
können. Es gibt keine härtere S trafe für den 
Verbrecher, a ls wenn ihm ganz oder teilweise das 
Tageslicht entzogen wird und er in dunkler Zelle 
seine Tage verbringen muß. Wenn wir uns des 
Frühlings freuen, so ist es nicht allein, weil sich 
jetzt die Erde wieder m it Grün und Blumen 
schmückt, sondern ebenso sehr, weil jetzt die Tage 
wieder länger werden und wir im Sommer länger 
als in den kurzen W intertagen den Sonnen­
schein auf uns einwirken lassen können. Die Ge­
sundheit von Körpex und Geist hängt ab vom 
Sonnenschein, und wie sehr selbst das Tier dies 
empfindet, zeigt uns der Hund, dieser treue Be­
gleiter des Menschen, der mit Vorliebe im Zimmer

Herrb-ergs und datz dieser sich an die Verfolgung 
des Flüchtlings begeben, runzelte der B aron 
unm utig dre S tirn .

„S ie  meinen, G räfin," fragte er grübelnd, 
„datz dieser M ann, der Ih n en  vorhin begegnete, 
Uld Kador w ar?"

„D as weiß ich nicht. Jedenfalls war er der­
selbe, der plötzlich dam als in der Mondennacht 
vor meinem Z elt stand, und von dem ich 
glaubte, datz ich einen Geist gesehen, der Axels 
Züge trug."

„Alle meine Erkundigungen hier in der 
S ultansstadt," bemerkte Falk, .chaben b is jetzt 
s 'n  negatives Resultat ergeben. Gestern, gleich 
nach der Audienz beim S u ltan , sprach ich noch 
verschiedene hohe W ürdenträger, einflußreiche 
M änner in Fez. Alle versprachen m ir ihre 
Unterstützung. Einige, namentlich auch der 
Grotzwesir, wollten auch den Namen UIld Kador 
schon gehört haben; der Grotzwesir erinnerte sich 
auch, daß vor nicht allzu langer Frist oin Graf 
W olfsburg bei M ula i el Hafid ben Hassan an 
den Sultanshof gekommen und reich m it Ge­
schenken versehen von dannen gezogen söi, aber 
weitere Einzelheiten wußte er auch nicht."

Raham  winkte abwehrend m it der Hand.
„Ich glaube nicht, daß w ir ihn hier in  der 

S tad t, die mehr a ls  hunderttausend Einwohner 
zählt finden. E s wäre ein Zufall, wie die 
Begegnung met dem schönen fremden R eiter, der 
Axel lo ähnlich sieht, ein Zufall war."

„Aber ist es nicht auffällig, daß dieser 
R eitersm ann w eder bei Ih rem  Anblicke entfloh 
wie dam als im Lager?"

„E s ist ja auch möglich, daß er garnicht vor 
mir sondern vor Herrn von Hervberg floh. D-e 
ser schien den R eiter zu kennen. Beide Augen 
bohrten sich förmlich ineinander.

Falksnstel'ns offene Züge w aren von einem 
nachdenklichen Grübeln überschattet.

32. Zahrg.

auf jene Bodenstellen sich lagert, wohin die Sonne 
trifft. Hauptsächlich in den dunklen Hinterhäusern 
der Höfe gedeihen Unsittlichkeit und Verbrechen; 
hier ist der Hauptsitz von körperlicher Not und 
Krankheit, und nicht sowohl gute Luft, sondern 
Sonnenschein soll der Hygieniker für jede Wohnung 
fordern, weil, wo Sonnenschein ist, stets auch die 
Luft rein ist von M iasmen und Krankheitskeimen. 
Denn diese kleinsten Feinde der Menschheit tötet 
das Sonnenlicht: Während sie im Dunkeln stunden-, 
ja  wochenlang leben bleiben, verlieren sie bei 
Sonnenbeleuchtung in kurzer Zeit ihre für die 
Menschen so schädlichen Fähigkeiten und sterben 
dahin. Von dieser segensreichen K raft der Sonne 
kann sich jeder überzeugen, der z. B. eine Ruine 
besucht. Feuchtigkeit und Spinngewebe werden 
immer nur in den beschatteten Winkeln angetroffen 
werden, die besonnte Außenmauer ist frei von 
olchen Produkten der Dunkelheit; und da die Luft 
auf Schatten- und Sonnenseite die gleiche ist, so ist 
es allein die Wirkung des Lichtes, die diesen auf­
fallenden Unterschied schafft. Die S traßen der 
S tad t sollten daher stets so gelegt werden, daß die 
Häuser auf der Vorderseite die ganze Morgen- 
sonne, auf der Rückseite die ganze Nachmittags- 
'onne haben, dam it alle Räume des Hauses dem 
Sonnenlicht zugänglich sind. Dann wird auch selbst 
die nicht zur Ordnung neigende Hausfrau in der 
hellen Beleuchtung die Unordnung und den Schmutz 
in ihrer Umgebung sehen, und sie wird schon allein 
dadurch zur Ordnung und Sauberkeit angehalten 
werden. Sauberkeit des Körpers aber und der 
Umgebung ist die Vorbedingung für die Reinheit 
der Seele und des Charakters. Die Heilkraft der 
Sonne sucht man jetzt vor allem den armen Lungen­
kranken zugänglich zu machen, indem man die Heil­
stätten für Tuberkulöse am Südabhang von W ald­
gebirgen oberhalb der Nebelzone anlegt, durch 
welche Bedingungen diesen Kranken eine tägliche 
Vesonnung gesichert wird, die solange, als es über­
haupt möglich ist, währt. Auf den im W inter und 
Sommer gleich sonnenreichen Bergen der Schweiz 
hat man zuerst diese Erfolge durchgeführter Be- 
sonnung beobachtet. Unsere deutschen Gebirge ge­
währen jedoch die gleichen Erfolge unter geringe­
rem pekuniären Aufwand, und es sind bereits eine 
größere Anzahl von Heilstätten, unter diesen Be­
dingungen in Deutschland errichtet. Auch die schon 
seit längerer Zeit üblichen Sonnenbäder sind in 
gesundheitlicher Beziehung durchaus zu empfehlen, 
wenn man dabei eine zu starke Bestrahlung des 
Schädels vermeidet. Der Kopf muß allerdings, 
besonders in den Tagen des Hochsommers, vor 
einer länger dauernden Bestrahlung geschützt 
werden, weil die gleichzeitig stärkere Erwärmung 
Störungen im W ärm ehaushalt und in der ö rt­
lichen Blutzirkulation veranlaßt, die lebens­
gefährlich wirken können. Diese Erwärmung kann 
bei Übertreibungen auch dem übrigen Körper 
schädlich werden, und vor allem führt sie auf der 
Haut zu recht ausgedehnten Blasenbildungen, 
deren Abheilung meistens eine langwierige ist.

Nun gab es doch wohl kein E ntrinnen mehr! 
E r mußte dec G räfin  eröffnen, was er ihr so 
gerne in ihrem eiligenen Interesse verschwiegen 
hätte.

W ie würde sie es aufnehmen?
„G räfin ," begann er stockend, während sie 

jetzt in den Suk einbogen, wie der MagtzreSi 
die Basare nennt, „ich darf Ih n en  nickt vorent 
halten, daß Herrberg einen Graf W olfsburg 
persönlich kannte, dem er — ich weiß nicht, aus 
welchem Grunde — glühende Rache geschworen 
hat."

Raham  sah ganz entsetzt zu Fälkenstein auf, 
während sie an seiner Seite die schattigen 
Gänge mit den dichtgereihten Buden durch­
schritt.

„ Is t das w ahr? Und S ie sagen m ir das 
erst heute?"

„Ich hatte keine Veranlassung. Gräfin, und 
es hätte die ganze Sachlage unnötig erschwert 
und zu Erörterungen aller A rt geführt."

„ J a , aber begreifen S ie denn nicht, wie 
peinlich das für mich und Herrberg sein muß, 
wenn er erfährt, datz ich die G attin  jenes 
M annes bin, den er sucht — um. M e S ir  
sagen, vielleicht Rache an ihm zu nehmen für 
das, was er ihm zugefügt?"

„D as alles habe ich m ir hundertm al selber 
gesagt, F rau  Gräfin, und ich habe aus diesem 
Grunde auch immer wieder versucht. Herrberg zu 
bewegen, unsre Expedition zu verlassen. So 
angenehm mir auch Herrberg sonst a ls  Reise 
geführte ist und M e sehr ich ihn sckätze, trotz 
seines oft zur Schau getragenen Zynism us, so 
wünsche ich ihn doch in Ih rem  Interesse wert 
von h 'er."

Raham  drängte sich zwischen den Buden, wo 
es jetzt von weißen Kapuzenmanteln wimmelte, 
unwillkürlich enger an Falkensteins S eite  und



Das mutz sorgfältig beobachten, wer Sonnenbäder 
nehmen will, und man mutz daher die Dauer des 
Sonnenbades stets der Intensität des Sonnenlichts 
anzupassen verstehen. Sonst aber ist das Sonnen­
bad durchaus zu empfehlen, und da es gleichzeitig 
ein Luftbad ist, so ist es auch die beste Form für 
eine zweckmäßige Abhärtung. Vor allem in der 
Großstadt sollte man daher die Hausdächer zu 
solchen Sonnenbädern einrichten, um dem armen 
Großstädter, der den größten Teil seines Lebens 
in den Stuben und Häusern verbringen muß und 
dort sich wenig der unmittelbaren Besonnung er­
freuen kann, an dieser der Sonne am besten zu­
gänglichen Stelle Gelegenheit zu geben, täglich 
auch wirklich einige Stunden in Senne und Licht 
zu leben. „Es freue sich, wer da atmet im rosigen 
Lichte." Die Sonne ist der Quell für unsere körper­
liche und seelische Gesundheit, jeder möge sie sich 
teilhaftig machen, soweit er es kann; unsere 
Hygieniker aber mögen dafür sorgen, daß bei der 
Lösung der Wohnungsfrage die Frage nach ge­
nügender Besonnung der Wohnräume an erster 
Stelle steht, weil besonnte Wohnungen die haupt­
sächlichste Grundlage für die Gesundheit des ganzen 
Volkes sind. K. B.

Z el-grau.
Von unserem militärischen Mitarbeiter.

--------------  (Nachdruck v erboten .)
„Mir will sie nicht gefallen," brummte da am 

Stammtisch „Zum goldenen Löwen" so ein alter 
Eraubart. „Da laufen sie alle umher, einer wie 
der andere: grau - -  grau! Da kennt man nicht 
mal sein altes Regiment heraus! Die Offiziere 
sind vom Soldaten nicht zu unterscheiden, und wenn 
die Kavalleristen nicht ein Pferd zwischen den 
Beinen hätten, man fände als alter Wachtmeister 
nicht zwischen den Waffengattungen heraus! Pah! 
Was hätt's uns bei Mars-la-Tour geholfen, diese 
gaue Jacke. Da standen die Franzosen, und da kam 
wie das Donnerwetter mein Regiment auf sie los­
gebraust! Ob feldgrau, ob nicht, ob sie den Reiter 
sahen, ob nicht — sie wußten schon, daß ihnen da 
nicht blos eine Horde losgelassener Gäule vor die 
Flinten raste! Und so wird's bleiben!"

Der Alte hatte sich in Eifer geredet, und da 
gab's dann keinen Widerspruch. Vielleicht dachte 
auch mancher andere so — und sicher manche andere! 
Wo waren all die schmucken Grenadiere geblieben, 
der Stolz des Städtchens! Wo waren die blauen 
Röcke mit den leuchtenden Litzen, den blitzenden 
Knöpfen, wo der Helmbusch, der bei der Parade 
an Kaisersgeburtstag sie alle zu Riesen machte. 
Und heute, grau, grau! Als wollte dies Grau zu­
sammenstimmen mit einem wolkenverhängten Him­
mel — mit Abschiedsstimmung. Denn morgen früh 
würde es gelten, den letzten Gruß denen nachzu­
winken, die des Königs Befehl zu blutiger Arbeit 
an die Grenze rief.

Wahrlich der schönste Augenblick im Soldaten­
leben! Zu ihm paßt das „Grau" nur schlecht. Er 
braucht freundlichere Farben, er braucht eine 
lachende Sonne, deren Strahlen auf kraftstrotzende 
Männergestalten im Schmuck der durch tausend Er­
innerungen geweihten Uniform aus Knöpfen und 
Helmadlern zurückblitzen sollen und die stolzleuch­
tenden Männeraugen noch Heller erstrahlen lassen. 
Und wie's aus dem Bilde in flimmernder Farben­
pracht hervorleuchtet, wie es in schmetterndem 
Rufe aus Hörnern und Trompeten in die Morgen­
luft hinausschallt, so läßt es jede Brust schwellen 
— des Kriegers höchste Lust — es geht zum Kampf!

Und doch! -

erwiderte, die Augen halb geschlossen, mit fin  
sterem Ausdruck:

„Ich bitte dringend, Herr Baron, auch jetzt 
noch zu Herrn von Herrberg darüber zu schwer- 
gen, daß auch ich einen Grafen Wolksburg oder 
Uld Kador siche. Er darf nichts ahnen, daß 
mir der M ann einst nahe gestanden bat, den er 
wiederfinden w ill. E s würde eine solche 
Kenntnis, wie S ie  selber meinten, die Sachlage 
und unsern Verkehr ungemein erschweren und 
mich vielleicht zwingen, mich wieder von Ihrer  
Expedition zu trennen. D a s aber möchte ich 
jetzt umsoweniger, als ich weiß, daß noch ein  
anderer Uld Kador sucht."

„Gräfin, ich warne S ie ! Dieser Herrberz 
versteht keinen Spatz. Wer weiß. ob er nicht 
Uld Kador ein Leid antun w ill. wenn er ihn 
findet. Dürsten S ie  das dulden? Dürften S ie  
den Entflohenen gemeinsam mit dem M anne  
suchen, der vielleicht den V ater Ih res  Kindes 
vernichten w ill?"

Forschend ruhten seine Augen auf der blon  
den Frau, die so sicher und selbstbewußt an 
jeiner S e ite  dahinschritt.

Groß schauten R aham s Augen in die seinen, 
dann sagte sie hart:

„Uld Kadors Schicksal mag sich erfüllen! 
Seitdem  ich aufgehört habe, den Vater m eines 
Kindes zu lieben, der mich verraten und betro" 
gen hat, w ie wohl kaum je ein W eib betrogen 
wurde, seitdem habe ich auch aufgebort, um ihn 
zu zittern. Ich bin nicht mal neugierig, zu er­
fahren, w as er gegen Herrberg verbrochen, daß 
dieser ihn mit seinem Haß verfolgt —  so dumpf 
und leer ist es in meiner Brust aeworden. Ich 
habe nur den einen e in ig e n  Gedanken. Uld 
.Kador zu finden, mit oder ohne Herbert Herr- 
Lerg, aber zurückzukehren in die Heimat, ohne 
Axel Schönborn gesehen und mit ihm abgerech­
net zu haben, das könnte ich nicht."

Dort oben, wo der Waldessaum den Gipfel des 
Berges erklettert, stehen drei graugekleidete Ge­
stalten, scharf nach Westen ausschauend. Von Zeit 
zu Zeit verrät ein Scharren und Schnauben hinter 
ihnen, daß hinter den vordersten Reihen der hoch­
stämmigen Buchen ihre Pferde verborgen stehen. 
So weit man zu schauen vermochte, war bisher 
nichts vom Feinde zu sehen gewesen. Plötzlich hebt 
einer dieser Graugekleideten, ein schlanker, hoch­
gewachsener Jüngling mit zwei keck in die Welt 
blickenden Augen, sein Fernglas, beobachtet, setzt es 
wieder ab und reicht es dem Nachbar zur Linken:

„Sie sehen die einzelne Pappel links von der 
gelben Höhe!"

„Jawohl, Herr Leutnant!" kommt's zurück.
„Hart links an der Pappel vorbei," instruiert 

der Offizier weiter, „sehen Sie ein kleines Wald­
stück, — dahinter einen Kirchturm! — Haben 
Sie's?"

„Jawohl!"
„Sehen Sie rechts und links hinter dem Kirch­

turm etwas?" Lautlose Stille — — — „Ich hab's, 
Herr Leutnant, da ist ein Pferd!"

„Stimmt schon, und das Pferd bewegt sich vor 
der Vaumreihe nach links, das heißt also auf dem 
Wege, der nachher an dem Waldstück und der 
Pappel vorbei auf uns zuführt. Nun achten Sie 
mal auf die Bäume, an denen das Pferd vorbei­
kommt. Vor dem Pferde sehen Sie auch das untere 
Ende des Stammes, hinter dem Pferde nicht. Und 
wenn Sie genau hinsehen, dann taucht nach einer 
Weile auch das untere Ende wieder für einen 
Augenblick auf, um gleich wieder zu verschwinden!"

„Stimmt, Herr Leutnant, ich sehe jetzt auch Be­
wegung vor der Baumreihe. Es ist eine Kolonne!"

„Gott sei Dank!" versetzte der Offizier. — „Diese 
infamen grauen Uniformen erschweren uns das 
Handwerk höllisch, noch dazu, wenn es, wie heute, 
nicht staubt!"

Wozu aber das Examen mit dem Unteroffizier? 
Ja , ihr geistvollen Strategen am heimatlichen 
Biertisch, wenn ihr wüßtet, was im Kriege für 
Gespenster in der Natur ihr Handwerk treiben, 
welche Bataillone und Regimenter da der erregten 
Phantasie und dem überanstrengten Späherauge 
erscheinen, zumal, seitdem durch Geländeausnutzung 
und Uniformfarbe das neckische Versteckspiel zwi­
schen Freund und Feind einsetzte, bei dem es gilt; 
aus unscheinbaren Kleinigkeiten zu kombinieren! 
Lieber vier Augen etwas länger sehen lassen, als 
dem Führer eine falsche Meldung schicken!

Aber eines weiteren bedarf es zunächst nicht. 
Daß die da drüben keine Polonäse im Freien tan­
zen, ist klar. Er kommt eben, er, der Feind, — er 
war um 12 Uhr 30 Minuten in Höhe von V-dorf,
— sind noch acht Kilometer. Die Division ist jetzt 
etwa bei A-dorf, — macht sechs Kilometer, also in 
rund 114 Stunden kann's hier etwa knallen. So 
philosophiert der Offizier, während schon der Melde­
reiter mit der Meldung nach rückwärts abreitet. 
Jetzt heißt es, weiter zu beobachten. Noch immer 
jenes geheimnisvolle Vorwärtsschieben vor der 
Vaumreihe, nur etwas anders sieht's aus. Pferde, 
Pferde, dazwischen ein Raum von mehreren Metern
— halt! Diese erstaunliche Regelmäßigkeit! Sechs 
Pferde, Zwischenraum, sechs Pferde, Zwischenraum
— er§o Artillerie. Es ist aber auch ein Pech, daß 
hinter dieser Baumreihe gerade so ein grauer 
Acker ist, natürlich! Wir haben Frühjahr, und wo 
keine Saat grünt, ist nackte Erde. Da kann's die 
besten Augen kosten, ehe man erkennt, was los ist.

1 Uhr, 1.15, — sieh da, jetzt wird's bei der Pap­
pel lebendig. Die laufen wie die Wiesel! — Aber 
was ist das? — Da rast es plötzlich auf derselben 
Chaussee, auf der wir gekommen sind, feindwärts,

ein Blick durchs Glas: „Ha, die Kanaillen* Kara­
biner her!" — Jawohl — die haben's eilig; ehe 
noch ein Schuß fällt, ist die feindliche Patrouille 
in einer Senkung verschwunden. „Schade," brummt 
der Leutnant, „nun bringen sie ihre Meldung von 
dem Anmarsch der Division doch durch. Nachjagen 
ist zwecklos, dazu sind wir außerdem nicht hier!" 
Aber wo war die feindliche Kolonne geblieben? —

Noch ein Weilchen, und hinter dieser Gruppe im 
Walde wird's lebendig. Vorsichtig schiebt sich eine 
lange Kette grauer Gestalten zwischen Buchen und 
Büschen vorwärts. Der Kompagniechef bleibt am 
Waldrand stehen, ein Wink nach rückwärts, und die 
lange graue Linie ist wie mit einem Schlage zwi­
schen den Farnkräutern verschwunden. Eine kurze 
Begrüßung zwischen ihm und dem Kavallerieoffi­
zier, ein kurzes Fragen, Zeigen, ein Blick ins Ge­
lände. Dann verabschiedet sich der Kavallerist — 
sein Feld der Tätigkeit ist jetzt wo anders. Und 
so wie hier, vollzieht es sich im Lauf der Zeit rechts 
und links auf mehrere Kilometer weit. Alles ist 
bereit, jedes Auge späht scharf nach vorn, jede Hand 
hält das Gewehr zum Schuß bereit. Nur einer 
fehlt. Der Feind! — Ja , ja, das Feldgrau!

„Da soll der Teufel Krieg führen, wenn keiner 
den anderen sieht!" knurrt's unter dem Schnurrbart 
des Kompagniechefs hervor. Plötzlich hinter dem 
Wald ein dumpfer Knall, ein eigentümliches Pfei­
fen in der Luft, als wenn wilde Enten durch den 
Herbstabend dahinfliegen — und dann hinten vor 
der grünen Höhe auf zwei bis drei Kilometer Ent­
fernung ein weißes Wölkchen. — Also da! Ein 
zweiter, ein dritter Schuß — immer dasselbe Wölk­
chen.

„Feldwebel, sehen Sie da etwas vom Feinde?"
„Nichts, Herr Hauptmann!"
„Ra, die wären auch zu weit für uns!"
„Hier vorne, Herr Hauptmann," tönt's plötzlich 

von dem Gefreiten Niemann mit den anerkannten 
Luchsaugen herüber, „wo der Weg die Biegung 
nach rechts macht, an der dunkelgrünen Höhe!" — 
Kurze Pause!

„Gut, Niemann!" lobt der Kompagniechef. „Da 
sind sie, man sieht vereinzelte helle Punkte in dem 
dunkelgrünen Feld, — na wartet!"

Blitzschnell hat's der nächste Unteroffizier erfaßt, 
seinen Leuten gezeigt, blitzschnell pflanzt sich's durch 
die ganze Schützenlinie fort. „800 Meter" meldet 
der Entfernungsschätzer! Ein kurzes Kommando 
und tack, tack, tack fliegt der erste Gruß zum Feinde 
hinüber. Als wenn alle bösen Geister losgelassen 
wären, tobt es jetzt aber los, knattert und pfeift, 
daß kein Kommando, kein Wort mehr zu verstehen 
ist. Von den wenigen hellen Punkten kann's nicht 
allein herkommen, was hier die Kompagnien im 
Waldrande mit Geschossen, Erde, Holzsplittern, 
Zweigen übersät. Aber man sieht fast nichts. Hin 
und wieder, bald mehr rechts auf jener grauen 
Höhe, bald links am Wege wird ein leichtes Rauch­
wölkchen sichtbar, das ebenso schnell verfliegt, wie 
es kam. Hin und wieder drüben eine schnelle Be­
wegung, ein Mann, der plötzlich in die Höhe 
schnellt, die Arme in die Luft wirft und hintenüber 
sinkt. Sonst nichts. Und doch sagt das genug. — 
Dann ändert sich das Bild! Wie an einer Schnur 
gezogen, erhebt sich drüben eine gerade Linie, hebt 
sich für Sekunden von dem Horizont ab, stürzt einige 
Meter vorwärts und verschwindet, taucht unter in 
der eigenartigen unsicheren Färbung, in der auf 
weitere Entfernung das Grün der Natur erscheint. 
Aber der Feind greift an, und je näher er kommt, 
desto weniger schützt ihn sein Feldgrau. Und wenn 
im Hurra des Sturms sich die Bajonette kreuzen, 
dann ist's schließlich kein Grau, kein Blau, kein 
Rot, was den Sieg bringt, es ist das sichere Auge,

die feste Hand, die den Stoß in des Feindes Her­
richtet.

Oer Berliner Ardeitslosenschwinöel 
vor Gericht.

Mü n c h e n ,  10. Juni.
Vor der Strafkammer des Landgerichts I  

München fand die Verhandlung gegen den S ch w ^ 
ler Friedrich D e i n e r  statt, der seinerzeit unter DA 
falschen Namen „ D i r e k t o r  B a r t  um" den au? 
schenerregenden gemeinen Betrug gegen taujeu 
von Arbeitslosen unternahm, denen er ihre M  
letzten Groschen abgenommen hatte unter dem ' 
wände, ihnen in Neichenbach i. V. Arbeit zu u e ' 
schaffen. — I n  der heutigen Verhandlung wurm 
ihm 23 Fälle von Heiratsschwindeleien zur Last 
legt sowie zahlreiche andere Betrügereien. Wege 
des Betruges an den Arbeitslosen, durch den 
eine so traurige „Berühmtheit" erlangt hat, 
noch ein Verfahren vor den Berliner Gerichten. ^  
Angeklagte ist bereits dreizehnmal wegen Betrüge 
vorbestraft. Auch nach jeiner Entlassung aus Dê  
Gejüngnis nach Derbützung seiner letzten Strai 
lebte er nur von Betrügereien. Er erklärte, H E  
Staatsbeamter zu sein, ein andermal wieder, ^  
rektor des Zentraubureaus für Arbeitslosen- ur^ 
Gefangenenfürsorge, ferner gab er sich auch, um e/ 
was Abwechslung zu haben, als Aviatiker und 
genieur auß. I n  diesen Eigenschaften verübte e 
seine zahllosen Betrügereien und verstand es ^  
sonders, von heiratslustigen Mädchen, die er zu ehe­
lichen versprach, Geldbeträge zu erlangen. — 
Illustration der Persönlichkeit des Angeklagten 
bracht der Vorsitzer auch den ArbeitslosenschwE 
zur Sprache. Der Angeklagte erklärte, daß er e 
großes soziales Organisationswerk beabsichtigt H E ' 
durch das dem ganzen deutschen Volk geholfen we  ̂
den solle. Er habe sich bereits seil mehreren 
ren mit der Organisation der Avbeitslosen bescha? 
tigt. Da der König von Bayern ein Gesuch uM iA 
terstützung mit 200 Mark abschlägig beschreiben harr, 
habe er auf andere Weise Geld zu seinem groM 
Werk bekommen wollen. Er habe dabei, da es M
um das Wohl von Hunderttausend^ handeln,
kleine Rücksichten auf Einzelne nehmen können. 
habe dem Kaiser persönlich über seine 2lbM  
Vortrug halten wollen und er habe auch ein 
gramm'erhalten, das ihn zur sofortigen Rückjp^M« 
zum Kaiser befahl. (!) Er habe nun natürlich 
gebraucht, um die Eisenbahnfahrt bezahlen zu ran­
nen, doch sei er einen Tag zu spat gekommen HM 
konnte in Berlin den Reichsbankprästdenten niM 
mehr sprechen. I n  Schneidemühl habe er 
gramme des preußischen Eisenbahnminister Breiten 
dach und des Oberpräsidenten von Ostpreußen er- 
halten, die ihn ebenfalls einluden. Er kam E  
wi<Lerum zu spät. da er zu beiden zur gleiche. 
Stunde eingeladen war. — In  dieser Tonart M  ' 
dert der Angeklagte seine „Erlebnisse" weiter, D 
darin gipfelten, daß er an den Reichskanzler tele­
graphiert habe. daß er die Vorlage der Sozialdem - 
traten über die Arbeitslosenversicherung im Reichs 
jage zurückziehen möge. (!) Offenbar hatte der An­
geklagte lediglich die Absicht, gewissermaßen De 
„wilden Mann" zuspielen, um als unzurechnungs^ 
fähig freigesprochen zu wetden. Diese Absicht 
lang ihm aber nicht, denn das Gericht hielt An 
für vollkommen zurechnungsfähig und verulteur 
ihn zu einer Gefängnisstrafe von fünf Jahren; de 
StaaLsanwalt hatte sechs Jahre Zuchthaus o 
antragt.
l ..... ......................... ____^

M in ln itifa ltin eS .
( De r  v i e l g e n a n n t e  g o l d e n e  Oc h ?  

d e r  B r e s l a u e r  F l e i s c h e r i n n u n g )  0" 
ein Eegens t ück.  Ein zinnerner Ochse von hob^s 
Kunstwerte gehört zu den unveräußerlichen 
nungsgegenständen der Gubener Fleischerinnuns- 
Das vor länger als 250 Jahren angefertigte Kunju 
werk stellt, so wira berichtet, einen aus zinn-stloei' 
ncr Legierung gegossenen, 40 Zentimeter hohen un 
35 Zentimeter langen Ochsen dar. Da sich 
Kopf von dem Körper abnehmen läßt, dürfte s>a 
Innungsstück bei besonderen Anlässen als Tnn - 
gefäß benutzt worden sein. Die in den Kops. erm 
gravierte Inschrift lautet: „Das Fleisch von dieses 
Ochsen ist nicht zu verkaufen, sondern das Bier, > 
darinnen ist, soll man gar aussaufen. Anno ChnN"' 
den. 10. August 1063, Jacobus Lehmann." Unre 
dem Sockel des Ochsen steht der Name des

Falkenstein spähte in das von der afrikani 
scheu Sonne schon leicht gebräunte Antlitz der 
schönen Frau. Er sah das rote B lu t unter, der 
zarten Haut leicht emporsteigen, und es war 
ihm, a ls  müsse er hier unter all dem Volke, das 
sich schreiend und ausrufend um sie drängte, vor 
ihr niederknien und sie bitten:

„Verzeihe mir, ich habe dir ia  noch nicht 
alles gesagt. Jussuff Ben Hassan und ich suchen 
ja auch diesen Uld Kador, der dich betrogen. 
W ir haben einem alten M anne versprochen, ihm 
sein geliebtes Kind wieder heimzubringen, das 
dieser Uld Kador ihm genommen."

W ar es nicht seine Pflicht, Raham auch nach 
dieses Letzte zu bekennen?

N ein , er konnte es nicht. Und wenn som 
Leben daran hing. er konnte diesem stolzen jun­
gen W eibe nicht künden, daß Uld Kador sie mit 
einem andern W eibe betrogen. Und wenn auch 
Raham bei dem Anblick des Frauenaemachcs in 
Tetuan in Uld Kadors Haus garnicht im 
Zw eifel darüber sein konnte, daß. wenn Uld 
Kador wirklich ihr Gatte war, er sie und ihr 
Kind um eines andern W eibes w illen verraten, 
er, Falkenstein, wollte es nicht sein. der den 
letzten Schwertstreich gegen sie führte, er nicht.

„ S ie  verstummen," nahm Raham das Ge­
spräch wieder auf. „W ollen S ie  mir nicht ver­
sprechen, gegen Herrberg zu schweigen, b is ich 
selbst es an der Zeit halte, ihm die Wahrheit zu 
eröffnen?"

„W ie S ie  befehlen. Gräfin, S ie  wissen, daß 
ich keinen höheren Wunsch habe. a ls Ihnen  
Ih re  schwere Aufgabe zu erleichtern."

R aham s Blick streifte ihn flücht'g.
J a , das fühlte sie im innersten Herzen, daß 

er eigenthcki nur für sie da war, für sie dachte, 
für sie sorgte, daß er stets und immer zu ihrem

kenstein innerlich ganz fremd geblieben und sie 
innerlich etw as auf ewig von ihm trennte.

W ie eine undurchdringliche M auer erhob sich 
ein  dunkles E tw as zwischen ibr und dem 
M anne, der hier so ritterlich, so selbstlos für sie 
eintrat, ohne dessen tatkräftige Hilfe sie 
und ihre junge Schwester hier in  der unbekann­
ten W elt, dem Lande der Willkür und des 
Grauens, längst untergegangen wären.

Aber wie fremd hatte Falkenstein sich doch 
auch zu ihr seit jener Stunde dam als in Uld 
Kadors Hause zu Tetuan gestellt! N ie mehr 
hatte sie sein Auge so glühend und strahlend 
gestreift, w'e in  den ersten Tagen ihrer B e ­
kanntschaft. N ie mehr hatte sie den heißen 
Strah l schrankenloser Bewunderung in seinen 
dunklen Augen gelesen, der ihr zuerst eine wirre  
Furcht eingeflößt.

Brüderlich, voll Freundessorge und Treue, 
hatte sich ihr der Baron auf der ganzen Reise 
gezeigt, und wenn Raham aufrichtig gegen sich 
selbst sein wollte, so konnte sie sich nicht verheh­
len, daß sich in der tiefsten Tiefe ihres In n ern  
ein leises Bedauern regte, daß Falkenstein in 
seinem Wesen ein anderer zu ihr aeworden war.

Er verachtet mich," dachte sie nicht ohne 
Bitterkeit. „Eine von ihrem M anne verlassene 
und betrogene Frau, w as konnte die ihm weiter 
sein a ls ein Gegenstand der Verachtung, höch­
stens des M itleids."

S ie  waren jetzt die S traße der Seidenhänd  
ler im Basar entlang geschritten. Aber Raham  
hatte keinen Blick für die aufgestapelten Kost­
barkeiten, während I te , die mit dem Doktor vor 
ihnen herging, m it den schönsten Sck-denteppi 
chen liebäugelte und mehr als einm al nahe 
daran war. sich eine Steinschloßflünts m it rost 
bar eingelegter A rbeit zu erstehen, wenn es der

Dienst bereit stand. Und trotzdem sie das wußte. Doktor zugelassen hätte. Schließlich begnügte 
Hatte sie doch die Empßnidung, a ls ob ihr F a l-! sich die Komteß, um ihre Kausgelüste zu befrie­

digen, mit einem P aar gelben Ledervantofsi-l' > 
die ihr Dr. Hofstodt großmütig a ls  Geschenk »er 
ehrte, w as I t e  Nicht gerade sehr poetisch, avr 
desto praktischer fand, die sie aber trotzdem 
strahlend ans Herz drückte.

D ie beiden P aare waren so langsam bis s 
der größten Dschama von Fez gelangt. Sie de 
N atlonalhöiligen von Marokko, den beide> 
Jdriisen, Vater und Sahn geweiht ist.

D ie  beiden P aare schritten jetzt schn^ 
vorw ärts durch das mehr a ls  schmutzt 
Mella'ch.

S ie  gingen jetzt unm ittelbar hintereinander 
sodaß kein eingehendes Gespräch zwischen ihn 
aufkommen konnte. E in  paar W orte über 
zelheiten der fremdartigen S tadt flogen " 
flüchtig herüber und hinüber. ..

V ie le  dunkle Tore passierend, erreichten ! 
endlich die freie Umgebung. . ^

M it einem entsetzten Schrei wan 
plötzlich I t e  sich nach dem Tore zurück, das ! 
soeben durchschritten hatten, und fie l fast »H 
mächtig in Hofstedts Arme.

„W as ist dir?" forschte Raham ängstunu
„B itte , schauen S ie  nicht dorthin," ss 

Falkenstein, auf das Bab el Machruk deuten  ̂
das hinter ihnen lag, „man hat die Zinnen " 
alten T ores wieder einm al m it den Köpf 
derer geziert, die hier in Justizgewalt verfall 
So ist es Brauch in  Fez." ,

Raham wandte ruhig ihre Augen den -um 
te il noch blutenden Totenköpfen zu. welche h "  
die Doppelbogen krönten. .

Noch im Todeskampf verzerrt, blickte ihr ^ 
grauenvolle Gesicht eines N egers entgeh ' 
während noch d as B lu t von dem H als 
bleichen M aurenhauptes von der weißen 
herabsickerte.

Raham zuckte m it keiner W imper.
(Fortsetzung folgt--^



Ä r g e r s  des Kunstwerkes: „Jakob  R ichter, Z in n -  
greßer in  Cotw itz, gemacht 1663."

( K r i s  e u n d  L u x u s . )  I n  der neuesten N u m ­
mer der illu s tr ie rte n  Wochenschrift „ Z e it  im  B i ld "  
grbt D r. A lfo n s  Goldschmidt eine interessante A u s ­
einandersetzung un te r der Perspektive des V o lks ­
w irtschaftlichen über „K ris e  und L u x u s ". D r . G old- 
ichmidt betrachtet die Lage des Luxusm arktes, w ie  
er sich un te r der gegenw ärtig  im m er noch andauern­
den fin a n z ie lle n  K ris is  gestaltet. Auch der Kunst- 
w a rk t steht ganz un te r den Bedingungen des Luxus- 
warktes. D as ha t un te r Umständen den V o r te il,  
daß w en iger schlechte B ild e r  verkau ft werden, f re i­
lich d a fü r nicht umso mehr gute. D as Schmuckge­
werbe, der B lum enhande l, d ie  Luxu sgä rtn e re i ve r­
spüren g le ich fa lls  im m er noch die allgem eine G eld­
not. D ia m a n te n  und P e rle n  haben v ie le  schon 
lange nicht mehr. S ie  sind, soweit die Pfandhäuser 
noch lom ba rd ie rten , in  S icherhe it gebracht worden, 
wekauft w ird  n u r w enig . D ie  ganz großen Objekte, 
von 50 000 M a rk  b is  zur M i l l io n ,  ro llen  a lle rd ing s  
w e ite r vom  H änd le r zum Enthusiasten, zum B e­
glücker. D enn die Ersteher gehören zu der K a te ­
gorie der Ausgeglichenen, der von der K rise  nicht 
Erschütterten. Auch m it A u to m ob ilen  ist augen­
blicklich nicht v ie l zu machen. S ie  sind zwar be­
deutend b il l ig e r  geworden, aber die U n te rh a ltu n g  
kostet Geld und im m er w ieder Geld. M a n  h ö rt 
von Arbeiterentlassungen, B e triebsstillegungen, von 
Mancherlei K re d itn o t. D er G old- und S ilb e rw a re n - 
handel le id e t nicht n u r un te r In n e n e in w irk u n g , ih n  
schädigt auch das A us la n d . D as ganze lateinische 
A m erika  muß einige Pflöcke zurückstecken, es krise lt 
do rt sehr schlimm. E in ig e  Gewerbe verspüren zwar 
nichts von der allgem einen K a la m itä t,  so z. B . die 
Seidenproduzenten und H änd le r. I m  großen und 
ganzen aber sieht es auf dem Luxusm arkt trübe  
aus, auch der B äderbe trieb  dü rfte  in  diesem Ja h re  
keine großen E innahm en zu verzeichnen haben. 
D as Schlimmste aber, schließt D r . Goldschmidt, ist 
die Zah lungsverzögerung, die allgemeine V a rn o t. 
Es ist kein Geld da. D as P r in z ip 'd e s  Barumsatzes 
besteht n u r noch in  der Sehnsucht der K au fleu te . 
Sonst steht a lles in  den Büchern, etwas m o b ilis ie rt 
sich m it  Wechseln, aber auch das h i l f t  nicht mehr.

( D i e  G ä r t e n  v o n  K o n o p i s c h t . )  E rz­
herzog F ranz  F erd inand, der T h ro n fo lge r von 
Osterreich-Ungarn, der jetzt den Besuch des deutschen 
Kaisers au f seinem böhmischen Schlosse Konopischt 
e rw arte t, ha t sich schon von Jugend an fü r  die 
B o ta n ik  interessiert. Praktisch ha t er sich aber m it  
der Pflanzenzucht und dem G artenbau erst be­
schäftigt, nachdem er 1887 das verwahrloste Schloß 
Konopischt bei Veneschau von der fürstlichen F a ­
m ilie  Lobkowitz käuflich e rw arb . D ie  das Schloß 
umgebenden G ründe boten dam als ebenfalls kein 
schönes B i ld ,  denn, von einzelnen gu t beforsteten 
P a rtie e n  abgesehen, ha tten  sie seit langem  a lle r 
P flege entbehrt. I n  erstaunlich kurzer Z e it  änderte 
der neue Besitzer diese Verhältnisse. E r  ließ das 
Schloß, so w ird  der „N .  G. C ." aus W ie n  geschrie­
ben, gründ lich  erneuern und schmückte es m it  aus­
erlesenen Kunstwerken, in  der Umgebung des 
Schlosses aber schuf er prächtige P arkan lagen, die 
eine europäische B e rü h m th e it geworden sind. Kaiser 
W ilh e lm  I I .  hätte  keinen günstigeren Z e itp u n k t 
zum Besuche von Konopischt 'w äh len können, denn 
letzt stehen die G ärten  d o rt in  üpp iger B lü te n - 
pracht. A u s  dem sanften jungen G rün  leuchten die 
B lu m e n  v ie lfa rb ig  hervor und verle ihen  den A n ­
lagen einen zauberischen Reiz. Diese A n lagen  be­
decken eine Fläche von w e it  über 300 Hektar. I h r

gärtnerischer C harakter w ird  durch die über­
wiegende V erw endung von B lum en , S tauden und 
B äum en bestimmt. I m  eigentlichen Schloßgarten 
und im  sogenannten Rosengarten überw ieg t der 
Blumenschmuck. D er Rosengarten, der v ie lle ich t 
der schönste T e i l  der ganzen P arkan lage  ist, stellt 
sich a ls  e in m it  Obelisken, S ta tu e n , Vasen geziertes 
P a rte rre  dar, in  dem an tausend Rosenstöcke in  
H underten von A rte n  b lühen; v ie le  davon au f 
Bäumchen, die üb rigen  au f n ied rigen  Büschen und 
a ls  Sch lingpflanzen. I m  Schloßgarten finden  sich 
Zahlreiche lauschige Plätze, die kühlen Schatten ge­
w ähren  und zum A usruhen  e in laden. D ie  meisten 
sind so angeordnet, daß m an von  ihnen aus beson­
ders schöne Durchblicke, sei es au f B lum en - und 
V aum gruppen oder au f architektonische und künstle­
rische Gegenstände, an denen die A n lagen  sehr reich 
sind, genießen kann. I n  jenen T e ile n  der A n lagen , 
in  denen der Baumschmuck überw ieg t, fä l l t  die V e r ­
wendung zahlreicher K o n ife ren  auf. M a n  kann in  
Konopischt geradezu von e iner K on ife rensam m lung 
sprechen, denn neben den la n d lä u fige n  A rte n  und 
ungeheuren G ruppen von s ilberb laugefärb ten 
N adelhö lzern  —  eine P a r t ie  heißt bezeichnender­
weise „de r b laue W a ld "  -  finden  w ir  h ie r auch 
sehr seltene G a ttungen  ve rtre ten. D ie  B aum be­
stände machen naturgem äß im  Herbst den buntesten 
Eindruck, aber auch jetzt sind sie schon wegen der 
verschiedenen S chattie rungen ih res G rün , in  das 
zuw eilen rote Töne h ineinleuchten, von höchst m ale­
rischer W irku n g . W ieder in  anderen T e ile n  der 
A n lagen  finden  sich große Teiche m it  e iner üppigen 
W asserflora. A ls  eine besondere K u r io s itä t sei 
schließlich noch eine „tausend jäh rige " Eiche, die be­
rühm te Zizka-Eiche, e rw ähn t, un te r der nachweis­
bar 1420 der Hussitenführer Joh a nn  Zizka aus 
T rocnow  mehrere T odesu rte ile  fä llte . I h r  S ta m m ­
um fang m iß t über zehn M e te r. nge.

( U n w e t t e r  i n  F r a n k r e i c h . )  D ie  anorm a­
len W irterungsverhä ltn isse, die seit einigen Wochen 
in  ganz Frankreich herrschen, dauern weiter an. E in  
furchtbares G ew itte r m it  Schnee und Hagelfä llen  
ist D ienstag in  L e  H a v r e  niedergegangen. S te l­
lenweise lag der Hagel 75 Zentim eter hoch. Der 
angerichtete Schaden ist bedeutend.

( P r i n z  u n d  D o l l a r e r b i n . )  Nächst der 
englischen A ris to k ra tie  ist keine andere in  E uropa  
m it  amerikanischem B lu te  so stark durchsetzt w ie  die 
ita lienische, und im  besonderen die römische. N u n  
w ird  die Z a h l der ehelichen V erb indungen  zwischen 
M itg l ie d e rn  vornehm er F a m ilie n  des A de ls  der 
ewigen S ta d t m it  E rb in n e n  großer t ra n s a t la n t i­
scher Verm ögen aberm a ls ve rm ehrt werden. Denn 
m an m eldet aus Rom , w ie  die „N . G. C ." m it te i l t ,  
daß sich do rt e iner der Söhne des P rin ze n  C a m illo  
Rospig liosi, des K om m andanten der päpstlichen 
Nobelgarde, m it  M iß  L a u ra  M cD o n a ld  S ta lls ,  der 
Tochter eines verstorbenen Ö lm agnaten  von C in -  
c in n a ti, v e rlo b t hat. M iß  S ta llo , deren M i t g i f t  
eine stattliche A nzah l von  M il l io n e n  betragen soll, 
w urde schon w ährend des W in te rs  von den jungen 
römischen A ris tokra ten  stark um w orben, zeichnete 
aber keinen von ihnen vo r den anderen aus, ih re  
V e rlobung  m it  dem P rin ze n  Rospig liosi bedeutet 
daher eine Überraschung und fü r  manchen zugleich 
w o h l eine Enttäuschung. D ie  Fürsten R ospig liosi, 
deren F ü rs te n tite l übrigens deutschen Ursprungs ist 
und aus dem J a h re  1668 stammt, gehören der so­
genannten schwarzen A ris tokra tie  R om s an, die den 
Papst a ls  den rechtmäßigen w e ltlichen  H erren des 
Kirchenstaates ansieht und im  Gegensatz steht zu 
der weißen A ris tokra tie , die sich um  den Q u ir in a l,

d ie Residenz des K ö n ig s  von I ta l ie n ,  schart. H a t 
doch das Haus der Fürsten Rosp ig liosi der römischen 
Kirche selbst ein O berhaupt gegeben, den Papst 
C lem ens IX.,. der von 1667 b is  1669 auf dem S tu h le  
P e t r i  saß und vo r seiner E rw ä h lu n g  zur höchsten 
W ürde  der katholischen C hris tenhe it G iu lio  Rospig­
lios i hieß. M iß  S ta llo  w ird  in  der F a m ilie  ih res 
kün ftigen  Gem ahls mehr a ls  eine L a ndsm änn in  
tre ffen . D ie  M u t te r  des jungen  Chefs der F a m ilie  
Rospig liosi, des erst sechsjährigen Fürsten G eronim o 
Rospig liosi, der auch den T i te l  eines Herzogs von 
Z ag a ro lo , Fürsten von C astig lione  und Marchese d i 
G iu lia n a  fü h rt, die v e rw itw e te  F ü rs tin  M a r ie  
R ospig liosi, ist von G eburt eine M iß  N e id  aus 
N ew O rlea n s  und w a r in  erster, geschiedener Ehe 
m it  einem M r .  Parkhurst ve rhe ira te t. Und der 
älteste B ru d e r des V e rlo b ten  der M iß  S ta llo , der 
P r in z  G ia m b a ttis ta  R ospig liosi, der d ie berühm te 
V i l la  Rosp ig liosi am Nem i-S ee bewohnt, ha t eine 
M iß  E th e l Vronson aus N ew york zur G em ah lin .

nge.
( D y n a m i t e x p l o s i o n . )  Nach M eldung 

aus K o n s t a n t i n o p e l  erfo lgte bei Abrüstung 
e iner a lten Pangerfregatte in  Jsm id  eine D y n a m it­
explosion. wodurch ein Taucher und zwei A rbe ite r 
getötet und ein anderer A rb e ite r verw undet w u r ­
den.

( „ L  u L u F a d  o " )  heißt der neueste M odetanz, 
wenigstens behaupten das die H erren T anzlehrer 
in  den Großstädten. M i t  dem B e g r if f  „M o d e ta n z " 
ist es jedoch nun  eine besondere Sache, seitdem m an 
gemerkt hat, daß die P rieste r Terpsichores e in  hohes 
Interesse da ran  haben, a lle  V ie r te lja h re  einen 
neuen M odetanz zu p rok lam ieren. D er Tango h a t 
sich nu r kurze Z e it  gehalten, die F u r la n a  gehört 
g le ich fa lls  der V e rgangenhe it an, der chinesische 
T a -ta o , der hochpoetisch die „Bew egung sanfter 
M eeresw ellen w idersp iege ln" sollte, ha t n u r in  
e in igen Z irk e ln  e in bescheidenes Dasein ge führt, 
und wenn jetzt, kurz vo r dem Som m er, der Lu  L u  
Fado, angeblich eine portugiesische Errungenschaft, 
p ro k la m ie rt w ird , so d a rf m an ihm  einigerm aßen 
skeptisch gegenüberstehen. Ganz abgesehen von sei- 
nem die S p o ttlu s t reizenden N a m en !

humoristisches.
Französischer W i t z .  ( D e r  A u s w e g . )  D er 

mexikanische R ebe llengenera l: „ E in  E ng länder ist 
es? N un , dann erschieße m an ih n  a ls  Schweizer; 
d ie Schweiz ist das einzige Land, m it  dessen F lo tte  
w ir  noch fe r t ig  w e rde n !" —  (N a c h  d e r  W a h l . )  
D e r W ä h le r zu dem siegesstolzen Abgeordneten: 
„U n d  nun, H e rr Abgeordneter, da S ie  glücklich 
gew äh lt sind, vergessen S ie  nicht, w as S ie  uns 
versprochen haben." —  „O , seien S ie  be ruh ig t, 
w i r  werden in  v ie r  Ja h re n  w ieder da rüber 
sprechen!"  —  ( H ö h e r  g e h t ' s  n i m m e r . )  D ie  
junge  F ra u  bei dem berühm ten Schneider: „U nd  
w ie  w ird  m an in  diesem Som m er d ie  Röcke 
tra g e n ? " —  „A n  den S c h u lte rn !"  —  ( M e r k ­
w ü r d i g . )  D e r kum m ervolle  V a te r : „Ach,
Blanche, es ist eine schwere Last m it  dem Bengel, 
w ir  hä tten  doch n ie  da ran  gedacht, daß sein U n te r­
rich t uns so teuer zu stehen kommen konnte." —  
D e r k le ine S ünder, kopfschüttelnd: „ J a ,  P apa , und 
dabei b in  ich doch noch e iner von denen, d ie am 
wenigsten le rn e n !"  —  (D o c h  z u  t e u e r . )  D ie  
Köchin zum G e flü ge lh ä n d le r: „W a s , acht F ranken 
fü r  ein junges H uhn? S ie  sind ja  verrückt; das 
ist ja  schon der P re is , den ich der gnädigen F ra n  
anrechne!"

G e d a n k e n s p l i t t e r .

D as sind die rechten Gesetze, welche nicht ein 
Id e a l  voraussetzen, sondern was w a r und ist und 
sein kann. Joh . v o n  M ü l l e r .

D as Glück, das g la t t  und schlüpfrig ro l l t ,  
Tauscht in  Sekunden seine P fade ,
I s t  heute m ir, d ir  morgen hold 
U nd t re ib t  d ie N a rre n  rund  im  Rade.

E. M .  A r n d t .
E in  lustiger G efährte ist ein R o llw agen  auf 

der W anderschaft.______________________ G o e t h e .

M a g d e b u r g ,  10.  J u n i .  Zucker bericht. K ornzucker 
88  G r a d  ohne Sack — . N ach produkte  7 5  G r a d  
ohne Sack — . S t im m u n g :  ru h ig . B ro t ra ff in a d e  I
ohne F a ß  1 9 , 5 0 - 1 9 . 7 5 .  K ristallzucker I  m it  Sack — . 
G e m . R a ff in a d e  m it  Sack 1 9 , 2 5 - 1 6 . 5 0 .  G e m . M e l is  I  m it  
Sack 1 8 .7 5 — 1 9 ,0 0 . S t im m u n g :  geschäftslos.

H a u ,  b ü r g ,  1 0 . J u n i .  N ü b ö i ru h ig , v e rz o llt  6 7 ' ^  
L e in ö l fest. !aka 54  ner J n l i - A n a .  ... W e tte r :  schön.________

Wrichsrlvklllrhr liri Thor«.
Auch nach dem  Pfingstfeste h a t d ie  W eichselschiffahrt trotz  

des sehr günstigen W asserstandes keine n e n n e n s w e rte  W e ite r -  
entw ickelung e rfah re n , da es noch im m e r  a n  T a lfra c h te n  m a n g e lt. 
W ie d e ru m  m u ß te n  desh a lb  in  den letzten l 0  T a g e n  11 K ühn«  
und 6 D a m p fe r  lee r s trom ab fa h re n , um  w enigstens die e tw as  
günstigere B e r g fa h r t  m itz u n e h m e n . A b e r  auch iä r  diese sind 
die G ü ie r  durchaus nicht reichlich v o rh a n d e n . V o m  2 7 . M a i  
bis 9 . J u n i  passierten bei T h o r n  die W eichsel s tro m au f 14  
D a m p fe r  und 29  K ä h n e  und strom ab 2 0  D a m p s e r und  17 K ä h n e . 
V o n  diesen 8 0  F a h rz e u g e n  w a re n  1 2  S c h le p p d a m p fe r  und  
17 leer. A u ß  R u ß la n d  hörten  d ie  Z u fu h r e n  fast g a n z  a u f. 
N u r  2 K ä h n e  kam en m it 2 3 3 3  Z t r .  R o g e n k le ie , 1 4 4 4  Z t r .  
G ersten - und 7 9 3  Z t r .  W e iz e n k le ie  ü b er die G re n z e  und  
löschten ih re  L a d u n g  in  T h o rn  I n  T h o r n  v erfrach te t w u rd e n  
n u r  6  D a m p fe r  nach D a n z 'g  m it  3 0 8 3  Z t r .  G ü te rn . 1 4 0 0  Z t r .  
Zucker, 8 6 7  Z t r .  M - H l  und  2 4 0  Z t r .  K a r to ffe lm e h l und  e in  
D a m p fe r  nach K ö n ig s b e rg  m it  1 00 0  Z t r .  G ü te rn  D a n n  g ingen  
von T h o rn  noch 2  K ä h n e  m it  5 0 4 0  Z t r .  Z e m e n t nach W l o z -  
law e k  und 7 K ä h n e  m it 16 8 6 0  Z t r .  S te in k o h le n  nach P lo z k .  
S t r o m a u f  kam en in  T b o r n  z u r  Löschung a n  7 D a m p fe r  m it  
6 3 0 0  Z t r .  G ü te rn  a us  D a n z ig  und e in  D a m p fe r  a u s  K ö n ig s ­
berg m it  g a n z  k le iner G ü te r la d u n g . Z u  diesen recht m ä ß ig e n  
G ü te rv e r la d u n g e n  gesellte sich e in  recht starker D u rc h ­
g a n g sv e rke h r strom auf. E s  passierten T h o r n  s trom ab 1 0  K ä h n e  
von  D a n z ig  nach W arschau , m it  3 7  7 8 9  Z t r .  G ü te rn , und  
2 5 0 0  Z t r .  T h o m a s m e h l, 3  K ä h n e  v o n  D a n z ig  nach P lo z k  m it  
6 4 0 0  Z t r .  S te in k o h le n  und 1 00 0  Z t r .  K a in it ,  7  K ä h n e  v o n  
D a n z ig  nach W lo z la w e k  m it  2 2  3 0 0  Z t r .  S a lz ,  3  K ä h n e  v o n  
B ra h e m n n d e  nach W arschau  m it  6 6 3 8  Z t r .  Z e m e n t und  e in  
K a h n  von B rachw itz . P r o v .  Sachsen, nach W lo z la w e k  m it  
3 6 9 6  Z t r .  P o rz e lla n e rd e . F ü r  die F ra ch ten  v o n  D a n z ig  strom ­
a u f nach T h o rn , W lo z la w e k , P lo z k , W y s z o g ro d  und W arschau  
w u rd e n  12  b is  2 5  P fg .  p ro  Z t r .  und  2 5  b is  2 7  M k .  p ro  L ast 
von 60  Z t r .  g e zah lt. D ie  K le ie fra ch ten  be tru g en  1 2  M k .  p ro  
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Standesamt Thorn-Mocker.
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5 . G e n o v e v a  C h rz a n o w s k i, 8  S t .  6 . A rb e ite r  J o h a n n  K r a s -  

l  n iew s k i, 81  I .
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von absolut gesunden Kühen,welche ständig 
unter tierärztlicher Aussicht stehen und 
nur mit den besten Futtermitteln ernährt 
werden, wird in Flaschen direkt in die 
Wohnung geliefert.

Bestellungen werden am Wagen oder 
durch die Post erbeten.

U . l ä i i M r ,  M i l k  b . T h m  2,
Telephon 567.___________
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? > x a v s n .
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Z b a m p s o n ,

f f s m i l l e n - Z b a m p s o n

L e e r - 5 b s m p s s n ,

? e r u - e s n n l n .

f r a u r b r a n n t w e i n .

h a a r b l o n i l t n ,

H a a r f a r b e n ,

p o m s ü e n  a l l e r  U r t
einxkietilt in xrosser ^.usvvabl

3. k !. K I M M .
Seifenfabrik,
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äußerst günstige, sehr preiswerte Ange- 
böte:

S42 Morgen. Anzahl. 20-28,000 Mark
SO» „ „ 12-15.000 .
270 .  20-28.000 .
ISO .. „ 10-12.000 .,
170 .. ,. 10-12.000 ..
104 „ 8 -10 ,000  .
74 ,. ,  7 -  8,000 .,
7v .  .. 3 -  4.000 „
M  .. .. 3 -  4.000 .
25 „ „ 3 -  4,000 .
21 „ 3 -  4.000 „

Sämtliche Grundst. haben guten Boden, 
sowie Gebäude. Nur ernstl. Käuser 

erhalten nähere Auskunst.

N rum m m rä , GMkfitzrr,
Masuchorvüen bei Widminnen Ostpr.

^ o t i t u r i § I

§ l l l t ö r k r u i l t ,  selbst eingemacht,

l»  Zillgurken, 
ASucherherlnse, , .S «
empfiehlt d i l l i g st in anerkannt guter 

Qualität

1. ^utkurlsd llaedü..
__________Coppernikusstr. 29.

K u ts -
S a r lr n ,

ca. 10 Morgen, dicht an großer Garnison- 
stadt gelegen, ist vom 1. Oktober d. Js. 
neu zu verpachten. Bisherige Pacht 1000 
Mark pro Jahr. Kautionsfähige, tüchtige 
Bewerber wollen unter Beifügung ihrer 
Zeugnisse Angebote einreichen unter v . 
N. 7 an die Geschäftsstelle der „Presse".

kauft mit 5 Pfg. pro Stück.

S m im iis t i t i i t  O tto  I ' j M t z r ,
Thorir-Mockev, Lindenstr. 4öa.

biüig zu kaufen g e s ll ch t.
Angebote mit Preis unter I» . 

an die Geschäftsstelle der „Presse".

Bekanntmachung.
Am 1. J u l i  d. J s .  findet auf Beschluß des Bundesrats im Deutschen 

Reiche eine statistische Aufnahme der Vorräte von Getreide und Erzeug­
nissen der Getreidemüllerei für menschliche und tierische Ernährung statt. 

Für die Aufnahme kommen nachstehende Betriebe inbetracht:
a.) Landwirtschaftliche Betriebe mit 5 und mehr da landwirtschaftlich be­

nutzter Fläche einschl. Pachtland (Acker und Gartenland, Wieie. reiche 
Weide und Rebland);

d) Gewerbliche Betriebe:
Getreide-Mahl- und -Schälmühlen,
Bäckereien, Konditoreien, Psefferküchler,
Nudeln- und Makkaronifabrikeu,
Nährmittelfabriken,
Rollgerstefabriken,
Malzkaffeefabriken.,
Weizen- und Maisstärkefabriken,
Mälzereien,
Meiereien, Molkereien mit eigenem Viehstand,
Mästereien und Züchtereien ohne landwirtschaftlichen Seines, 
Brauereien,
Branntweinbrennereien (mit Ausnahme der Obst- und Kleinbreriurreien 

— § 12, Z 15, Abs. 1 des Branntweinsteuergefetzes —), 
Hefesabriken;

e) Handelsbetriebe:
Handel mit Getreide und Mübienfabrikalen 
Handel mit Hüljenfrüchten,
Handel mit Furage, Futter,
Handel mit Kolonialwaren,
Konsumvereine,
Warenhäuser,
Getreidehallen und -lagerhäuser,
Handel mit Schlacht- und Nutzvieh,
Pferdehandel;

d) Verkehrsbetriebe:
Kommunal- und Privateisenbahnbetriebe,
Personen- und Frachtfuhrgeschäfte einschl. OmmbttSbetrlebe, 
Straßenbahnbetuebe,
Ausspannwirtschaften,
Spedition,
Abfuhranstalten,
Leichenbestattung,
Reitinstitute,
Zirkusunternehmungen,
Schiffahrtsbetriebe;

e) Betriebe von Kommunen und sonstigen öffentlich-rechtlichen Körper­
schaften und Verbänden.

Von der Erhebung sind ausgenommen die Vorräte im Gewahrsam 
von Behörden des Reiches oder eines Bundesstaates.

Die Aufnahme soll die Vorräte an Weizen und Kernen (Spelz, 
Dinkel), Roggen, Menggetreide (Mengkorn, d. h zwei oder mehrere Ge­
treidearien im Gemenge) und Mischfrucht (d. h. Getreide und Hülfenfrüchte 
gemischt., Hafer, Gerste, Mais, Mehl aus Weizen und Kernen (Spelz, 
Dinkel) einschl. des zur menschlichen Ernährung dienenden SchrotS und 
Schrotmehls, Roggemnehl einschl. des zur menschlichen Ernährung dienenden 
Roggenschrots und Noggenschrotmehis, anderem Mehl (aus Gerste, Hafer, 
M ais oder Menggetreide), Graupen (Nollgerste), Grieß. Flocken, Grütze 
(aus Hafer oder Gerste), Futterschrot, Futtermehl und Kleie aller A rt er­
fassen, die sich in der Nacht vom  30. J u n i  zum 1. J u l i  d. J s .  im 
Gewahrsam der zur Angabe Verpfltchteren befunden haben.

Vorräte, die in fremden Speichern, Getreideböden, Schrannen und 
dergl. lagern, sind vom Verfügungsberechtigten nur dann anzugeben, wenn 
er die Vorräte unter eigenem Verschluß hat, andernfalls sind sie von dem 
Verwalter der Lagerräume nachzuweisen.

Von der Erhebung durch die Ortsbehörden sind serner ausgeschlossen:
a) die Vorräte, die sich als lausende Sendungen oder als lagernde 

Güter im Gewahrsam von Eisenbahnen befinden,
d) die Vorräte in den unter Zollairssicht stehenden Niederlagen, wobei 

nicht nur die Porräte außerbetracht zu lassen sind, die sich in zoll­
amtlichen Verschlußiagern befinden, sondern auch die Vorräte, die in 
den unter Zollaufsicht stehenden Prioatlagern ohne amtlichen M it-  
verschluß einschl. der Getreidetronsitlager liegen und

e) die in Schiffen liegenden Vorräte der Binnenschiffahrtsbetriebe, wenn 
sich die Schiffe auf der Reise oder in Häfen befinden.
Diese Vorräte werden voll den Güteräbsertignngsstellen, Zoll« und 

Hafenbehörden besonders nachgewiesen.
W ir heben noch hervor, daß die Angaben nur für Zwecke der amtlichen 

Statistik verwendet werden und ein Eindringen in die Einkommens- und 
Vernrögensverhältnisse ausgeschlossen ist, zumal die von den Betriebsin­
habern oder deren Stellvertretern gemachte Angaben uns in einem ve r­
schlossenen Briefumschläge zu übergeben sind, der unerö ffne t dem königlich 
preußischen statistischen Landesamt zugeht, sodaß für die Geheimhaltung 
der Angaben hinreichend gesorgt ist.

Die erforderlichen Zählpapiere werden den betreffenden Betrieben usw. 
gegen Ende dieses Monats übersandt werden.

W ir richten an die Beteiligten die Bitte, die Zahlpopirre tunlichst 
richtig und rechtzeitig auszufüllen und mit dem Briefumschläge zu versehen. 
Die ZähUisten werden von unseren Beamten in der Zeit vom 5.—10. Ju li 
d. Js. abgeholt werden.

Thorn den 5. Juni 1914.

D e r M a g is tra t .

Arlirniriielitem lier Msn miüsn ar5i«asssige -------
beklebe,- unck Lauen

- In allen NIlek-Lklasren —
kdg»k»r1,1a 7>»r« von 

tadelloser rvdueter kvrperlorr» 
»md kvker «ileettliklokeit

Lder von 3 Kilon. bO IV>. 
Sauen „ „ „ SO „
keltere Vers auf Hntrage.

Zpsrling, ffrieclsrikenkof d. ZaksnsLe. k.-tt.

Wegen Inventur
bleibt unser Warenhaus

Sonnabend den 13. Juni
b i s  n a c h m i t t a g s  4  U h r

geschloffen.
D er große

F n ven tu rau sverkau s
beginnt Montag den 18. Juni.

A M . stch. M  AchMait.
Ak M s W  SklUk M  l « k
231. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 5. Klasse 230. Lotterie

b is  zum  19. J u n i ,  abends 6 U h r ,
zu erfolgen.

Um der jedesmaligen Erneuerung der Lose überhoben zu sein, empfiehlt es 
sich, gegen Aushändigung eines Gewahrsamscheines gleich für alle 3 Klassen den 
Betrag zu entrichten.

F ü r  neu h in zu tre te n d e  S p ie le r
stehen Lose in  ' / i ,  */s, ^  und */z Abschnitten ü HO, 20» ( 0  und 
5  M a rk  zur Verfügung und können solche gleich in  Em pfang 

genommen werden.

Dombromski) köiiigl. Mich. LgttkNk'ElNNkhiiitr.
____________T h o rn , Breitestraße 2, Fernsprecher 1036._______

Das erste

N M o rn  Feinbrot o
von hoher Vollkommenheit, aus aufgeschlosse- 

nem Nollkorn-Feinmehl ist

8tsfonvielfach patentiert, eines der vollkommensten ^  
Bolksnahrungsmittel der Gegenwart, enthält, M H  
wie kein anderes leicht verdaulich, sämtliche 
Nährstoffe, Nährsalze, Stärke und Eiweiß-

stoffe des Getreidekorns. R .W

Unerreicht ss» SZ
blut-, Muskel-, knocheu-, gehiru- und nerven- 
bildend, sehr bekömmlich und dauernd im E H  
Wohlgeschmack, ärztlich empfohlen und dabei H M  

preiswert. E H
L E "  Allein zu haben in der "W U

Hörner Brotfabrik, G
G. m. b. H.,

und deren Verkaufsstellen.

M N  Ä  nsspkl ptt erregende EnlhMungen über 275 Todes.
« M  A U 0 » l) l.  l l  fülle durch Anwendung des im Anfange so H M  

viel versprechenden Professor Ehrlichs Salvasan (Ehrlich. H U  
D U  Hata LOS) macht der bekannte Berliner Polizei-Arzt Dr. y W  
M »  meä. Dreuw. Wer sich nöher hierüber orientieren will.
U U  verlange kostenlos ohne jede Verpflichtung hochinteressante W  
WW Broschüre in verschlossenem Kuvert ohne Aufdruck durch 
W 8  D r. meck. N . S eem sna G. m. b. H. in Som m er.
« N  fe.ld (Lausitz). In  der Broschüre finden Sie auch 

Beantwortung der Fragen: „Ist Syphilis in kürzester 
Frist ohne Rückfail, ohne Berufsstörung, ohne 

Einspritzung, ohne Quecksi ber (Schmierkur). 
ohne sonstigen Gifte heilbar?" „Gibt 

es eine absolut unschädliche überall' 
unauffällig durchführbare 

Kur?"

Z e v ö n s i - T e i n t
rartes, krisckes ^usseken, sammetwelcke H aut 

wlrü errislt elurev

dsseHlKl rau lis  und sprö6s 81ellsn, pleksl, 
öiitessei-, Kote, K unre ln .

T v u f l s l s n s e k u l r  eeesn siVunälsufgn u. 8onslsndrrtn6 
Vllciet vorrüZslieksn Sekutr ßse§en jede OndHI 
äer >Vit1srunßs, cla le lcvl In  die blaut einclulnsl

0 o ,v  2 S  pke. — l'u b v  SO p f« .
dkur eckt mit fa: Kick. 5ckubert L  Oo., g.m.b.ll., >Ve!ndSKIa 

Lu k»ben in »llen -icpollielcen unck vi-o^srlen.

Katentiert Lu käst allen Lu lturstaaten, 
lk'ür Überlanäreutralen u. Llelrtr. Letriebe

ValLvL-, Lvkrot-, 
Hllvlsvd-ll. Naklmüdle 

Stille s katvvt.
OL« ivistuvxskrLiiixsle <1vr

Tlolv xvläeuo UsäktlUvn.
Von der veutscrken l^andwirtsvliakls-O«- 
86ll8ekakt-^.U8^l,eI1uoA LtrassdurAi. L. 1913 
m it der llöolisten ^.usreielinunS, der

„Krosssu Silkkrueu SsuLmüll-v",
prämiert.

Kataloge u. Prospekte gi-atis u. franko. 
— Ventl-etkl' geeuokt! —

,, . „  ̂ . k. Stille, LIä8etiille«MnIi
,  ̂  ̂ i, , . . Hunster i. ir.
! ^ 8 8  üsutscdss keiel-spstsnt. L-i-tn--- u--cl Lrb«iter-»M -

OrSsste SpLLiarkLdrik Lsutsedlanüs.

N M c k im
puLtein, vovte alle ärte« 

von ttsutnnreintKiceiter» und ttaak' 
«TULcdiSge verbdnvlnden keim tSgttckeo 

Oedrsuck der eckten

L t e c k s n p f s r c k -

I s e r s c i i w s k s l - Z e i k s
*oo L  cö., »»ckelhesI

Ltück SO KL. 2u küden bei)
Läolk N szer, Lreitestraße v; 
Monovol-Vrogerio, BreiLestraße 28; 
Sago vlaass, Seglerstraße 22;
0. kLäolllM, Leibitscherstrahe 48, 
in Rehden: ^SLsr-LvotLvde. ^

H » o rn ,
N A M M tr .  Lei!« Ubreektstr-

vrei

Tropfen

K a o l

lilslli!! kiiesgior.
U n e n id s k r lS e k  

- ü r  K u i o s .
Ilederal! traben in ^taseben.

W s s c k s

w s i c b e  e in  m

Nenlcelr

möbl. Vorderzim., sep. Ging-, 3" 
vm Pr. 15 Mk. Gerechtestr. 33, p

Möbliertes Borderzimmer
zu vermieten________ Breiteslraöe 38, ^

W  ) n  unserem Hause V
W  sind zwei große,

herrschaftliche

I  Wohnungen!
^ 8  in der 1. und 2. Etage, zum 

1. Oktober d. Zs. zu vermieten.

W Markus ZZsmus,W
« I  G. m. b. H.,

Altstädtischer Markt S.

» W W W W « M !

Wohnung,^
1 Zimmer, große Küche, Alkoven, Stau, 
Keller umständehalber sofort oder 1- 3", 
zu vermieten. Mocker, Sedanstratz^-:

6 Zimmer, auch geteilt zu 2 und 2 Zim 
mern, per 1. 10. zu vermieten -

Covverntkilsstratze 3̂ :

Ackk Wohms-
Stube, Küche, von sofort zu vermieten
________Lovverniiusftr.^L

I-3i>»»ieri»»Ii»>iW.
nebst Zubehör zum 1. 10. 14 zu ver 
mieten. Zu erfragen Bäckerstrahe 5, i.


